
Eine Kundgebung P. A. Stolypins.
Un die _Generalgnuverneure, Gou-

verneure, Swdthauptleute und zur Kenntnis-
nahme an den Statthalter Teiner Kaiserlichen
Majestät im Kaukasus ist, wie uns amtlich _berichlel
wirb, folgende Kundgebung versandt morden: Sei!
Beginn der Wahlen beschränkten sich einige poli-
tische Parteien, um die Wähler auf ihre Seite zu
bringen, nicht mehr darauf, ihre Anschauungen und
Ueberzeugungen durch die Presse und in Versamm-
lungen unter der Bevölkerung zu Verbreiten, son-
dern bestreben sich vielmehr, da« Vorgehen und die
Absichten der Regierung in falschem Lichte darzu-
stellen, um bei den Wahlen Personen durchzu-
dringen, die ihr feindlich gesinnt sind. Ihnen, als
dem Vertreter der _Regierungsgewalt, gebührt ee
nicht, sich in denKampf der Parteien einzumischen
und einen Druck auf die Wahlen auszuüben. Ich
bestätige meine mehrfachen Hinweise auf Ihre Pflicht
die volleFreiheit der Wahlen zu wahren; dabei sollen
Sie iedoch in _allerenergischster Weise jedem Versuch
entgegentreten, die öffentlichen Versammlungen zu
revolutionärer Agitation auszunutzen. Nachdem ich
derart eine Einmischung der Administration in die
Wahlkampagne beschränkt habe, halte ich es für
nötig. Sie auf die Notwendigkeit hinzuweisen, aus
das Detaillierteste alle lügnerischen Gerüchte,
die das Vorgehen und die Ansichten der Regierung
verzerrt wiedergeben, zu dementieren.

Das klar und bestimmt festgesetzte Programm
der Regierung ist Ew. _Exzellenz bekannt. Nachdem
es am 24. August publiziert worden ist, bedarf es
keiner Wiederholung, Aber von Ihnen, als dem
Vertreter der Regierungsgewalt am Orte, müssen
die autoritativen Hinweise auf die Unabänderlichleit
der _Regierungspolitik _auLgehen, die infolge zufälliger
und vorübergehender Umstände auch nicht die ge-
ringsten Schwantungen äußern dürfe.

In der Reihe dieser Fragen steht an erster
Stelle das Verhältnis der Regierung
zur Reichsduma. Vom Monarchen dazu be-
rufen, als Basis des gesetzgeberischen Wesens im

Reiche zu dienen, erscheint die _Reichsduma als wich-
tigster Faktor der Neuschaffung fester staatlicher
Grundlagen; im Besitze des Rechtes der gesetzgebe-
rischen Initiative wird die _Reichsduma bei dei
Regierung das lebhafteste und aufrichtigste Streben
nach harmonischer, fruchtbringender, schöpferischer
Arbeit finden. Beim gegenwärtigen stürmischenVer-
lauf des kommunalen Lebens erkennt die Regierung
die enorme Schwierigkeit einer _irrtumslosen Siel-
lung und Lösung der Fragen, die mit der Ab-
änderung von Rechts- und sozialen Normen ver-
bunden sind und sieht in der Kritik ihrer Projekt«
sowie in der detaillierten und praktischen _Beratim«
ihrer Anträge _seilens der Duma die Bürgschaft fül
den Erfolg in Sachen der _Staatsreform.

Voll Achtung für die Rechte der _Reichsduma im
Gebiet der Gesetzgebung, dez Budgets und der
Interpellation, wird die Regierung sich stets in
ihrem Vorgehen an die bestehenden Gesetze halten
da sowohl die Regierung als auch die Duma nur
durch strenge Erfüllung und Befolgung der Gesetze
dasVertrauen des Monarchen sich erhalten können
das Vorhandensein des letzteren aber garantiert erst
die Möglichkeit ihrer gemeinsamen Arbeit. Nachdem
die ganze Böswilligkeit der Gerüchte
über den Wunsch der Regierung, die Duma
nur zu dem Zwecke zu berufen, um sie sofort
aufzulösen und zum alten, von Sein«
Majestät verurteiltenR e gi m e zurückzukehren
festgestellt morden ist, ist es notwendig, am Orte
eine klare Vorstellung _yon den Projekten der Re-
gierung auf dem Gebiete der nächsten Gesetzgebung
zu haben.

Die Annäherung zwischen der Bevölkerung und
den _Selbstvermaltungsorganen auf dem Wege der
Schaffung einer all ständischen Gemeinde
als kleinster _Landschaftseinheit, die Heranziehung
einer größeren Zahl van Personen zu den Auf-
gaben der Selbstverwaltung auf dem Wege
einer Herabsetzung der _Zensusnorm und
eine Erweiterung der Kompetenz der Selbswer-
nialtungsorgane, werden von der Regierung zwecks
Schaffung dauerhafter, sich _selbstuerwaltender Zellen
in Grundlage der Dezentralisation beantragt weiden.

Bei der Einführung der Einkommensteuer
beabsichtigt die Regierung, die Mitlcl der Land-
schaften und Städte zu verstärken, indem sie

ihnen einige _Kronseinnahmen zum Teil überlaßt,
Gleichzeitig wird die Einführung ge-
wählter örtlicher Richter und die Ver-
einheitlichung der _Abministratwgemalt im Gouver-
nement und im Kreise die Festigung einer _daueo
hasten lokalen Ordnung vollenden.

Die erste nie ermattende Sorge der Regierunc
wird aber die Aufbesserung des Landwesens be!
den Bauern sein. Nicht nur die Schöpfung eines
Landfonds und die unter erträglichen Bedingungen
gerechte _Uebergabe der Länbernen dieser _Kaiegori«
an die Bauern wird Gegenstand eines Regierungs-
antrage« auf dem Gebiete des Ngrarwesens sein
sondern sie will auch jedem arbeitsamen energischen
Arbeiter die Möglichkeit gewähren, sich eine eigene
Wirtschaft zu schaffen unk sein« freie _Nrbeitskrosi
zu «erwerten, ohne fremde Rechte auf das vor
andern gesetzlich erworbene Land zu »erletzen. _Nichi
weniger wichtig sind die in Vorbereitung befind-
lichen Gesetzentwürfe der Regierung auf dem Ge-
biete der Arbeiter-, Schul- und Admi-
nisitlltivgesetzgebung. Die angeführt!
kurze Aufzählung giebt nur einen ungefähren Be-
griff v«n der enormen Reformarbeit, die durchzu-
führen für die _Reichsduma, den _Reichsrat und die
Regierung als historische Pflicht erscheint.

Dieses Reformwerk muß zu feiner Basis eine
Festigung und Ordnung der Prinzipien der wahren
Freiheit und Rechtsordnung haben, die von der
Höhe des Throne« herab verkündet worden sind
Angesichts dessen wird die Regierung mit fester
Konsequenz alle Rechtsverletzer verfolgen, auf-
tretende Unordnungen mit aller Strenge unter-
drücken und auf der Wacht der Ruhe de« Landes
stehen, indem sie bis zu seiner völligen Be-
ruhigung alle, ihr zur Versügung stehenden ge-
setzlichen Mittel anwenden wird.

Unterschrieben: der Vorsitzende des Ministerrats
Minister des Innern Stolypin.

Warum so auf demHäßlichen herum-
reiten, wo so vieles über das Schöne
noch zu sagen ist?

Carmen Snlva.

Paris — Berlin.
Eine Kulwrstudie von Theodor Lamprecht-

Berlin.
Nachdruck »»boten_.

Der Vergleich zwischen Paris und Berlin ist

oft gezogen worden und ist dennoch nicht alt. Es

ist noch nicht so lange her, daß er überhaupt in
den Bereich der _Denkbarkeit getreten ist; und wenn

er seitdem so oft wiederholt wurde, so muß irgend

etwas dazu herausfordern. Memand wird Berlin

mit London vergleichen; man fühlt, daß die

Metropole des Welthandels und die deutsche Welt-

stadt auf verschiedenen Bahnen laufen. Aber man

nergleicht es mit Paris, gegenwärtig der aner-

kannten Hauptstadt der Kultur, weil eine Em-

pfindung lebt, Berlin könne einmal berufen sein

seine Stelle einzunehmen. Ohne eine solche Vor-

aussetzung hatte der Vergleich zwischen Paris und

Berlin im Grunde wenig Sinn; und wie viel oder

wie wenig Richtiges an ihr sein mag, — der Ver-

gleich mit Paris ist aus diesem Grunde an sich

schon eine Ehre für Berlin.
Paris gleicht einem Bilde mit fest geprägten

Hünen, das mir alle kennen und lieben; Berlin ist

noch ein Unbekanntes, eine Sphinx, die manchmal

sehr unartige Gesichter schneidet. Diesem Charakter

des Unbekannten verdankt es Berlin, daß es vor-

iällft« immer von neuem „entdeckt" wird. Jeder

Ausländer, der etwas mehr in Deutschland re„t

entdeckt Berlin _a»f seine Weise. Die letzten _dni

dcckcr dieser Art waren Herr Huret, der sich ft»

einen _«_ranioscn einer nickt gewöhnlichen Unbefan-

genheit befleißigte, und Herr William Archer der

Berlin M _Theaterstadt seine Huldigung darbrachte,

Da diese beiden Persönlichkeiten nicht zu den ge-

wöhnlichen gehören, so ist durch sie das _Tyemc

Paris—Berlin von neuem lebhaft angeregt morde»,

Herr _Archn hat eine Behauptung aufgestellt, die
seinen englischen Lesern ketzerisch klingen mag, die
aber für Kenner der neueren Entwickelung des
europäischen Theaters selbstverständlich ist. Er be-
hauptete, daß Berlin als Theaterstadt über Paris
hinausgewachsen sei. Freilich darf man sich nicht
vorstellen, daß die Pariser Theater, so im allge-
meinen genommen, etwa schlechter seien, als die
Berlins. Eines haben und behalten sie noch auf lange
voraus: das ist die ihnen eigentümliche und alles be-
lebende Kultur und Feinheit. Man braucht nur etwa
die Schulung der Sänger und Sängerinnen an
der Pariser und an der Berliner Oper zu ver-
gleichen; es gibt da recht wenige unter den
Unseren, deren Gesang neben der Eleganz, Ge-
schmeidigkeit und Anmut der Stimmen der Pariser
Künstler nicht schwerfällig und derb erscheinen_.
Und wie den Gesang, so wissen die Pariser
Künstler auch die Konversation und das Zusammen-
spiel mit einer bei uns unbekannten Feinheit und
Leichtigkeit zu behandeln. Was also bleibt dann
für Berlin? Es bleibt das Neue. Die Pariser
Hhiater hnben eine Vergangenheit, die Berliner
eine Zukunft. Von den modernen Versuchen, eine
vertiefte Stimmungskunst der Aühne heranzubilden
und alle Künste zu gemeinsamem Wirten am Theater
zu erziehen, — davon hat man in Paris keine
Vorstellung. Die Mpriesenen Dekorationen zur
„Armide" in der Großen Oper erscheinen uns
die wir an die Bilder des „Sommernachtstraums"
oder des „Wintermärchens" gewöhnt sind, als
barer Plunder, Das große Erbe der Vergangen-
heit wird vom Pariser Theater so streng be-
hütet, daß eine jede Abweichung davon mit
Mißtrauen aufgenommen wird; in Berlin hin-
gegen ist man stets bereit, vom Alten abzugehen
und Neues zu wagen. Das Pariser Theater ist
konservativ, das Berliner fortschrittlich.

Ja) habe diese vielerörterte _Theaterfrage hier
noch einmal gestreift, weil ihre Beantwortung den
Schlüssel zumVerständnis des Verhältnisses zwischen
Paris und Berlin überhaupt gibt, Paris ist groß
in dem, was war und was als Erbe der Ver-
gangenheit ist, Berlin in dem, was wird. D»
Haupttrumpf, den Berlin gegen Paris ausspielen

kann, ist seine moderne Architektur. Eine
Schöpfung, wie Messe!« _Werthcimbau, gehört für
Paris ins Reich der _Unvorsielllmrkeit. Die mo-
dernen Landhäuser in ihrer Mannigfaltigkeit und
Traulichkeit, die Berlin umgeben, fehlen in Paris
und ebensowenig nimmt Paris an den sehr energi-
schen Berliner Versuchen teil, das moderne Miets-
haus künstlerisch zu entwickeln. Es _beharrt bei
dem alten, an sich guten Typus des Hotels. Was
es etwa in Pari« <m sogenanntem modernen Stile
gibt — einige Warenhäuser z.B., ein paar Miete,
kasernen «der die Eingänge zur Metro — das ist
wahrhaft furchtbar. T« französische Architektur
hat auch nicht die systematische Schulung durch die
geschichtlichen Stile durchgemacht, wie die deutsche;
sie beschränkt sich im wesentlichen immer auf die
klassischen französischen Baustile. So hat Berlin
den architektonischen Charakter einer Mannigfaltig-
keit angenommen, die bis zur _Bunlscheckigkcit und
Geschmacklosigkeit geht; das architektonische Bild
von Paris ist weit geschlossener, aber es wirkt aus
die Dauer stellenweise cintöniq.

Ein anderes Beispiel _dasur, daß Pack sich an
Neubildungen nicht recht _beteiligtest dies, daß man
dort _garnicht weiß, was eine moderne Kunst-Aus-
stellung großen Stils ist. Ich habe an dem, im«
in den Ausstellungen der Berliner Sezession hängt
oft wenig Freude; aber die Unordnung der Aus-
stellungen selber verdient wanne Anerkennung. In
Paris hat man wohl eine Anzahl hübscher privater
Kunstsalons, aber eine größere öffentliche Ausstellung
mit Geschmack und Stimmung zu inszenieren, ist
dort unbekannt. Die beiden großen Pariser Salon«
sind noch bei weitem schrecklicher, als die jährlich«
Ausstellung im Berliner _Olaspalast. Ebenso steh!
das Louure, was die übersichtliche und geschmack-
volle Unordnung der _Kunstwerte angeht, weit hinter
dem Kaiser Friidrich-Museum zurück. In dieser
Dingen ist eben der Geschmack der Pariser nicht
ausgebildet, und worin ihr Geschmack _imnusgebiloe!
ist, darin sind sie trotz ihres guten Rufes m
Hinsicht de« Geschmackes ganz erstaunlich an-
spruchslos.

Aber das, was Berlin hat, das sind doch fast
durchweg Anläufe, Ansätze für eine vielverhcißcnde

_Zutunft — Paris aber hat die Gegenwart. Zu
behaupten, daß Berlin gegenwärtig an Reiz ge-
wachsen sei, heißt blind sein und blind sein wollen
Da ist vor Allem der eine große Unterschied
zwischen den beiden Städten, daß Paris für seine
Einwohner, Berlin für seine Polizei gemacht zu
sein scheint. Die französische _Bureaukratie steht an

Zuverlässigkeit und Leistungsfähigkeit hinter dei
unseren zurück, aber sie ist darin _gescheidter, daß
sie dieBürger im Straßenleben weniger belästigt_.
Es sind viele kleine Züge, die Pari« jenen
Charakter geben, daß das Leben selbst in ihm die

Hauptsache bildet. Da sind die _CatZs, die sich
bekanntlich weit auf die Straße _hinausbauen; das
EaföIostn am Potsdamer Platze hätte mehr
Raum _5azu, als irgend ein Pariser Boulevard-
Eafö hat_, aber der Gedanke, daß einer Dame
vielleicht einmal die _Tchlevpe abgetreten werden
könnte, macht unsere Polizei fo tief besorgt, daß
sie Iostn zwingt, sich mit einem Geländer zu
verbarrikadieren. In Paris spielen täglich an
fünf, sechs verschiedenen Plätzen die Militärkapellen
ihre _lusliWN Weisen, in Berlin haben wir es
und das auch erst seit einiger Zeit, nur zu einer
kümmerlichen _Mittagsmusik auf dem Lustgarten ge-
bracht. Die Seim-Quais erhalten durch die be-
rühmten _Nouquinisten einen charakteristischen und
interessanten Zug; als in Neilin ein paar fliegende
Nuchliändler sich hinter der Universität anzusiedeln
versuchten, hetzte die Polizei sie schnell mit Straf-
mandaten fort. In Berlin füllt man den Tier-
garten mit Statuen an, in Paris schmückt man
das Nois mit elcMnteu Restaurant«. Solcher Züge
ließen sich noch eine Unzahl anfügen; doch die
Hauptsache bleibt: überall fühlt man in Berlin
die Hand der Polizei, die Beaufsichtigung, die Be-
sckü'äiikima, — und davon ist man in Pari« frei.

Ein großer Mangel Berlins im Vergleich zu
Paris ist seine unglückliche _Stadtanlage. Sie weist
in ibrcm älteren Teile auf eine militärische
Monarchie, in ihrem neueren auf eine gedankenlose
Nureaut'rllüe hin. Die Anlage von Paris ist nicht
_vollkommen, aber sie ist unendlich bewegter, mannig-
faltiger und eleganter. Man hat es dort verstanden,
durch richtige _Benutzung monumentaler Gebäude

Prof. von Martens über die nächste
Kaaaer _^ritdenstonsereln.

Ein Interview.
UnserBerlinerv. V,-Korresponden t

berichtet über eine Unterredung, die er mit dem
bekannten Völkerrcchtslchrer, Geheimtat Professor
Friedrich von Märten« gehabt hat, der sich
augenblicklich in Berlin aufhält.

Exzellenz von Martens ist von der _russische«
Regierung für die demnächst zusammentretende zwei_^
Hanger Friedenskonferenz delegiert und er begibt
sich von Berlin nach Paris, nach London, Haag,
Rom und nach Wien, um durch Rücksprache mit
den Kabinetten in diesen Hauptstädten das Pro-
gramm der Konferenz _vorzuberllten.

Geheimrat von Wartens sprach sich im hohen
Grade befriedigt über die Aufnahme aus, die er in
Berlin gefunden habe. Ein allgemeines Programm
ist zunächst in Petersburg ausgearbeitet worden
auf Befehl des Zaren — aber es ist fo weit, so
allgemein gehalten in den einzelnen Bestimmung!:«
es läßt soviel Spielraum, daß alle Mächte VZe-
kgenheit finden weiden, innerhalb diese« Pro-
gramme« ihre besonderen Wünsche zum _Ausdruck
zu bringen.

AI« den Inhalt des Programms bezeichnete Ge-
heimrat von Martins gewissermaßen zwei Gruppen
von Gegenständen. Die eine besteht im wesentNchen
in denjenigen Fragen, deren Erledigung die erste
Konferenz als wünschenswert einstimmig bezeichnet
hat, ohne selbst zu ihrer Erledigung zu gelangen.
Hierzu gehören u, a.: die Rechte und Pflichte» der
Neutralen im Kriege; eine Einigung über die Ein-
führung jeweiliger neuer Typen und Kaliber u»N
Marinegewehren und Marinegeschützen durch die
einzelnen Regierungen; die Unvcrletzlichkeit de«
Privateigentums im Seekriege; die Frage d_« Be-
schießung vonHäfen, Städten undOrtschaften, durch
Seestreitkräfte.

Herr von _Martens bestätigte, daß die Konferenz

sich vermutlich auch mit der sogenannten Nrago-
Lehre zu beschäftigen hüben werde, die im vergan-
genen Juli auf dem panamerikanischen Kongresse
angenommen wurde und die den Grundsatz aufstellt
kein Staat dürfe ohne vorherige Anrufung eines
Schiedsgerichts oder des Haager Tribunals zu
Repressiv-Maßregeln geaen einen anderen Staat
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interessante Veduten zu schaffen_; in Berlin schein!
man das mit einer gemissen Absicht vermieden zu
haben: ich erinnere nur an die höchst unglück-
liche Art, wie das Reichstagsgebäude gleich-
sam in die Ecke geschoben ist. In
Pari« hat man den Seinelauf zu einer Schön-
heit hohen Ranges entwickelt, in Berlin den
Lauf der Spree, der der Seine nahekommen könnte
in einer Weise verschandelt, für die kein Wort de«
Tadels zu hart ist. Unzweifelhaft bietet Berlin im
Vergleiche zu Paris viele Annehmlichkeiten de«
Lebens. An Sauberkeit, Ordnung und Bequemlich-
keit steht es weit voran. Die trödelhafte Art der
_UMage der Waren auf offener Straße, die selbst
bei feinen Pariser Delikatessengeschäften üblich ist,
erscheint uns als armselig und provinzmäßig. Der
Wohnungstomfort ist in Berlin unvergleichlich
höher entwickelt, als in Paris; öffentliche Einrich-
tungen, wie z. B. die Post, sind sicherer und an-
genehmer. Das alles wird anerkannt, aber es wird
gleichsam nur notgedrungen, nur pflichtgemäß aner-
kannt. Warum? Weil der Leistung in Berlin die
Grazie fehlt. Wie es jetzt ist, ist es nur eine Stadt
der Arbeit, Paris aber ist eine Stadt der Heiterkeit
und der Feste. Dort wird das Neste gleichsam mit
mürrischem Ernste geleistet, doch hier werden vielleicht
mäßige Leistungen mit Anmut geboten. Der Charakter
von Berlin ist männlich, ja männisch, der vonParis
weiblich bis zur Weibischkeit. Der Unterschied zeigt
sich in hundert kleinen Dingen. So ist z, B. in
jedem besseren Pariser Restaurant die Bedienung
und Nnrichtung derart, daß selbst ein bescheidenes
Diner den Anstrich eines kleinen Feste« gewinnt.
Und in Berlin! Ich erinnere mich des Entsetzens
einiger Wiener Freunde, die zum ersten Male nach
Berlin kamen und mit ihren Damen ein Restau-
rant aussuchten. Der Kellner fragte nach der Be-
stellung. Als das erste Mitglied der Gesellschaft
seinen Auftrag gegeben hatte, wandle er sich an
den nächsten: „Und Sie?" Und Sie! So ver-
kehrt man mit Elefanten, nicht mit Gästen. Gewiß,
die Frage enthält alles Nötige, aber auch »nr da«:
und das nur Nötige wirkt kalt und abstoßend.
Freilich sind auch das Pariser und das Berliner
Publikum gar sehr verschieden. Niemand wird in
Pari« in ein besseres Restaurant gehen, ohne sich j

hübsch zu kleiden I iu _Bcilin fallen elegant geklei-
dete Personen in der großen Mchzahl der Restau-
rants auf. Der Pariser fühlt sich in der Festtags-
kleidimg festlich und stimmt andere festlich, der
Berliner denkt vor allem an die Unbequemlichkeit
des Umzichenü. Er fühlt und beträgt sich indivi-
duell, der Pariser gesellschaftlich. Eine Stadt aber
bildet eine Gesellschaft — oder sollte doch eine
bilden, Paris bildet in der Tat einen gesell-
schaftlichen Körper, Berlin nicht. Ich meine, das
erklärt viel.

_^
In dem Instinkte, daß Berlin vielleicht berufen

ist, einmal die Nachfolge von Paris »»zutrete»,
liegt scho» etwas Richtiges. Eine Stadt, die sich
auf ihrer Vergangenheit ausruht — und das, kau»
man sagen, tut Pari« 'in der Hauptsache —, kann
sich auf die Dauer nicht iu ihrer Stellung halte».
Andererseils ist c_« ganz nnmöglich, die ungeheuren
Kraftanstrengmigen _iuid Leistungen Berlins auf de»
Gebieten der Wissenschaft, der Technik, der Kunst,
der Schule usw, nicht zu bemerken und zu be-
wunder». Was Berlin im Vergleiche zu Paris
vor allem fehlt, das ist die Erziehuna durch die

Jahrhunderte. Es genügt aber für Berlin nicht
nun die Jahrhunderte einfach abzuwarten, fanden,
seine Aufgabe ist, diese Erziehung planmäßig zu
leite». Ich sehe ei_^Hauplübel Berlins in der Ar«
der gegenwartige» Stadtverwaltung, Solange wir
Selbstverwaltung besitze,!, ist sie. bisher stets von
„Fachleuten" geleitet worden, d, h, von Technikern
und vor allem von Juristen, Juristen, Juristen.
Der Techniker ist ei» Mann der reinen Zweck-
mäßigkeit, der Jurist Aktenmensch; beide behandeln
die Stadt gleichsam als ein totes Objekt. Es fehlt
das feine Verständnis für das lebendige und be-
wegliche Leben, für die zarteren Anforderungen der
Heiterkeit und Schönheit, kurz: für das eigentlich
Menschliche. In den Tagen der Renaissance wählie
man einen _Luca _dclla _Robbia in die Ztadwcr-
waltung; wenn heuw ciu Offizier _Vcrkclusminister,
ei» Kaufman» _Koluniallirekior wird, so ist nicht
abzusehen, warum die städtische Verwaltung zurück-
bleiben, warum sie nicbtsich niil Männer» aus allen
Berufen bereichern soll. So w'_^i sie die Beziehung
zum Leben herftellc», so !>..,_! Berlin zu einer
Stadt des Lebens werden

greifen, um die Erfüllung von Ansprüchen von
privaten Gläubigern eigener Nationalität Schuldnern
der anderen gegenüber zu erzwingen. Die Verei-
nigten Staaten von Nordamerika haben zugesagt,
diese Resolution des panamerikanischen Kongresse»
gewissermaßen als Vermittler, auf der Friedens-
konferenz zur Sprache zu bringen.

Die zweite Gruppe der Gegenstände, aus denen
sich das reichhaltige Programm zusammensetzt, ba-
siert auf den praktischen Erfahrungen, die seit der
ersten Konferenz gemacht worden sind, insbesondere
währenddes russisch-japanischen Krieges, Aber auch
die Erfahrungen, die bei einzelnen Schiedsgerichten,
s« in der venezolanischen und der kalifornischen
Frage gewonnen wurden haben wertvolle An-
regungen gegebe»

Als ein Neisp_? «u« dieser Gruppe erwähnte
Herr von MartenZ »inen Vorschlag hinsichtlich der
Anwendung von schwimmenden Seeminen, die wäh-
rend des Krieges im Fernen Osten «»«gesetzt wur-
den, im Ozean schwammen und durch die neutrale
Dampfer mit friedlichen Passagieren in die Luft
geschleudert und vernichtet worden sind.

Geheimrat von Marien» betonte, daß die _Haager
Konferenz sich «on de« Nchcmdlung aktueller poli-
tischer Tagesfragen, von Territorial-Streitigkeiten
usw., streng ferngehalten werden. Ihr Zweck sei
nur der, nach Möglichkeit allgemeine Grundsätze
für die Rechtsverhältnisse der Kriegführung für die
46 Staaten zu formulieren, die ihre Teilnahme an
den Beratungen »_uaesaat haben.

Zum Schluß kam die Unterhaltung auf das
Gebiet de« Abrüstungsfrage, die ja vor
neun Jahren den eigentlichen Anstoß zu der Be-
gründung des Haager _Friedensinstilutes gab. Ge-
heimrat von _Martens sagte, die Frage stehe dies-
mal nicht aus dem von der russischen Regierung
gebildeten Programme. Doch meinte er, es sei
möglich, daß sie von England oder von Nord-
amerika zur Diskussion gestellt werden würde
nachdem sowohl der britische Prenuerministei
Eampbell-Bannerman wie der Präsident Noosc-
velt für die Notwendigkeit einer allmählichen Ab-
rüstung in allen Ländern sich öffentlich so warm
ausgesprochen hätten. Doch sei bis jetzt diese
Frage «och offen und ihre praktische Lösung wo!>
im höchsten Grade _schwierig, wenn nicht unmöalich_.

_Inland
Riga, den 19. Januar,

De« Progreß und die Selbstverwaltung,
Unter dieser _Ueberschrift setzt Herr A, in del

gestrigen Nummer der _Latwijn seine Auseinander-
setzung mit den Demokraten und Sozialdemokraten
etwa folgendermaßen fort: „In meinem Artikel
,_^der Prugreß und die Agrarfrage" habe ich
tmrgelegt, daß die Politiker und Agitatoren, die
vergeben, den Progreß bei den jetzigen Reichs-
dumawahlen zu fördern und die unter verschiedenen
_Nmmen, wie Demokraten, ProgreMeu _ichu,, «ns.
trüten, in Wirklichkeit Vertreter derjenigen Kreise
sind, die im vorigen Herbst sich um den BalliM
M_'.hstnesis und die _Denas _Lappa gruppierten und
die jetzt von der _Valfs und den _Muhsu _Laiki
repräsentiert werden. Wenn man jetzt diese
Progressisten fragen würde, was sie eigentlich in
Hinsicht der lokalen Selbstverwaltung erstreben, so
wird man zweifellos die Antwort erhalten, daß sie
eine „progressive Selbstverwaltung" wünschen. In
den Organen unserer _Progressisten, der Bals_« und
den Muhsu laiki, sucht mau vergebens nach einem
positiven Vorschlag' inbetreff unserer _Laudesreforin
im allgemeinen und der _Selbstvermaltungsfrage in,
besonderen. In der letzten Zeit wissen diese
Blatter nichts anderes zu tun, als über jeden

vosttinen Vorschlag herzufallen oder die Persönlichkeit
ihrer Gegner zu Verunglimpfen. Ungeachtet dessen
daß unsere Progressisten sich ängstlich hüten
sachlich Stellung zu unserer Landesreform zn
nehmen, fällt' es uns nicht schwer, diesen
Helden die Maske herunterzureißen. In der
Selb st _ucrwaltungsf rage brauchen wir
nur das Programm der Demokraten in die Hand
zu nehmen und da lesen mir, daß

„in die Selbstuerwaltungsinstitutionen Personen
beiderlei Geschlechts gewählt werden, die das
20. Lebensjahr erreicht Hube», Die Wahl ist auf
Grundlage einer direkten, gleichen und geheimen
Abstimmung zu vollziehen,"
Ein jeder Einwohner unseres Landes, wenn er

auch für einen Augenblick unseren gegenseitigen
Parteihader und sogar die Ereignisse der letzten
Zeit vergißt, muß zugeben, daß' es unmöglich ist,
die Selbstverwaltung in unserem Lande auf diesem
Wahlgesetz der Demokraten aufzubauen. Das Trau-
rigste für u»!ere Demokralen ist aber das, daß
dieses phantastische Gesetzcsvrojekt nicht _eiiunnl ihr
eigenes _Ocistesprodutt ist, denn es ist wörtlich aus
dem Erfurter Programm der Sozialdemokraten ab-
geschrieben. Dieser Umstand beweist die direkte Ab-
hängigkeit unserer Demokraten von den Lehren der
Sozialdemokraten. Und in derselbe» Zeit, da den
Aposteln des Erfurter Programms das Volt in
ihrem eigenen Lande, in Deutschland, bei den soeben
vollzogenen Wahlen den Rücke,! kehrt, wollen
unsere, mit sozialdemokratischen Federn geschmückte»
Demokraten und _Progressssten bei den Wahlen das
Volk für sich gewinnen! Sie spekulieren offenbar
auf die politische Unreife unsere« Vollen. So un-
fruchtbar unsere Progressisteu in der positiven Arbeit
sind, so untauglich ihre Gesehcsproielte für das
praktischeLebe» sind, so gefährlich ist ihr Programm
in Hinsicht der Agitation für die Zwecke de« Um-
sturzes. Von diesem Gesichtspunkt aus verdient
ihr Programm eine ernste Beachtung.

Wir leben in einer Zeit, in der die Atmosphäre
des gesellschaftlichen Lebens voll von Haß, Miß-
trauen und Unruhe ist. Das Bestehende hat sich
überlebt. Die neuen Ideen bedürfen ucuerLebens-
formen, Die überwiegende Mehrzahl der Gesell-
schaft erwägt die laufenden Ereignisse nicht mit
kühlem Verstände, in der Politik herrscht vielmehr
das Gefühl, Wenn ei» _Vesehesprojekt auch an und
für sich vielleicht ganz _unwugllch ist, so erfreut es
sich doch großen Beifalls, wenn es nur scharf das
Bestehende angreift. Und wenn unsere Demokrat!,»
und Progrcsssslcn auch wirklich so naiv wären, an
die Tauglichkeit ihres „eigenen" Programms zu
glaube», so sind unsere Sozialdemokraten um so
klüger, sie beherrschen die Situation vollkommen_.
Im vorigen Hcrvst wurde die „Selbstverwaltung"
auf Grundlage des obigen Wahlgesetzes eingeführt,
unsere _Landlente werden aber bezeugen können, wie
feiten die Mitglieder des Exekutivkomitees wirklich
gewählt wurden und daß sie daher anch nicht die
_mmnliMAniontäi besaßen, die sür denGewahIlen
in der Selbstverwaltung unerläßlich ist. In Wirk-
lichkeit bestand da« progressive Wahlgesetz lediglich
auf dem Papier, in,Programm derDemokraten, die
Wahlen wurden nicht selten von einem aus weüer Ferne
hergekommene» _SoWloemoirate» mit cinnn echten
oder falscher Uart Vollzogen, Die Verfügungen
wmdcn gnrnicht von den crwählieu Bauern ge-
lroffc» , die nur blinde Werkzeuge i» den Händen
der geheime» _>,,',d eine Zeitlang sogar öffentliche»
_sozialdemoli «tische» _Aurean« , waren, die nie auf
Grmidlage des _progressiven Wahlsystems gewählt
siud. Somit würde da«, Wcil)!Zc>«tz der Ttincka-
ten das Land den Sozialdemokraten überliefern und
_^n Stelle eine« wahrhaften _Progresscs würde der
_sozialdemokratische Terror herrschen, der zweifellos

die Schranke» aller _Straferveditionen übersteigen

und doch nicht« Positive« schaffen würde. Man
könnte gegen das Gesagte vielleicht einwenden, daß
das progressive Wahlgesetz auf revolutionärem
Wege eingeführt wurde und daß vielleicht dadurch
seine nachteiligen Erscheinungen sich erklären lassen.
Daß diese« Gesetz nicht eingeführt werden kann

so lange die jetzigen _Rcichsgrimdgesctzc in Kraft
bestehen, das wissen die Demokraten sehr wohl;
daher verlangen sie eine konstituierende Ver-
sammlung, Aber auch diese Forderung beweist nur
die Naivität der Demokraten, wenn sie wirtlich
glaube» sollten, daß es in der Welt eine Macht
gibt, die dem nissische» Reiche eine Verfassung« -
»crsammlnng geben könnte, die im Lande eine
souveräne Nacht hätte. Eine jede Ver-
f_asstmgsuersaimnlung würde lediglichlich zum
Sturz der bestehenden souveränen Macht
mid dadurch zugleich zu einer schrecklichen Anarchie
führen. In dem Reuolutionistrudel, der unser
Land erfasse» würde, würde unser Volk völlig zer-
malmt werden. Und die neue Ordnung würde
nicht auf das „urogrch'ive Gesetz", sondern auf die,
lil'folutc Selbstherrschaft basiert sein, die mir in
Rußland jetzt glücklich hinter uns haben. Somit
würde der „Progreß" der _Dcmotrlltcn in der
Lelbstverwaltnnahfraac durch die Blutströme der
Revolution uns wieder zurück in die Epoche der
absoluten Selbstherrschaft versetzen. Dieser _Progreh
ist ebenso schädlich, wie die Versuche der hiesigen
Deutfchen, die überlebten Lebensformen aufrecht zu
erhallen, Die Vorherrschaft der Deutschen <?> in
unserem Lande läßt sich nur durch Zwangsmittel
beibehalten. Von de»! Faustrecht kömien wir uns
nur dann befreie», wenn wir, ohne die bestehenden
Grundfesten des Reiches zu zerstören, eiligst an die
Erucner:!ug des staatlichen Lebens in allen seinen
Zweigen _ticun. In der Selbstverwaltung muß
auf dem Lande der _Wirlsstand und in der Stadt
der Nürgcrsland mehr, als bis jetzt, vertreten sein.
Doch sollen nur diejenigen ein Stimmrecht bei
den _Koinmunalwahlcu haben, die etwas zu-
gunsten der Kommune zahlen, aber nicht
«,ll«, _die _nnr eine _gewisse, _Altersgrenze
erreicht habe», — Wie im Reiche den Ausländern
kein politisches Stimmre-bt zusteht, wenn sie auch
im Reiche leben, ebenso dürfe» in der Selbstver-
waltung nur diejenigen Rechte genicßen, die auch
gewisse Pflichten tragen. Für einen siIch«, Progrcß
in der _CclbstuerivalniiWjrage, sind auch die ersten
lettischen Rcichsdumaabgeordueten eingetreten. Es
unterliegt keine»! Zweifel, daß auch bei den bevor-
stehenden Wahlen diejenige» die Oberhand behalte»
werden, die die überstanden«» Wirren nicht aufs
Neue aufleben lassen wollen,"

_soweit ._^crr A,, denen erster, von uns repro
duzierler Artikel, wie man uns mitteilt, in aller
gebildeten lettischen Kreisen das Tagesgespräch
bildet und dem eine große Bedeutung _beigemessen
wird. — Die im obigen Artikel angedeutete Ab,
hcmgigteit der Demokrat«,» von den Sozialdemo-
kraten besteht tatsächlich in _nnserer Stadt in noch
größerem Maße, als auf dem Lande. Zu den
Demokraten gehören hauptsächlich die vorstädlischei
kleinen Hausbesitzer und Geschäftsleute, die fast
ausschließlich vo» Arbeiter» leben, aus denen sich
ja bekanntlich unsere Sozialdemokraten rekrutieren_.
Daß der sozialdemokratische Arbeiter seinen Haus-
wirt und Lieferanten in politischer "Hin-
sicht stark beeinflußt, war auf allen Versamm-
lungen der Demokraten zu sehen. Diesem
Einfluß — zum Teil auch dem revolutionären
Terror — werden wohl viele vorstädtische Hausbe-
sitzer und kleine ssaufleute _rerfalle», denn nur in
der Hoffnung auf die, Unterstützung dieser Leute
sollen die Sozialdemokraten einen selbständigen
Wahlkampf aufgenommen haben. Durch die neuen
Wählt_estimmungeu sind ihre Kräfte stark geschwächt
worden. Der Einfluß der Sozialdemokraten wird
aber dazu beitragen, die Reihen der _siegesgewisse»
Tcmoiraten und _Progressiste» zu lichten. Daß
auch Herr Ä, es für nötig hält, seine Beweis-
sühruug durch einen Lufthicb »ach deutscher Seite
hier zu untcrstüdc» , raubt dieser nichts an Bedeu-
tung und wird der Lage nicht« schaden. Er ver-
folgt damit dekorative Zwecke.

Nie bisherigen _sirgebnisic der Wahlen im

In der Moskauer Rufst. Wed. nndct üch eine

Bchrechung der bisherig ° _nWahlres u I a. e

die uns ihrer sachlichen Haltung wegen wohl der

Wiedergabe wert erscheint: .
Die Wahlen derBevollmächtigten der Gemeinde»

der Arbeiter uud kleinen Gruudbcsitzer haben be.

_aonnen und aus verschiedenen Gegenden treffen

schon Meldungen über die Resultate ein. Der gro,;te

Teil von ihnen stammt zwar von der sehr tenden-

ziösen Petersburger _Telcgrapheuagentur und ver-

langt daher große Vorsicht bei ihrer Benutzung,

Bisher ähnelt das Bild der neuen Wahlen den

vorigmaliacn; vor allem springt wieder da« _Faktum

ins Auge daß die Administration nichts getan hat

nm den Wählern rechtzeitig den Wahltag bekann!

zu geben. Im Kreise _Toropez ging es _»oweit, daß

von 500 Besitzern kleiner Grundstücke keiner zui

Wahl erschienen war und im _Waschen _Kreide

fanden sich von 180U Wählern nur 44 ei».

In derselben Richtung wirkte auch das Ansetzen

der Wahl auf Tage,,die der örtlichen Bevölkerung

sehr unbequem waren. So konnten z. N. im

Kasanschen und Taurischen Gebiete viele Musel-

Männer wegen ihres hohen Festtages nicht er-

scheinen, wodurch es der Geistlichkeit gelang, dic

ausschlaggebende Rolle zu spielen. Auf ewigen
Versammlungen bildete sogar die Geistlichkeit dic
absolute Majorität! so befanden sich iu _Laifchew
unter den »0 Wählern 48 Geistliche, Unter

folchcn Umständen ist es nur zu verständlich, daß

zu Bevollmächtigten viele Geistliche gewählt wurden.

Nach einer Zusammenstellung der Pet. Tel. Äg,
befanden sich unter «82 Bevollmächtigten 356
Geistliche, d. h. mehr als die Hälfte; ja in vier
Kreisen des Gouu. PodoUen waren _ftM _mckr
den 114 Wäblcrn — 124 Geistliche.

Die Daten über die diesmaligen Wahlen
unterscheiden sich nur wenig von den vorigjährigen
wo es bei denBevollmächtigten«««)!« ,auch zuheftige»
Kämpfen zwischen Bauen, und Priestern kam.
Natürlich haben auch die Eenatserläuterungeu ihren

schwächenden Einfluß ausgeübt, aber dessen
Grad ist für« erste noch schwer festzustellen, da
die Agentur das Resultat der Wahlen sehr ver-
schwommen angibt. Die Mehrzahl der Nevullniäch-
tigten, die au« den vorbereitenden Wahlen der

Kleingrundbesitzer und der Gemeinden heruor»
gegangen sind, figurieren unter dem Namen von
Unparteiischen oder Gemäßigten und nur eine Mi-
norität wird von der Agentur der monarchischen
Partei »der den Rechten zugezählt. Wenn man
auch den Unterschieb in den Meldungen der Agen-
tur und der Blätter, welch letztere für die linken
Parteien wesentlich günstiger lauten, ganz außer
Acht läßt, so ist nicht zu vergessen, daß auch im
vorigen Jahre die Mehrzahl der Bevollmächtigten
und sogar die Mehrzahl der Wahlmänner der
Bauern und der Großgrundbesitzer von der Agen-
tur zu den Gemähignn gezählt wurde, was sie
aber nicht hinderte, ihre Stimme für die Arbeits-
gruppe oder Kadetten abzugeben. In der endgültigen
Liste der Grundbefißerturie hatten das vorige Mal
auch die rechten Elemente das Uebergemicht erlangt,
der Sieg der Oppositionsparteien wurde aber durch
die städtische» Kurien und die Unterstützung der
Bauernschaft herbei geführt und bisher liegt kein
Anlaß vor — schließt da« Blatt seine Ausführun-
gen — daß es in diesem Jahre anders kommen
werde."

x Das LiuländifcheProvinzml-Wahlkomiiee
der lettischen Sozialdemokratie hielt, den sozial-
demokratischen Blättern zufolge, in diesen Tagen
eine Sitzung ab, zu welcher sich gegen 25 Dele.
gierte aus verschiedenen Gegenden eingefunden
hatten. Zu der Sitzung wurde» auch einige Nicht-
Sozialdemokraten zugelassen, die versprochen hatten
die Sozialdemokraten in dem Wahlkampf zu unter-
stützen.

Einige Genossen berichteten, daß mehrere Kreis-
chcfs und Gemeindeältestcn erklärt hätten, daß die
Knechte nicht zu Gnneindebevollmächtigten für dic
Kreiswahlc» gewählt werden könne» und daß auch
diejenigen Gesindewirte, die der Freiheitsbewegung
huldigen, von den Wahlen ausgeschlossen werden
sollen. Die Versammlung beschloß, mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln zu erklären, daß derartige
Anordnungen unzulässig seien.

Inbetreff der Wahlagitation wurden die nach»
stehenden Resolutionen gefaßt:

I) Die Sozialdemokraten führen die Wahlagi-
tation, unter Berücksichtigung der jeweiligen Ver-
hältnisse, auf Grundlage der sozialdemokratischen
Platform.

2, Da, wo genügend starke Parteiorganisationen
bestehen, st ellen diese die Kandidaten in den Ge-
meinden auf und, agitieren für sie. Zu dieser
Arbeit sollen diejenigen örtlichen Elemente hinzuge-
zogen werden, die mit der Sozialdemokratie sym-
pathisieren. Wo gar keine Parteiorganisationen eri-
sttercn, oder wo sie schwach sind, sollen unier
der Leitung der sozialdemokratischen Propagandisten
Wahlkvmitees aus den örtlichen _Einwvhnern ge-
bildet werden, die zu den Sozialdemokraten halten_.

Trotz der vielfachen Hindernisse und Re-
pressalien" werde die Agitation auf verschiedenen
Seitenwegen geführt. „Die Einwohner beobachten
eine feindliche Haltung ihren fürchterlichen Be-druckern, den Baronen, gegenüber." _- Die Sozial-
demokraten hoffen, bei den _Kreismahlen ihre Kan-
didaten durchzubringen.
- Die Baltische griechisch-orthodozeVratstwa

b" «n 14. Januar in Petersburg im Gebäudedes _Minnteriums des Innen,, unter dem Vorsitze
de« _Pmndenten der Gesellschaft, Staatssekretär
M. N, Gal!»,Wra„_ki ihre Iahresaeneralver-»_ammlung abgehalten. Aus dem Bericht de« _Rca -Anz. la,;t stcl, entnehmen , daß das Nudaet der_Bratitwo pro 180? mit 19,44? Rbl, 53' „ _Koplalanc_.ert. - _^_s d

er
Zahl der Ausqabevostensnen _hervorhoben: eine Zuweisung von 45?? Rbl.

(Hortsetzung auf Seite 5,!

Umgestaltung des _Wilnaschm Militär-
N!>li>»f»

Wie gerüchtweise verlautet, soll das Genera
Gouvernement Wilna , Komno unc
Grodno aufgehoben und dem Wilna-
sch en _Militarbezirk, zu dem bisher Kur-
land und bloß ein Teil von _Linland gehören
_ganzLiuland und Estland zugeteilt werden_.
Zum Ehcf dieses neuen Wilnaschen Militärbezirk«
soll ein sehr hoher _Adininistratwbeamter der Balti-
schen Provinzen designiert sein, unter gleichzeitiger
Nclassung i» seiner bisherigen _Slellung. Endlich
soll dann auch das Hauptquartier dieses
Militärbezirks vo» Wilna nach Riga verlegt
werde».

Diejenigen

»eu hinzutretenden Abonnenten, welche
die _Nigasche Rundschau schon M für
die Zeit vom 1. Februar bis 30. April

chouniercn, erhalten unser Blatt bis zum
Schluß des laufenden Januar-Monate

gratis
Expedition der _Nigaschen Rundschau

_Domplatz 13,
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Henkelten in Ilrän-en

ZekNntmchullz.
Die Nalt. Domänen- Verwaltung

macht _hielturch _btlannt, taß _znm
Verkauf ins Piiüoteigentmn ein«
L»n»parzelle de« eingegangenen Kln-
wek_«l_»ichen„Tsch»nt«"-_«lUges(«rci«
_Wenie«_,Gou». _Llulano_» imFlächen-
inhalt »on l,?? Dessjättnen, mit
,«ei Baulichkeiten, au> 28. Februar
l»N1 bei »er «osenschen «emein»e-
Nenoaltung
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_Legiuu _tzgljell.
8tell8M2l:llULi8.

Itissll, 8t:kounßN8tr. 19.
_Vok« ä, _Frosten kteräezir,
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Bitte.
! Eme »nne _lungenlranl« Frau, die
durch _jahrilange Krankheit in _Tchulden
und Not geraten ist, littet sehr edel-
denlendc Menschen um Hilfe. Uw,:
_NittMlrohe 77. 2, 43, hinten im Hllf,

<«_W _Ntall de» «wländischen

_^ierscyu_^_^ (Vereine
Ne»»lel Str, Ni, 45, Tel, 3«ö7,

Annahme der Tieie >Ms _lederzei».
Ambulante Behandlung durch den Än_°
ftc,It§ar,t täglich _i,_»n 12-1 Uhr,

_,_LH_„_> _» l.»°s't. llo,e_° _vtl.lll,,.2.-.

. lil siiiiäeist. 1. Lr»d«tr3u»« 8 .. _» _l._ .̂

llr. LrinllMMN. °_^"_^
l«>_+n. Voll »-« UNÄ «-» Mll

Line arme Mutter
nmn!cht ihr 10 3!»nate altes, gesunde«

_> «in» (Knabe) als eigen abzugeben.
Adresse - _Zumnowsll,«1, im Hof,Qu,_?,

lleßnltllle TW
»h»e _Peieior« _stattsinde« s»lle»>

Tel Torg beginnt mit derSchätzung«,
üimme °on ü?3 Rbl, 40 K°p.

3!ls _Salog ist >/» der Küufwmm«
_linzuzablen, dei in d« Folz_« aus den
Kaufpreis verrechnet wird, dessenZahlung,
auf Wunsch des KäaferZ bis »«>
IN ,_^ahre befristet »erden kann, unter

Ürhebunz von 5_°/» Zinsen sür den le°
risteten Betrag.

Nähere Details kann man erhalten in
,iei Domänen-Verwaltung, wie auch an
_«n Orten, m» die _Tolge stattfinden,

Chef der _Nern,,_i Fürst _Vteschtscher««
Oeschäftsfützrir: «. z. Wegnei.

Nig», den !6. Januar 19U_7.

TtlihtüewMU
_TaZ in Riga _lln der Gogolftiaë

befindliche

hebräische Gemeinheball
soll nach beendeter Renwntierung _aui
die Zeit °om 1, Februar 190? li« zn,n
31, Dezember 1912 «_elpachtet «erden.

_Pachtliebhabei »erden hiermit auf»
gefordert, ihr« Angebot« in der K_»,zlei
»es Äigafchen _OekonomiellMts zu _»ei_»
lautbaren, wo auch die _PachtledinZungen
_eingejehe_» werden könnc_» , .V» 232,

Riga, Let»»»mie»»t>
den 18, _Ionuai 1907,

Unwohlsein nötigt mich
den

Litetlltmlütlllg in dieser
MchtuuMen zulassen.

_Nagistei

_H. van 8olli'on<?k
Tiplomirte Lehrerin

«teil» gewissenhaft und mit «rfolg
_fronzififche_, ruff.». deutsch« _Ztunde«
Lamm, _he»«n und d« Schuljugend
Prci« mäßig. Persönliche _Lmpfehl,
vorhanden. Sündersir. 15, _Q. 6. _^ Tr.

_Anmeldunaen r,«n 2 bis ü!, llr_.

R_^tßll
_LN

ll68Ul_!l!k Z

APthelergehilse
sucht «tellun». Offerten «üb _N. 2
«N14 _emMnzt d« _Ninid, d,W». «^

Melg!,ch_« _Veiwalter.
Ein erfahrener Landwirt sTeutsch»

»erheiratet!, der felbständig Güter »«>'
waltet und in allen Zweigen der Wirt'
schaft, insbesondere im Vieh- u,_Mollerei°
,»_esen, bewandert ist, sucht, gestützt auf
gute Empfehlungen, zu Georg, 1W?
die _Nnmalwng ein«« grzë«n_Guleg >uübernehmen, <«efl, Offerten unter It, 2
_Ü533 Vm_^^Uür leförd, d,Eip, d, ül. _N

» !d»men werden , !

_z 3tenl_>_grllPhicstnnl!en!!
G <3tolze-Vchrcy) <
_G erteilt Elifabethstraße 29, Qu. I, _! !
2 _^u sprechen von 11—12.

_^
_O««O»»G»««»»»»««««G«G»

Zum Mitunterricht
von einer bewährten Lehrerin suche für
mein ^/^'ckhnges Töchterchen einige
Altersgenosfinnen. Meld. zw. 12 und
2 Uhr mittags _Manensttaße 5, Qu. 19
im Öo!» bei Frau U. _Lochowitz.

_Wril.Kinilergllrtenlreis
in _ThorenZberg, LommunicationZstraße 3,

lönnen sich noch Kinder melden_.

chesangunterricht
erteilt

_Mz2 ?i1xer.
Zu sprechen tätlich von 2—4.

Ecke Alexander- u. _Todl.-Voul. 2. Qu. 21

Riebtticginn meines Ge-
sllng- _u. _AmemtemW
am 19. Januar. 2prechst. täglichvon

3—^5 Uhr nachm. Reimersstr. 1.

NÄ2 _Launm_!.
Rein _AWierunterriA
in den Anfangsgründen hat am 8. Jan.
begonnen. Anmeldungen werden täglich
entgegengenommenzwischen 11 u. 1Uhr

Todleben-Boulevard2. 21.

_kmmy _kilser.

Vertreter gesucht,
welche Händler der Nahrungsmittel-
iranche und _Draguisten befnchen, für
neues Geschäft in Parfüm-Essenzen,
Orangenblütcnwasser. Den Artikel ken-
nende Vertreter bevorzugt. Offerten mit
Referenzen an I_^vc!_H8, V'HNKNH _k
,_XUNI_1i:, 14, _rus <_w lÄ Vi«!or,!,, ?nri<_.

Ein _Konditoi _tllin sich melde«
zum sofortigen Antritt _gr. Münzstraße 6,

Bäckern _Windt,

_besucht ein junges Mächen
_rezp. Vit«ve

«on angenehmem _Uelchern, welche alle
Pflichten einer jungen kränklichen Haus-
frau übelnehmen will, _lljseit_« mit
_Gchllltsanspruchen u.event._Photographie
«iidli, _F, SSI5 empf, d, Lrp, d,N, Ä,

_ll_'utxäsdelterln
kann sich melden Alexanderftraße 91,

bei T. Neimann
_^

An _kutilh _lfiteh. UWen
für.Nüche u. Stube, mit Zeugnissen u.
persönlichen Empfehlungen wird gesucht,
Petei'Paulstrahc Nr. 2. Qu,8, zwischen

12 und 2 Uhr.

Line _gesllltilc Amme
wir» ncwünsch: Pauluccistr, 3, Q, 13,

im Hof. Zu sprechen _uan 1—4.

Gesuch» s«f»,t eine erfahrene

Mttfm
T»«,ikst««e >>_l 34«, sshüllewitsch.

Gesucht
Moßnung

von !i—4 _sommern, bevorzugt im
Zentrum, Offerten _«iik _Cnitlr_« _ü, _?,
N612 cmviängl die _Exped, d, 3tig, R,

Pottztüche, Rilsmzstillhe.
Sonnabend, den 2N, Januar: Weih«

_kohlsuppe, _Niatmurst mit _Pnrce, Grütze
mit Speck »der Butter, Kaffee,3ee,WIch.

Ein möbliertes Zimmer,
auf Wunsch mit voller Pension, wird
»ermietet Todleben - Boulevard Nr. 2,
0u, 21. Ecke de« Alexonoer-Noulevaros,

_Lin gilt Ml. Zimmer
mit separatem Eingang ist ,u »er-
miete» gr, _Iungseinstrahe 3, Qu, 9,

Lin Ml. Zimmer
_ift ,u »_ermieten Romanon_>_str,58,Q,1N,

In gebildeter deutscher Familie

_nnlilM. heLes Zimmer
zu Vermieten. Zu besehen täglich von
12 Uhr an _Zchulenstrake 82, Qu, ?,

Eine gut eingeführte Nucke«!»
Niederlage

mit ZeitunaZ-Uuzgoicstelle ist zu «ergeben_.
Näheres gr, Zchmiedestraße 48, Qu, 2
ll, über den Hof, von 11 Uhr vorm. ab.

Ein Lagerraum
sim Kelleri, hell, mit Beheizung, ist zum
1. Februar für 10 Rbl, monatlich miet-

frei _Antonienstraße Nr. 15.

W _Ltill für 3 Werbe
nebst Kutschenvohnung ist zu vermieten

kleine _Newastratze .V» 6.

voll ? d«lleu _2i_«,,I. VtHß'« <«««!>
_»zewilt, 2 _Niu_^uß's);

«»»<»!- «<!«!' _V»<!»»NI _v°u 4 _It«u,
Lira,,II, N«^«;

x»nt»s »I<«_r lH_>l«!!l»illl, V»!»!Uüz
von 3 nell. _2im., p_^rt_^rrs;

L5»««« LollensLum« »in«l »ni«t»
_t»>«i w _ä«i H._llzU!c_2,lli«!u«n 8ti. 8 n,
I_^^tQoliZcus _H.u5t'_lilirr. _^Äbsre_» _^156-
n,_i_!«U_'. 7,I. I_^tH_^s im _Kontor.

Vohnung
von 3 Zimmern, 4 Treppen hoch, ift

mietftei Bastei- Boulevard .V« 7,

1 _Wxn«««>» mit Gartenbenutzuna ist
1_WOlillNNgftr 8'/2 »bl. monatlich

zu vermi ten _Karolinenstraße 32.
<^n der Alerandeistiaße meiden in
<^) einer stiUlebenden deutschenFamilie
zwei gro_^e helle Zimmer vermietet»
aus Wunich auch mit Nabeln, Zu be»
sehen täglich von b—7_Uhr _nachmittags,
Näheilg in d.Eip, _i>, », A, >WII1

2 jllsllmmenhöilg.Zimmer,
können auch getheilt »_enniethet werden
Todleben-Noul,2, Q, 21.

l!ln mit allen Hilfsleistungen der
_Kranienvslcge vertrauter

dip!. 'Kasseul (Deutscher)
sucht eine Stelle als Krankenpfleger hier
oder »nch zum Verreisen, Näheres
Lurenknraße 50, Qu. 13,

An _jnnger _Mann,_^
der 6 Jahre einen _Nertrauensposten be-
kleidet hat und die besten Empfehlungen
besitzt, wünscht eine Stelle als H»us°
oerumlter, Einkassiere! oder dem HHnliche
Zu erfragen Herrenstraße X»28. Qu, N,

_Iiegelbrenner _^
mit guten Zeugnissen littet um eine
3t«U_« als Z«gelmeist«: wenn nötig,
auch Kaution, Adresse: Wga, Thoren«.

Eine »lleinstehende deutsche
Fr«u

bittet um Beschäftigung zumümpfang
von Patienten bei einemDoktor, odn
als Vorleserin bei alten Damen oder
alten Zerren. Zu erfragen Sumorow-

straßl Nr. 7«, Quart, 2.

Junge Frau,
der Landessprachen mächtig, wünscht
eine Stelle als Empfangsdame bei einem
Arzt oder «hnl. Zu erfragen Kalk,
_straße Nr, 23, Qu, 1, «on 12—4 Uhr.

Schneiderin
wünscht Arbeit im herrschaftlichen Haufe,

W»tthäistr,if_,e Nr. 32, Quart. 8.

L«_ll.-Ratl! AleMiltt VN tzttblltslhmsky
Die Beerdigung unseres lieben Entschlafenen findet Tienstag, den 23

nachmittags von der Iacobi-Friedhofskapelle aus statt.
Januar präc. '/.'S Uhr

Die
Die

.
Schwestern

Am 18. Januar 190? verschiesi nach schwerem Leiden im 39. Lebensjahre

Gar! _o. _Koslowski
tief betrauert

von den örigen

Nie Beerdigung des lieben Entschlafenen findet Montag, den 22. Januar c.. präcise 2 Uhr
Nachmittags, vom Trauerhause, Kirchenstraße Nr. 4, aus, auf dem Domfriedhofe statt.

.
.

>
Kinder

.
8

Angeh .

Am 18. Januar 1907 verstarb unser langjähriger, treuer Mitarbeiter

Carl von Koslowski
Wir werden seiner stets mit Anerkennung gedenken

_Die _WWst
her «Wen »lch-Wrik in M bei W

.
.

,
3 .

mein geliebter Mann, unser theurer Vater, Schwiegervater und Gr«tz«_ater

ßMlichtt Wer Ullstein
Die Bestattung findet Sonntag, den 21. Januar c. vom Hause, Rothe-Düna

ApllthckrstrNr. 26 um V«_4 Uhr Nachmittags auf dem St. Tnnitatis-Kirchhaf statt.

3ie tiefbettVten Merbliebenen

.,
>

.
> _^

Am 18. _Illnuar 19N7, verschied unsere liebe Mutter und Schwester

_^nßme Meiler, B. Schneider
im Alter van 71 Jahren. — Die Beerdigung der liebenHeimgegangenen findet um Dienstag
den 23. Januar, um 3 Uhr nachmittags, von der neuen Kirchhofs-Kavelle aus statt,

Um stille Teilnahme bitten

die Kinder und die Schwester

,

_^
.



s_»lM2M
^^^^

lntLsNät.
_berliner _^DMU !?ili»!s,

Ni-, «i_»_n!>»<r,33 viZ-i-vi» ll«^_erb«»V«l

8_»n _lranxizll«
N_2_oli äew Nlädedeu 1906.

ZirllUsLsbr.I_^uiÄ
im _Zilcu» 8«>!«»>«>n»!l_»,

Pauluccistloë .
3l«t»g, den _ls. _Ionuoi _!_9«?,

8 _Ubr »_bcnd«:

Aoße brillülte Vorstellung.
Erste« _Tebut der originellen _Nlomns

Nrasso und Fritz.
Debüt de« französischen Clowns und
Akrobaten Herrn _Niniett« mit seinem

Neinen _Gehilfen,
Debüt der M»I»lristin und Jongleuse

_»us einem _Pjeide _Wlih Woi».
N«sft«te Papageien, _»_aladus,

Ratten, Katzen, Hunde, Enten u. andere
_Oiiginaldresfur des Clowns Vtelnikow.
Debüt der berühmten phänomenalen
Artisten-Saltomortalisten, der unüber-
troffenen Zyklisten auf dem Drahtseil

ztM._rheates.
_FieU»«, den 18. _Iannai l»»?.

?>/_z Uhr, Große Preise, Ubonn, _^, 32.
Die _Fledeinlxu». _Operette in 3 Akten
»on Ioh. Ltrauh, RolMnde — Trud«
Zchmedler _a. G.

Sonnabend, den _LV._Iannai l»«?,
?',2 Uhr, Kleine Preise, Undine. Nom,-
kcm. Zauberoper in 4 Akten v. Lortzing.

Sonntag, den Ll. Januar l»«?>
nachm. 2 Uhr. Kleine Preise. Die
sieben »laben. UlendZ 7 Uhr, Mittel«
preise Das bemooste Haupt.

_Nm_^_O

Angekommene fremäe.
Hotcl de Nom«. Ee, _Duichllwchl

Fürst _Unatol Lie«en aus Mewthen.
it°ll,.2_ekret2i _Chodneff au« _Limliilsk,
Direktor _Iasny aus _Peter«buig,Diretwr
_Nusinoff »u« Petersburg, Wilhelm »on
Nach aus Vresilgen, Baron Düsterlohe
_auZ Mitau, Gardcolerst Alex, _Pairolon_,
aus Petersburg, Ingenieur Neinhold
_Iahn_^aus hüll, _Gi,t«i>esitzer v. Netter»
Rosenthal aus Estland, Direktor Dünkel
aus Reual, Gutsbesitzer Joseph non
PllmlomZIy aus Niln», Fabrikbesitzer
Bernhard Glinicle au« Berlin, Guts'
lesitzel von Domachomsky »uZ Krimorok,
Direktor _Isakomitz aus Libau, Ingenieur
Georg Hell»! »u_§ Petersburg, Frau
_Nmtechalter a>,_3 _Petersburg, _Qberst
Äcldner aus Petersburg, Direktor Holm
aus Narwa, Kand, M, _Fradkin «_us
Moskau, Kaufleute Paul Albrecht »u«
Libau, Oskar Naruch au« Neil!», Paul
_Wchrsen »u« Berlin, Älberl _KossomSky
»u_« KöniBberg, L, Samuel »i,s Nerlin,
Karl Golch au« Petersburg, Paul
Tieml« aus Nrmschei«, Bruno _Nolff
»us London, Walt« Lignitz »us
Chemnitz, Alex, Bayer au« Baku, _Ioh,
_Constabel aus _Charkvn,, Karl Gatter»
mann »»« Hamburg, Ch. _Maimann aus
Warschau, M, L, »osenblum aus
Warschau, WillyI_acobson »us Hamburg,
Ä, _Edelhoff aus _Remscheid.

Hotel Vt. _Petelsbni«. Gutsbesitzer
L»nd«t N. », _Qettingen au« _Ludenhos,
Vawn Ä, _Ttael oon Holstein »us
Uhla, W, ron _Ditmar au« Kam»,
F, »_on _Taenger aus _Peddeln, Baron
_A, von Nolcken aus Groß > Essem,
Landrat Naron N, »on _Etackelberg aus
_Kardi«, Baron W, oon der Noenne
neift _FamUie aus Popen, Graf v.
Nastell - Nüdingshlluscn nebst Gemahlin
aus Kurland, _Narouessen oon Scefeld
»u« Pusscn, Frau _ß, Ganwer »u«
Winda», K»ufteute Th, H, _Ev»ns aus
London, U, _Sergejem »us M»§!»»,
U, E, Fuchs »us Lodz u, N, _Oelsn«
_nus Leipzig,

_^ UN _3MÄNN
Sonnabend, den 2». _Ianuai !»N?:

Große Vorstellung.
Sonntag, den 2>. Januar 190?_>

3 große W-VorstellniM.
Anfang um 8 Uhr nachmittags und

3 Uhr abends. Ein jeder Besucher der
T»geZ°orstellung hat das Recht, ein Kind
unter 10 Jahren frei einzuführen»

_Zirkusdireltor Enrico «vt. _Truzzi.

Mg.Il.ZtM _Theater.
Freitag, den _^9. Januar, Zum 2.

Mali „Sodoms Ende", Drama in
5 Akten und 6 Bildern von H. Suder-
mann. Beginn !/?6 , Ende^/4 auf 11 Nhr.

Sonnabend, den 2O. Januar, zum
2. Mal: „In der Stadt", in 4 Akten
uon S. Iuschkenntsch. NeZinn '/_ü8,
Ende _2/_z auf 11 Uhr.

V

Ois _dsr

. .il100.
Warum Freitag nicht erschienen? Bitte

Antwort, _E. 2. 30«.

Oine Iagdhündin
_chmarz mit _lraun, ist _zugelanfen _Asyl°

_strasze 24, Qu, 8, Rote Düna,

_Noklile Vllmcn-Flisnren
in und auher dem Hause, sowie An»
_fcrtiauna, sämtlicher _Haararleiten, mie-,
_flechten, Ketten, Armbänder, Ninge usw.
übernimmt _Vtarie _Kohzing, Epre„I>

straße _ü!_r, 14, Qu, I,

IVlaskenkostüme uncl
Vominos

werden billigst vermietetu,«ngefertig
bei _«. _«,««, gr, Jacobs!!, _Nr, 28,

Telephon ,V_> _I22N

Maskenkostüme,
hochelegante, find zu «ermieten

Iohannizstraße 10, Qu, 2,

ls35cylng5lezie
^«V

sind _famtliche Neuheiten in Larven
von IN _llop , an, Nasen, Perrücken,
Balten, Orden, Tressen, Flitter, Brokat'
ftoffen, Perlen, _Tarlawn, Diademen_?c.
eingetroffen im Spielwaren- Magazin

l.60_NH LiUMLNÄU,
_!'orm. Tambcllini,

jetzt _gr, Münzstraße 1t, neben _Kamkin,
Domino« _welien «_ermietet.

_^änniz-üeües

?k. _llukkuzz.
_^ ^?>_^ _Fs>«,«», <»«>»>«> _n>

_UllWenl
MH «uz _UellblLLl,

M > _?ßN8<)«_I_. nnä !
lürvorzelllü»«?. >

viewt»!ü unä L?5e!_i»äi
_^ullë!!, M_listen 6»!>ei _^eiA!!iss_?z _H.u«- M

_^ot>«ü nü<! 8!llä NkLi-zll wiout W
ÄN_^llWinz«!!, _K_«,_tHlnM „, ll_»l!«r° W
_Hu_^NüN «_teueu 2u _llieii«t«i>, N
_Ds ^»lH«n »uc!> «»mtl, Vell- »
dlß<;d'_^on8truotitinon u. cl_^r_ Î. D

2, n«^fükrt,
?lI!m«nn8Ll,_eH8enb»u. _>

_^Ictien lle5ßll8_o!>aft
in _ssusiko» L»uv«!_'!!, W«s«o>>l»< W
8t. l_l_or W»I-5«!>, »!«!, _^i««!_,l>, >

_^
ir _dringen Iiiei-mit _2iir _Xenntiiizz unzeiei' _vsiten XuuäLcdlllt, äazz

_^_ir von beutL ab, äsn _?_roi8 tär _unzei

5_pexwl.?etroleum „»^1.110"
in _pioinhlrtsn Lleeliklumen init _Lu_^_teiinnF in_« Hau» _»_ni

Ndl. 2.— _ppo Pu_6 _unll 12 l(op. ps_« 8tllf

Aieaerlase: Hei-ren-8tr. 21. 'leleKon 2336.
_Werner «in _dadkn in _c_^eii _msizien ?etioleuiu- u. _Oolonial_^aÄren-Hanälunssen.

_Inhnlscht!' verein.
Feiet lies 49W._WNBt«_zti

»m Sonnabend, den «n. Januar l»»?, im Llllllc „Hotel _Imperial".
Beginn 8 Uhr Abendö, Tafelkarten sind zu hoben bei _2«!n_< _HNn«!,m ,

_Theaterboulcvard «r.II, _y_^ Vorstanä.

äportverein „l<_Hi_86_rxvalcl".
_^

8»!!!>tl>», Äell 21, _^_nx«!' 18N7, II—« Mü_!

_^^, Uinterliilistlielle _Uettkiimiile.
I! ^!>r- 8><!»«!t>»_uf. 2 Ud>^ 8°!>!!«t«°!,><!,««_,«,.

_V_^_WU »^^X, >_°«»l>N_2, >/„3 _Ukli 8«»f«»!e>>>zi!se. 3 _Noi_:

><^ vÄ! _«Rü^?^ 8«!>l!N«»!»<>>!i>!>!««>!l»s°, ^/>_5 Ulir_^ 8>li5i>^^.
Xonk,,!_-_^_"?!!», l! _m,r_^ _p_5«!«ve^!l!i!_xn»,

'_^MH^^^^^^MHW' cm«,-!« _wr _zlil_ l̂iüilel lwi, _^Ii_^'!i,>!^k_«t«_n
pst» 19U7 5mä _vo5_'^>i_^c!i3_^n. l_>i^>,> iül_^n yi_^

>^^^

_VH_^M'

(>^ ^'n?ui_<_len^^i!l ?0ll 59 Iv_^oli. I_^_n I'^_I_^i)!!
_/!,

_ _̂nt_^
^^)_NH_^^^ liü

lit«!!

; Ltu6«nt0ll llnH 8_°!>ii_!sr über 15 ^«
^^^.^^^ ll_^dlell äi« UÄtw; üinäer _unte i 12 _^l>!_n«_n

_ _̂HWX _babsn kryinu _Nilltritt.
_'_^ ll!« _c!«!«!^« »mi!

!>>
_zu<«m ?»«<!>N!l«,

<^7_^ _^_V38c_?ks
_M^^^_H_^M äer ^»llizl,8Hck«, Ulli! üülli_Fl. knm. Hoüisl_«_r»llt«ii

_^_AMlVls_^ _L _^llliol,, l.ch-ig-I'laMit_?.
i«t Hie ele^»ut°5te, pl_^U««l!«te_, diüiß-zw _^_°_<I im _Hu_»zeli«u von _fsinztor
^«»eii_^_'_^5,_!d« lliodt _2U umerzdliuiäen,

?üi- HliUMl,Illlizenä«,_^ull^^_ellen
_eto,

ist si« ^«iHäe_ _̂u _unslltdolilliok,
?_iir _vwni_^e _^n_^eken

pro _8t!wk «_ikilMick inIli_^
d»v,

8, _H_^. VIeeI>m»!in _K, 8»!>n«, IV. l>«iz«t«!i>, ». ^»Kn, «ien. (?I>«mze,
_inli. _C2e»_2_re_«_1t«<!>!, _^. 0_»nne»»_iii>, _»»_lit_« _reitel!,«^, _^. N, Nuttuer,l_>. l»t«m»nn>I>n_«_vi8 I_.nii'«) K»t!>lli>z«>!n H ll«lulleiiu , _F. >l. N«zin««>
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_^^ cheschäftseröffmmg.
Einem_hochgeehrtenPilblikum die _ergebene An-cisse, daß ich in der großen

_SchmiB»eftraßc 3tr. Hl, Ecke der _Reforinirten Straße, eine

_NZckerel_» un<l RoncktoreiMeilerlIge
eröffnet habe, mit der Zusicherung stets guten, f rische,! Gebäcks, sowie freundlicher
und gewissenhafter Bedienung, Zeichne hochachtungsvoll

I_53_NS _QrQudor_^, Bäckermeister,
Mühlenstraße Nr, 8, _grohe TchnnedestraüeNr ül. Ecke der Äeformirten Ltrake,



an die Abteilung in Goldingen, und von 1319 Rl>l,
a? Kop. an die Instilulioncn der _Bratstwo in
Inkobstadt, Vubuentioniert werden Schulen in
.«ühno, Eichencmgern, Zintenhof, _Reval, Helmet
Rosenhof, WagenküU, Griwa, Goldenbcck, Henscls-
hof, Illuxt, Roop, Riga und Kcroelecht in dei
Höhe von 75 Rbl, big 200 Rbl. pro Schule.

Das Nonnenkloster m Püchtiz «hielt eine Sub-
vention «an 24!, Rbl. zur Nemonte der Arzt-
wohnung. Der Bau einer Kirche, verbunden mit
einer Schule, auf Tag» im Kirchspiel _Kirgesaar
wird alü notwendig anerkannt,

_?_2. Wende». Man schreibt un_«: Zu der aus
den 15. Januar c. hier angesetzt gewesenen Wahl
der Wahlmänn« von Teilen der Hosesparzellen-
inhaber und der Pastorate, war kein einziger
Wähler erschienen. Im vorigen Jahre hatten
sich zu dieser Wahl recht viele Teilnehmer einae-
funden. Es wählten damals auch die Hirschenhöfer
hier mit. Als nun die übrigen Teilnehme«
merkten, baß die Hirfchenhöfer die Majorität be-
sahen und den anderen Wählern nicht genehme
Kandidaten aufstellten, überliehen sie den Hirschen-
hüfern allein die Wahl. Da in diesem Jahre der
Wendensche Kreis m zwei Bezirke geteilt ist und
die Hirschenhöfer nicht in Wenden zu wählen
hatten, ist es unerfindlich aus welchem Grunde die
Wähler ausgeblieben sind.

Mit»«. Hinrichtung. Der vom Mitau-
scheu Kriegsgericht für mehrere Brandstiftungen in
der Umgegend von _Polangen zum Tode verurteilte
Revolutionär Fainstein ist, der Bali, Tgztg. zufolge
gestern in der Nähe der außerhalb der Stadt bele-
genen Kirchhöfe von einer Abteilung des Nowo-
tarshskischen Regiments erschossen worden.

22. Talsen. Im hiesigen „Deutschen Verein"
der nun schon an 350 Mitglieder zählt, herrscht
reges Leben. Brachte schon die Weihnachtsfeier am
3. Feiertage mit ihrem unter strahlendem Christ-
baume von den Kindern aufgeführten Weinachts-
f _estspiele, das von Gemeinde-Chorgesängcn unter-
brochen und von einigen, vom Deutschen Franen-
Gesang-Verein gut ausgeführten Chören verschönt
war. Alt und Jung eine erhebende Wcihnachts-
freude, so wurden die Kind« hierauf noch besonder«
durch die Gaben und guten Lehren eines launiger
Knecht Ruprechts erfreut. Hienm schloß sich für du

Kinder, denen dies Fest ja vor allem galt, dieVer-
losung hübscher, kleiner Gewinne, zu deren
Ankauf _ertm von gütiger Hand eine Summl
gestiftet war.

Längere Zeit schon wurde vom Frauen-Gesang
Verein unter Leitung-seines bewährten Dirigenten
das Singspiel „Rübezahl" von Fr. Nbt flcißic
geübt, das bereits am ?. Januar zur Aufführun«
gelangen mußte. Die mit vielem Verständnis vor
getragene» Chöre wurden durch die Deklamation
eines einfachen, die Rübezahl-Sage behandelnden
Textes verbunden und durch eine sehr gut ausge-
führte Klavierbegleitung gehoben. Durch di«
freundliche Mitwirkung einer Dame, die über «ine
herrliche, geschulte Stimme verfügt, wurde die _zcmzc
Aufführung zum Kunstgenuß, Dankend fei auch
erwähnt, daß die übrigen Solopartien vorzüglich
ausgeführt wurden, was besonders im Gnomen-
Terzett zur vollen Geltung kam. In gehobene!
Stimmung verließ ein Teil der Besucher _fcho» bald
nach Beendigung der Aufführung die Versammlung,
wahrend die anderen Teilnehmer noch längere Zeil
fröhlich beisammen blieben. Und mahnten auch
beim Heimwege die düsteren, verfallenen Mauer»
des Städtchens an eine schreckliche Vergangen!;«

und an eine alle Kräfte fordernde Gegenwart, sl
klang es doch wie tröstend aus dem _Schwach»«
im Herzen nach.- „Zauber böser Geister schreckt die
Reinen nicht, bleibt doch ewig Meister ob derNach«
das Licht!"

Im deutschen Frauenbünde soll, wie verlautet
der Rübezahl nochmals aufgeführt «erden, nw;u
im deutschen Pastorat die Räume freundlichst zur
Verfügung gestellt sind_.

Wenn man bedenkt, sich die hiesigen
Deutschen seit dem kurzen Bestehen de« Deutschen
Vereins gegenseitig naher getreten sind, wie segens-

reich der Verein durch Zahlung des Schulgelde«
für ärmere Kinder,c. wirkt, so erkennt man erst
recht, wie viel gerade in dieser Hinsicht bisher

gefehlt wurde und wie nötig es ist, daß
jeder an seinem Teil mit verdoppelten Kräften

helfe, zum Gedeihen des Vereins beizutragen.
IllurMer Kreis. Zum Prediger der Lub-

batschen'Gemeinde ist, der Muhsu _Laiki zufolge

Pastor Kroeger-Saucken gewählt worden_.
Wind»«. Mord. In einer in der Sirgen-

schen Gemeinde belegenen Häusler« erschienen, wie

der Balt. Tgztg. geschrieben wird, am Abend des

15. Januar 3 Strolche und verlangten Einlaß unter

dem Vorwande, daß Polizei vor der Tür warte.

Nachdem ihnen geöffnet worden war, verlangten sie

sofort eine Geldsumme, und da ihnen diese nicht

gegeben werden konnte, erschossen sie den Inhaber

der Häuslern, Erdmann. Bisher ist es der Polizei

nicht gelungen, des Mörders habhaft zu werden

wie überhaupt leider konstatiert werden muß, daß

es bisher bei keinen, der seit dem Jahre 1!>05 im

Kreise begangenen Morde gelungen ist, b_,e Morder

'" "brecht stell« na,. Der Balt. Tgsztg ist
vom Vorsitzenden der parteilosen jüdischen _Zahler
I)_r. Nubinstcm folgende Zuschrift Zugegangen:
In Zurechtstellung Ihres in einer der letzten

Nummern Ihres Blattes gebrachten Beuchtes _>,ber

die am 13. Januar c. im Saale des _KruM

stattgehabte Versammlung jüdischer Re_>ch°duma-

Wähler, beehre ich mich als Leiter der betreffenden

Versammlung Ihnen Folgendes mchuwkn:
Die von 138 Personen besuchte Wahlor_^

sammlung wählte zu Wahlm_annkandwaten vr _M>-

binstein mit 118, HermNurok mitIII undMin

Inaenieur Iaph_«! mit 70 Stimmen, —
_^ Da _mitikrweile Herr IngenieurI°_'_" °

„demokratischen Arbeitsgruppe" zum WaMam f

Mitau _aufaestellt worden war, '° , _wm ",ne

_Kandidawr für das _Mitausche „parteilose jüdische

Wahlkomitee" nicht mehr in Frage. Auf der
Versammlung des letzteren mit dem hierzu ge-
wählten Ausschuß wurde zum _Wahlmann Schreiber
dieser Zeilen und nach Verzicht des letzteren Herr
N. Rabinowitz gewählt_.

Die auf Grund obigen Berichtes von Ihnen
gezogene Schlußfolgerung, „daß das jüdische Wahl-
komitee mit der demokratischen _Nrbnteraruppe einen
Kompromiß abgeschlossen hat," entspricht demnach
durchaus nicht den Tatsachen und ist als unrichtig
zu bezeichnen.

Petersburg, 17. Januar. Der Minister»!
hat beschlossen in _Norootscherkask ein
Polytechnische« Institut zu eröffnen und
dem H_andelsminister aufgetragen, ein entsprechende«
GesctzeHprojekt zur Einbringung in die Neichsduma
auszuarbeiten, sowie zur Organisation des oben-
erwähnten Institutes di« Nestbeträge der für das
momentan geschlossene Warschauer Polytechnikum
angewiesenen Summen, das mit seinem Dienst-
personal wie früher in Warschau verbleibt, tem-
porär zu verwenden. In _Nowotscherkask wird in
erster Linie eine Abteilung für Bergingenieure
darauf eine mechanische, eine chemische und eine
höhere _Handeleabteilung eröffnet morden. Der
Ministerrat ist auf _Nowotschcrkazk geraten ln nn-
belracht der großen Stiftungen in dieser Stadt
d!" eine Million Rbl. betrügen. Das Institut
wird den ganzen Südosten Rußlands versorgen_.

Der stellvertretende _Stadthauptmann hat einen
Befehl an die Polizei erlassen über die Notwendig-
keit, darauf zu achten, daß die neuen Regeln über
dic Erholung der in Handels« und gewerblichen
Etablissements Angestellten erfüllt werden. An den
Sonn- und hohen _Kirchenfeiertagen müssen alle
Werkstätten und Handelsetablissements geschlossen
sein, mit Ausnahme der in Punkt 1 und « der
Artikel « und ? des Gesetze» erwähnten. Bis zur
Ausgabe neuer Verordnungen ist an Sonn- und
Feiertagen der Handel in den in Punkt 3 und 4
des Artikels 6 namhaft gemachten Etablissements
!i«n 1—b Uhr nachmittags erlaubt.

M. Petersburg. Das Invaliditat« -
gesetz im Ministerrat, In seiner Sitzung
u«m 18, Jan. hat der Ministerrat folgende Vor-
lagen gcprüpft und gut geheißen: I) Eine Vorlage
des _Finanzministers zwecks Einbringung eines Gcsetz-
projekts an die gesetzgeberischen Institutionen, in dem
für diejenigen Gesellen, Arbeiter und nach freiem
Uebcreinkommcn mietweise Angestellten eine Ent-
schädigung vorgesehen wird, die infolge von Un-
glücksfällen «der bei der Arbeit ihre Arbeitsfähig-
keit eingebüßt haben, sowie für ihre Familien-
angehörigen.

ptH, Petersburg, Die Affaire Gurko-
Lidval-Frederiks z. Der Gehilfe des Mi-
nisters des Innern, Gurko, und Litwinow haben die
oom ersten Departement des _Reichsrats geforderten
Erklärungen in der Affaire _Lidval abgegeben, die
am 22. Januar vom ersten Departement geprüft
werden sollen.

Der Senat hat auf sein« vorgestrigen Sitzung
die Angelegenheit des Gouverneurs von Nishm-
Nowgorod, Baron _Fredericksz, der angeklagt ist, der
Firma _Lidoal in inkorrekter Weise einen Auftrag
über Getreideliefcrung für die von der Mißernte
betroffene Bevölkerung des Gouvernements Niskmi-
Nowaorod, gegeben zu haben, geprüft und bestimmt
von Baron _Fredenckgz und vom _Vizegouverneur
von Nishni-Nowgorod, Nirjukow Erklärungen, auf
Grund des Art. 341 des Strafgesetzbuches zu
fordern.

Wie erinnerlich, hatte die Retsch behauptet, das
Libval nach erhaltener Erlaubnis zur Eröffnung
einer Spielhölle ! Pferdchenspiel) dem in Pari«
weilenden Gouverneur von Nishni«Nowgorod
25,lMN Francs übcrsandt habe. Gegen diese Be-
hauptung hatte Baron Fredericksz eine Ver-
kumtnmgMage angestrengt, deren Voruntersuchung
aber, der _No«. Wr. zufolge, ergeben hat, daß
Baron Fredericksz i» der Tat von _Lidual durch
die Vcrmittclung der Asom-Don-Nank 25,000 Fr.
erhalten hatte, und zwar war diese Summe am
2.3. September in _der Kasse der Bank eingezahlt
und nach Paris in da« von dem Gouverneur be-
wohnte Hotel adressiert _wordcn.

Petersburg. Miljuk 0 w definitiv ge-
strichen. Nachdem der Senat den Protest dcs
stellvertretenden _Siadthcwpimnnns von Petersburg
gegen den Beschluß der Petersburger Wahlkmn-
mission über die Aufnahme des Kadettenführers
Professor Miljukow in die Wählerlisten Petcrs-
burgs auf Grund der Gewerbesteuer, durchgesehen
hatte, beschloß er _Miliukom, in _anbetracht dessen,
daß die vom Gesetz bestimmte Jahresfrist für den
Vesitz der Wahlrechte noch nicht _verslosscn ist, aus
den Wählerliste zu streichen. Zum Leiter desHcr-
ausgeberverlnges: _Obschtschestwennaja _Poljsa ist
_Miljukow am 3, Januar 1N0N berufen worden
während die Petersburger Wählerlisten am 22. De-
zember 1906 publiziert worden sind,

— Der Senat hat außerdem die Klage des
Generalmajors _a. D. Kusmin-Karamajew
darüber, daß er in Beschctzki aus den Listen der
städtischen Wähler gestrichen wordcn ist, ohne Folge
gelassen.

Petersburg. Nloe der sozialistischen
Volksparteicn, Die _Volksparteien, d, h, die
Sozialrevolutionäre, die Volkssozialisten und die
Arbeitergruppe, haben, wie die Russj berichtet, unter
einander einen Wahlbloc abgeschlossen und stellen
in allen Manllüs St. Petersburgs eine gemeinsame
Kandidatenliste auf_.

— Ailßerdienststellung von Kriegs-

schiffen. Das _Marincministermm hat das
Lskadrepanzerschiff „Tschesma" und den Krcu-cr
I, Nanaes „Pmnjat Merkurija" wegen Unbrauch-
barkeit infolge Alters aus den Listen der Schmarz-
^_eerstottc gestrichen,

Petersburg. Verhaftung einer Bande
»011 Erpressern. Dieser Tage hat, wie die

Pet. Ztg. meldet, die Detektivpolizei eine Bande
_oon Verbrechern dingfest gemacht, die namens rev»-
Iiitionärer Organisationen unter Drohungen von

verschiedenen wohlhabenden Bewohnern der Residenz
größere oder kleinere Summen erpreßt haben. Im
Laufe von fünf Monaten haben diese Hochstapler
nicht weniger als 50<1 Erpressimgsbricfe versand!_.
Mehrere der Verhafteten lebten in _Schuwalowo
Tscrgiewo und anderen der Residenz benachbarten
Ortschaften.

Petersburg, Zur Evaluation der
Mandschurei. Wie die Residenzblätter be-
richten, beabsichtigt Japan, dem Beispiele Ruß-
lands folgend, seine Truppen aus der südlichen
Mandschurei ebenfalls vor Eintritt de« ursprünglich
festgesetzten Termin« zurückzuziehen.

Petersburg. Niedcrleguna der Würde
eines _Rclchsratsmitgliede«. Bekanntlich
hatten bei der Auflösung der _Reichsduma vom
Jahre 19NN und bei der Vertagung der Sitzungen
des Reichsrcüe« , fast sämtliche von den Hochschule,
erwählten _Reichgratsmitglieder ihre Würde nieder-
gelegt. Einzig und allein der Rektor der Peters-
burger Universität Professor _Borgmann hatte diese«
noch nicht getan, weil er damals im Ausland
weilte. Jetzt hat nun, wie die Birsh. Wedom. be-
richten, Professor _Borgmann auch die Würde eine«
Rcichsratsmitgliede_« niedergelegt,

Petersburg. Der Ober-Medizlnalin-
spettor Rußlands, _Geheimrat I>r. mecl
W, K, von Anrep, hat, wie die Birsh, Wed,
melden, seinen Abschied genommen. Die zeitweilig!
Erfüllung seiner Funktionen ist seinem Gehilfen
Wirkl. Staatsrat !>_:_'. meä, L. N. _MaliuonM
übertragen worden.

Finnland, Zur Ermordung Herzen-
stein« findet sich in der Now, Wr. eine längere
Auslassung_, _txr wir rwchstchendes entnehmen: Vor-
läufig besitzen die Behörden nur sehr wenig Mate-
rial über diese dunkle Affäre, Vielleicht wäre es
dem Prokureursgehilfen _Gwosdanomitsch gelungen,
irgend etwas Neues festzustellen, wenn sich die
finnländischen Behörden mit der Untersuchung nicht
beeilt hätten, welche zwar in nochnicht abgeschlossener
Form zuständigen Ort« vorgestellt ist, doch aber
einige Anhaltspunkte bietet. Die Untersuchung ist
vom Justizministerium noch vor dem Erscheinen des
Artikel« in der Retsch begonnen und auf das Gesuch
des Bevollmächtigten der Familie Hcrzenstcin Herrn
Weber eingeleitet morde».

Das erste Perhör in dieser Angelegenheit würbe
von dem Läusman l» _Tcrijoki _Hurivllinen vorge-
nommen und ergab folgende Resultate: Am Abend
des 28. Iü!lwurde Herzenstein, während eines
SvaziercMgetz mit semer Familie, _ennordlt. D«
Mörder entkam. Spater stellte es sich heraus, daß
dieser einen Komplicen hatte. Beide der Tat ver-
dächtige Personen lebten zum Teil in der Ssewer-
naja _Gostiniza, zum Teil bei dem _Gensdarmen der
Eisenbahnstation _Sapalski, Der Gcnsdann wuck
nerhaftel und verbrachte zwanzig Tage in _Untti'
suchungzhaft. Die Untersuchung leiteten die zustä_, '
digen finnländischen Behörden gemeinsam mit den
Vorgesetzten _Tnpolskis. Obgleich eine ÄeteiliguW
Sapolstis am Verbrechen nicht konstatiert werden
konnte, wurde er verabschiedet und genötigt
aus dem _Gendarmenkorps auszuscheiden. In der
Folge erhielt _Sapolsti einen Posten an der Polizei
wo er noch jetzt dient. Von den Mördern fehlt
jede Spur. Da da« Verbrechen auf finnländischcm
Boden verübt worden ist, mengten sich dierussischen
Bchörden nicht in diese Angelegenheit, während
sich die finnländischcn Behörden um sie nicht
weiter kümmerten.

Einen weiteren Anstoß erhielt die Angelegenheit
durch den Rechtsanwalt Weber, der den Behörden
die NuüsagenI, Lamrows, N. Sorins und S.
Romanaws vorlegte, wonach der Mord von den
Mitgliedern des Verbandes des russischen Volkes
_Laritschkin und Alerandrow unter Mithilfe von
Rudsit und Tupolew verübt morden wäre; als
Organisatoren des Mordes bezeichneten die Zeugen
P_olowncw und N, M, _Iustemitsch - _Krastowsti,
Auf diese Eröffnungen hin nahmen die finn-
ländischen Behörden die Untersuchung wieder auf.
Was sie festgestellt haben, ist vorläufig nicht be-
kannt. Der Untersuchungsrichter der Stadt Wiborg
verfügte jedoch die Verhaftung AlerMdrows u„b
Lanychtins, worin offenbar zutage tritt, d»ß diese
beiden Personen für die Mörder gehalten werde».
Dcr Hastucfehl wllrbe durch den Gouverneur
von Wiborg dem Justizministerium übermittelt, das
dessen Ausführung ordnete. Verhaftet tonnte aber
nur _Alcrandroro werden, da Laritschkin nicht zu
ermitteln war. Wenn der Haftbefehl auf admini-
strative!!! Wege erfolgt oder von der _Prokurawr
ausgegangen wäre, _fo wäre er nicht ausgeführt
worden, weil weder die administrativen Behörden,
noch die Pcokuramr zum Erlaß eines Haftbefehls
berechtigt sind. Ebenso würden die finnländischen
Behörden nur dann einen Haftbefehl ausführen,
wenn dieser Haftbefehl vom Untersuchungsrichter
ausgeht. Die Verhaftung anderer Personen haben
die finnländischen Behörden nicht verlangt, sondern
diese nur aufgefordert, als Angeklagte am 28. (15.)
Februar vor Gericht zu erscheinen.

Das von Iuskemitsch-Kraskowsti _an denProkure«
des Petersburger Bezirksgerichts gerichtete Gesuch
in dem Lamrom, Sorin und Romanow einer
lügnerischen Denunziation beschuldigt werden unl
um Einleitung eines Verfahrens gegen sie gebeten
wird, ist juristisch als ein Nonsens zu betrachten
Und da« erscheint vollkommen begreiflich, da dil
Ankläger so lange nicht als Verleumder bezeichnet
werden können, als das Gericht die Beschuldigten
nicht _sreincsprochcn hat oder solange nicht Beweis«
dafür beigebracht worden sind, daß dieBeschuldigung
eine lügnerische ist.

Moskau. In der Moskauer Sem st wo-
ner sammln ng ist es in letzter Zeit zu heftigen
Zusammenstößen zwischen dcr von Richter geführten
Rechten und dcr von _Schipow geleiteten Linken
gekommen. Auf Vorschlag von Richter waren sogar
an dem aufgestellten Budget derartige Abstriche
gemacht worden, daß jctzt 34 Deputierte der
Minorität unler Führung von _Tchipom gegen
diesen Beschluß protestiert haben, um nicht die

Verantwortung sur den Gang der Temstwocmge-
lcgcühciteu zu tragen. Die Wahl Richters zum
Vorsitzenden des Semftw»«mte« ist trotzdem aber
mit 40 gegen Z8 Stimmen abgelehnt worden. —
In Moskau ist es ebenso wie in _Petershurg zu
keiner Vereinigung der Kadetten mit den Radikalen
gekommen,

Moskau. Der Chef des Moskauer
Militärbezirks Generalleutnant Hörschelmann
hat, dcr _Nussj zufolge, den Kommandeur de«
Kljnsmaschen Refen'cbatmllo!!» und einen Kapitän
desselben Bataillon« dem _Militarbezirtsgerichte
übergeben unter der Anklage der ungesetzlichen
dienstlichen Untätigkeit und dcr _Nichtergre_^fung
von Maßregeln bei den Unruhen, die innerhalb
dieses Bataillons stattgehabt haben.

Moskau. Leo Tolstoi läßt sich wieder
hören. Dieses Mal apostrophiert er die russische
Regierung in der Revue bleue, um sie zur Ver-
wirklichung seiner Theorien zu bewegen. Er wirft
dabei die Frage auf, oh nicht Rußland zerfallen
werde, wenn die Bauern seinem Rate folgen und
weder Abgaben zahlen noch Rekruten stellen und
überhaupt sich allen Forderungen de« Staate« ent-
ziehen. Die Antwort lautet: „Nein« Meimmg
nach ist diese große Sammlung von Völkern, die
man Rußland nennt, für die Bauern nicht nur
nicht notwendig, sondern ihren Interessen direkt
schädlich und die Hauptauelle ihre» Unglücks. Wenn
man euch durch Abgaben bedrückt, wenn man euch
für unnchenre Anleihen zahlen läßt, wenn man euch
eure Söhne nimmt, um sie gegen Leute fechten zu
lassen, die euch nicht« angehen, so geschieht da«
alles nur, «eil man Polen, den Kaukasus, Finn-
land. Turlestan, d« Mandschurei und andere
Völker unter einer Oberherrlichkeit zusammenhalten
will. Rußland, das ihr durch euren Gehorsam auf-
recht erhaltet, ist nicht nur ein großes _Uebel, son-
dern dazu noch eine große Sünde. Denn um Ruß-
land zu erhalten, muß man die _Kaukasier, Litauer
Armenier und Tataren zwingen, zu leben, wie die
Äcgicnmg will und nicht, wie sie selbst Wollen,"
Man kann sich denken, wie diese Logik auf den un-
kultivierten Verstand de« russischen Bauern, wirkt.

3sar»t«ni. Da« Baden bei der
I_ordanfeler, ein alter Brauch, der im
Verschwinden begriffen ist, wird noch hier und da
aufrecht.!halten. So erzählt der _Priw.Kr. darüber
aus Ssnralom folgendes: „Es war ein frostiger
aber windstiller, sonniger Tag. Die Zahl der
Badendm war wie gewöhnlich sehr groß. Es
tauchten w den „Iordcmstuh" nicht nur Männer

fondern auch Kinder und Frauen. Beim
Tauchen dcr Frauen ertönte stürmische« Beifall-
klat'cken und Bravorufen der tausendköpfiaen
Menschenmenge, Der Nlschof Hermogeu wurde
_viili _einem Zug Uralkosaken zur Wolga und zurück
b nleict. "

_imbirsl. Der ehemalige Abgeord-
net A!abjin ist, der Pet. Ztg. zufolge, im
G ,!)crncment Sfimbir«! zum _Ncmerndelegierten
g oählt morden.

preßstimmen.
Deutsche und russische Wahlen. Prof.

Schiemaim schreibt in der Kreuz-Ztg.: Es ist
nicht unmöglich, baß die Niederlage der deutschen
TllMdlmotrlltie auch in günstigem Sinne auf die

'inneren russischen Verhältnisse einwirkt. Sie ist,
fast könnte man sagen, ein Teil der russischen Re-
volution gewesen, Sie hat sie mit Gelb unter-
stützt snoch kürzlich sind von ihr 25,000 M, nach
Lodz geschickt worden, während die englischen und
französische!! Sozialisten jede Unterstützung der
„Genossen" ablehnten), sie hat ihre Führer geschult
sie hat Emissäre — wie Rosa Luxemburg — nach
Rußland geschickt, sie hat anarchistische Mörder als
„Helden" und „Märtyrer" gefeiert. Nnd wie
vieles von ihrer Tätigkeit ist uns noch verborgen
geblieben? Nun glauben wir zwar nicht, daß der
„Vorwärts", als Organ der Partei, in,Zukunft
mit seinen Snmpathiecü zurückhalten wird. Aber
die Wirkung dürfte geringer werden und auch in
Ruhland den _Ordnungsparteien der Mut wachsen
Zunächst läht sich freilich ein sicheres Urteil über
die _Zusanim_^asctzung der künftigen Duma, trotz
dcr allmählich bekannt «erdenden Listen der Wahl-
männer nicht gewinnen. Was auffallt, ist, daß in
weiten _Oebieien die Beteiligung an den Wahlen
sehr gering ist unddaß zweitens die ertreme Rechte
erheblich an Boden _acwinnt. So mird unser Prog-
nostik«! , daß im wesentlichen die Extremen
von rechts und links einander gegenüber»
stehen werden, immer wahrscheinlicher. Diese K«m_<
lünlltiou _abcr wäre außerordentlich gefährlich, da ein
großer Teil der „wahrhaft russischen" Männer
überhaupt für die Rückkehr zum unbeschränkten Ab-

solutismus eintreten will. Ihr Sieg wäre um fa
mehr ein Unglück, als auch in ihren Reihen ge-
walttätige und unlautere _Elcmcnie stark «ertreten
sind. So wird es immer wahrscheinlicher, daß der
Abgeordnete _Herzcnsteiu in der Tat von Nnhängein
dieser Partei ermordet worden ist. Natürlich kann

die Partei als solche nicht dafür verantwortlich
gemacht werden, wie es jetzt Tag für Tag von
feiten der Kadetten geschieht, aber da« eine kann
wohl als sicher gelten, daß sie eben so unfähig ist
zu regieren wie die weit besser gebildeten Kadetten
es waren. So bleibt die Regierung in außer-
ordentlich schwieriger Lage. Sie hat zwar das Land
äußerlich beruhigt, viel Gutes getan, redlich gear-
beitet und die Voraussetzungen für eine wirkliche
Reformarbcit für die neue Duma geschaffen. Aber
loch nur _untei der Voraussetzung, daß sie Männer
in der Duma vorfindet die arbeiten wollen und
arbeiten können. Und daran, fürchten mir, wird
es fchlen. Es kommt dazu, daß einzelne der Re-
gierung nahestehende Persönlichkeiten sich heillo«
kompromittiert haben, wie der Prozeß Gurko-
Lidval zeigt.



Ausland
U»gll, den 19, Ja», (I. _gebr,)

Die Bedeutung der deutschen Wahlen für die
auswärtige Politik.

Aus Beilin wird uns geschrieben:
_cv> — Man ftll nicht glauben, die Reichtstags-

wählen wären eine nur für die innere Politik
bedeutsame Sache. Daß das Gegenteil der Fall
ist, _lann mau schon daraus schließen, daß da«
französische Ministerium des Auswärtige» i„
der Nacht, die dem Wahltage folgte, einen besonde-
ren Dienst eingerichtet hatte, um die Wahlergebnisse
möglichst schnell zu erfahren und zusammenzustellen_.
Die Überraschung, die man an dieserund ähnlichen
Stellen über den Ausfall des ersten Mahlgang«
empfunden hat, ist ein Faktor der auswärtigen
Politik, der keineswegs zu unterschätzen ist.
Singer nnd Bebe! haben durch ihre _Siegest
verheihungen, die sie taktlos genug in deutsch-
hetzerischen Blättern des Auslandes kurz vor der
Wahl veröffentlicht, ja dafür gesorgt, daß das
Ausland glaubt, die nationale Gesinnung de«
deutschen Volkes wäre in stetem Schwinden be-
griffen und nicht imstande, dem Vordringen der
raten Internationale irgendwie Halt zu gebieten.

Wie sehr durch diese und ähnliche Verbindungen
unserer radikalsten Kreise mit England und
Frankreich das Vertrauen in die nationale und
monarchische — in die _Staatsgesinnung der
Deutschen erschüttert war, ist aus den im Ausland
gehegte» Erwartungen leicht ersichtlich. Man
dachte wirklich, die Herrschaft der _Hohenzollern
fei ernsthaft untergraben. Englische Offiziere
urteilen nicht etwa im einzelnen, sondern allgemein
so, daß weder das deutsche Heer noch die deutsche
Flotte die tatsächliche innere Stoßkraft besäßen
die sie den Zahlen nach zu besitzen scheinen; im
gegebenen Falle würde sich zeigen, daß alles
dank der Sozialdemokratie auf tönernen Füßen
steht.

Wie sehr diese Argumentationen nicht nur dem
deutschen Ansehen, sondern auch der praktischen
Politik des Reiches schaden mußten, ist _garnicht
auszudenken. Jeder Staat hat soviel Einfluß, als
er Macht, jederzeit zu mobilisierende Macht hinter
sich stehen hat. Die ganzen Erfolge der russi-
sch en Politik bis zum nissischjapanischen Kriege
sind in der großen, allerdings falschen Schätzung
der realen Machtmittel begründet, über die
das russische Reich verfügte. Je größer der
Glaube ist an diese Macht, desto seltener ist man
gezwungen, von dieser Macht einen realen Gebrauch
zu wachen. Es ist eine Gewissenlosigkeit der So-
zialdemokratie, die sie vor der Nation und
vor dem Weltfrieden nicht verantworten kann, den
Glauben an diese Macht des deutschen Reiches
wenn nicht zerstört, so doch »erwischt zu haben_.

Und darinliegt die Rückwirkung dieser Wahlen
auf das Ausland und die auswärtige Politik, daß
dieser für Deutschland und den Weltfrieden Ver-
hängnisvolle Glaube, der im Ausland«zu grassieren
anfing, endgiltig zerstört ist. Das ist wahrscheinlich
einer der Gründe, die den Fürsten Bülow zu
dieser Auflösung, die viele für gewagt hielten, be-
stimmt hat; dies Wagnis nicht nur gewagt, son-
dern auch gerechtfertigt zu haben, ist sein blei-
bende« Verdienst. Wer nicht riskiert, kann nichts
gewinnen.

Die Stichwahlen werden den Eindruck, den
die Hauptwahle» im Ausland hervorgerufen haben
hoffentlich »erstarken; dann wird Teutschland
einen wichtigen Vorteil in dem Kampf gegen-
über der antideutschen _Hetzorganisation aufzuweisen
haben.

Deutsches Reich.
Gin Tankerlaß des Kaisers Wilhelm.

Der Reichsanzeiger veröffentlichte vorgestern fol-
genden Erlaß des Kaisers:

„Das Lebensjahr, das ich an meinem dies-
jährigen Geburtstage vollenden durfte, brachte neben
den ernsten Gedanken des »or hundert Jahren auf
dem Vaterland« lastenden Unglückes »iele freudige
und Glück verheißende Erciguissc in meinem
Familienkreise: das Fest meiner silbernen Hochzeit
die Vermählung meines Sohnes, des Prinzen Eitel
Friedlich, die Geburt meines ersten Enkels, des
künftigen Thronerben und die Verlobung des
Prinzen August Wilhelm; welche Fülle göttlicher
Gnade und wieviel Ursache zu demütigen: Tanke
für des allmächtigen Führung Wie aber alle diese
festlichen Begebenheiten durch die freudige und herz-
liche Anteilnahme des deutschen Volkes einen be-
sonderen Glanz und eine besondere Weihe erhalten
haben, so ist auch die Feier meines Geburtstages
»erschönt und erhöht worden durch die zahlreichen
Glück- und Segenswünsche, die mir aus
treuem deutschen Herzen dargebracht worden
sind. Aus der Menge der Zuschriften
und Telegramme habe ich es wiederum erfahren_.

daß an diesem Tage überall im Deutschen Reiche
und auch im Uuslandc meiner in treuer Liebe _unt
Anhänglichkeit gedacht worden ist. Die mir zu-
gegangenen Kundgebungen waren getragen uon der
begeisterten Freude über die nationale Hal.
tung der deutschen Wählerschaft, die
in ihrer großen Mehrzahl soeben ein glänzendem
Zeugnis »un dem gesunden und patriotischen Sinn
des deutschen Volkes, seinem Verständnis für die
großen Kulturaufgabcn der Zeit, seinem Vertrauen
in die Zukunft des Vaterlandes und seiner uner-
schütterlichen Anhänglichkeit an Kaiser und Reich
vor aller Welt abgelegt hat. Mögen alle die,
jenigen, die durch patriotische Gesinnung und Zu.
Neigung an meinem Geburtstage zur Teilnahme an
festlichen Veranstaltungen und Vereinigungen, zu
freundliche» Glückwünschen und Aufmerksamkeiten
zu frommer Fürbitte für mich gedrängt worden
sind, meinen »ärmsten Dank auf diesem Wege ent-
gegennehmen, da ich wegen der großen Zahl
der Beteiligten nicht jedem Einzelnen zu danken
vermag."

Knlser Wilhelm au den «tettiner „Vnllan"
Kaiser Wilhelm hat dem Vulkan am _Dienstag

nachstehendes G lü ckwun sch sch reibe n zugehen
lassen:

An die Stettiner _Maschinenbanaktiengesellschaf
„Vulkan", Stettin-Brcdow. Mit lebhaften» In-
teresse habe ich vernommen, daß die Stettin«
M_aschineubauaktiengesellschaft „Vulkan" am 29.
dieses Monats auf ciu halbes Jahrhundert
erfolgreicher Arbeit zurückblicken kann. Zn
diesem bedeutsamen Jubelfeste entbiete ich dem
Vulkan, seinen! Leiter, Beamten und Arbeitern
meinen königlichen Gruß und Glückwunsch. Aus
kleinen Anfängen erwachsen, hat sich der „Vulkan"
in rastlosem und zielbewußte!» Vorwärlsstrcben
unter den gleichartigen Werken der Welt eine
achtunggebietende Stellung errungen, insbesondere
hat die Werft, eng verbunden mit der _Entwickclung
der deutschen Schiffahrt nnd meiner Marine, der
Kriegs- und der Handelsflotte eine große Zahl
trefflicher Schiffe und Fahrzeuge geliefert und in
erheblichem Maße dazu beigetragen, den deutschen
Schnelldampfern de» erste» Platz auf dem Ozean
_;u erringe». Indem ich dem „Vulkan" erneut
meine warme Anerkennung ausspreche, gebe ich zu-
gleich de«! Wunsche Ausdruck, daß das Werk auch
ferner kräftig vorwärts schreiten und sich allezeit
bewähre» möge als eine Musterstätte deutscher
Arbeit und deutschen Fleißes, tüchtiger Wirtschafts-
führung und tatkräftiger Förderung der Arbeiler-
«_ohlfahrt . Berlin, den 29. Januar 1907.
_?ez. WilhelmI, k."

Der Reichskanzler und die Wahlen.
Dem General a. D. v. Löbell in Großlichter-

felde, dem Vorsitzenden des dortigen konser-
vativen Vereins, ist eine vom Reichs-
kanzlei Fürsten N+w unterzeichnete Kurte zu-
gegangen. Sie enthält auf der einen Seite ein
Bild des Reichskanzlers mit der Unterschrift: „Ein
Reichstag, dessen Mehrheit in nationalen Fragen
nicht versagt, das ist die Forderung des Tages.
Reichskanzler Fürst Nülow," Auf der andern
Seite der Karte ist vom Reichskanzler geschrieben:
„Herzlichsten Gruß und Dank den bürgerlichen
Parteien des Wahlkreises Neeslow-Storkow-
Teltow-Charlottenburg und ihren unermüdlichen
Führern für die aufopfernde Arbeit im schweren
Kampfe. Reichskanzler Fürst Nülom,"

Darauf ist »on den Vorständen der ver-
einigten konservativeu und national-
liberalen Parteien folgende Antwort ergangen:
„Ew. Durchlaucht Anerkennung unserer Wühltätig-
keit wird uns ei» weiterer Ansporn sein, nicht zu
rasten, bis auch der größte Wahlkreis des Deutschen
Reiches der Sozialdemokratie entrissen ist. Im
Namen des konservativen _Zentraluereins für den
Wahlkreis Teltow-Neeskow-Slortow-Charlottenburg:
v. Löbell. Richter. Müller. Im Namen des Ver-
bandes der _nationalliberalen Ortsvereine des Wahl-
kreises: Dr. Leibig. Dr. _Liermann."

Zum Kampf um die Stichwahlen.
Die _Nordd, _Allg. Z tg, schreibt: „Eine

Schlacht ist geschlagen, nicht Nie letzte. Nun geht
es zum _Entscheidungskampf! Von dem Ausfall
der Stichwahlen wird es abhängen, ob der Sieg,
dm alle bürgerlichen Parteien am 25. Januar
über die Sozialdemokratie feierten, zur »ollen
Niederlage des Gegners führen wird. Für seine
besondere politische Anschauung hat jeder bei der
H_auptwahl gekämpft. Das war sein gutes Recht.
Jetzt gilt es, zurückzustellen, was die bürgerlichen
Parteien von einander trennte, nnd hervorzuheben
was sie eint. Nationales Empfinden, religiöse
Ueberzeugnng, erste Sorge für das wahre Wohl
des Volkes fordern gemeinsame Tat, auch wenn sie
mit Opfern verbünde» ist. Nicht Stimmenthaltung,
nicht bequemes _Gcschehenlassen_; nein, einhellige
Abgabe aller Stimmen gegen die Sozialdemokratie
sei die Losung für die Stichwahlen!"

Das Kölner s ozialdemokratischePar-
teioigan, die Rheinische Zeitung, lehnt sich
gegen die Stichm_ahlparole des Partei-
vor standes auf, besonders wegen der Losung:
Keine Stimme einem N _a _tional liberalen.
Diese Anweisung berücksichtige zu wenig die Ver-
hältnisse in de» westlichen Wahlkreisen. Sie be-
werte alle liberalen Kandidaten in unzulässiger
Weise über eine» Kamm. Dem Zentrum Krieg
unter allen Umstände» , von dieser Losung dürfe
keine» Augenblick abgegangen werden. Es sei be-
dauerlich, daß der _Parleivorstand bei der Stich-
wah!_pa«le nicht «ich das Zentrum unter diejenigen
Gegner der Sozialdemokratie rechne, deren Unter-
stützung nicht in Frage komme, mährend für die
Liberalen die Parole „unzulässig" laute.

Harnack Kultusminister?
Aus Berlin wird von vorgestern gemeldet:

Verschiedene Blätter haben von einem Gerücht
Notiz genommen, das gestern Abend in angeblich
unterrichteten Kreisen umlief. Es besagte, Professor
Adolf H _a r n _a ck sei an Stelle desHerrn v.Studt
zum Kultusminister auserfehen, ja man
wollte sogar wissen, daß die Ernennung bereits
»ollzogen sei. Dieses Gerücht, das schon sehr oft
gespukt hat, ist, wenigstens soweit es von der
bereits vollzogenen Ernennung spricht, unzutreffend_.
Der Nächstbeteiligte, Professor _Harnack
selbst, weiß jedenfalls nichts davon.
Einem Mitarbeiter des V. T, erwiderte er auf die
Frage, ob er tatsächlich zum Nachfolger Ltudts er-
nannt sei, wörtlich: „W _arum nicht glei ch
Papst? Ich bin »ollständig desorientiert.
Ebensogut hätten Sie Mick) fragen können, ob ich
_Konsislorialrat, Minister des Auswärtigen in
_Sch_aumburg oder sonst etwas geworden fei," Mit
einer eindrucksvollen Geste fügte Professor _Harnack
hinzu: „Ick) mache Ihnen nichts »_or. Sie können
es mir glauben, und ich bitte Sie sogar, in diesem
Sinne zu berichten," Die Deutsche Tagesztg,
bemerkt zu dem gleichen Gegenstand: _Haruack
sei allerdings für eine Stellung im Kultus-
ministerium _ausersehen worden, nicht aber für die
des KiiltiismimtteiÄ.

Verschiedene Nachrichten.
*— Aus Nraunschmcig wird von vorgestern

gemeldet: Bei de» heutigen Stadt»crordnetcnwahlc»
wurden in der dritten Klasse drei den bürgerlichen
Parteien angehörige Kandidaten und ein Sozial»
dcmotrat gewählt, während alle uier Sitze bisher
im Besitze der Sozialdemokraten waren.

*— Eine Meldung aus Posen »on vorgestern
besagt: Die Strafkammer verurteilte heute
den Redakteur des Kurner _Poznanski, Ziotlomski
wegen zweier Schulst _reikartikcl zu 650 M,
Geldstrafe, In _anbetracht, daß _Ziolkowski bereits
zu 15W M. Geldstrafe »_erurteilt ist und weitere
Prozesse gegen ihn schweben, beschloß der Gerichts-
hof seine sofortige Verhaftung. Der anwesende
Reichstagsabgeordnete u. _Chrzanowski erklärte sich
bereit, für den zu Verhaftenden eine Kaution »on
I5NN M. zu hinterlegen, worauf vorläilfig von der
Verhaftung abgesehen wurde. Ferner wurde gegen
den Redakteur des Wielkopolmin, _Sznujat, wegen
des gleichen Vergehens auf 450 M. Geldstrafe
erkannt.

^— Aus Konstantinopel wird dem B. T. ge-
meldet: Ein Zwischenfall am Vorabend des Beiram-
festes, bei dem der bekannte Fehim Pascha eine
unliebsame Rolle spielte, indem er einen Er-
pre ssungsversuch gegen eine Bark mit
deutscher Ladung unternahm, hat zu einer
scharfen Note der deutschen Botschaft
Veranlassung gegeben, in der »olle Genugtuung für
den Segler verlangt wird.

_"— Der Gouverneur »on Deutsch-Ost
_afrika meldet: _Abdalla Mpanda, der bekannte
Hauptführer der aufständisch gewesenen Wan-
gindo, sie! am 16. Januar im Gefecht gegen die
14. Kompagnie. Der Rebellenführer _Nasoro
Mpanda ist gefangen. Die dritte Kompagnie
in _Kionga erhielt auf Ersuchen 50 Mann Ver-
stärkung, da Zusammenstöße zwischen portugiesischen
Truppen und Madschembaleuten bevorstehen.

Gesterreich-Ungarn.
_Oesterreich an der Schwelle einer neuen par-

lamentarischen Aera.
Durch eine kaiserliche Verfügung ist, wie aus

Wien gemeldet wird, vorgestern die Auf-
lösung des österreichischen Abgeordneten-
hauses angeordnet worden.

Die Regierung begleitet die Sanktion des
Wahlreformgesetzes im nichtamtlichen Teil
der Wiener Zeitung mit einem Appell, in
welchem sie die Wähler auf die besondere Bedeu-
tung der kommenden Wahlen aufmerksam macht
und ausführt: „Mögen die Wähler eingedenk
sein, daß heute die wirtschaftliche Wohlfahrt und
die soziale Fürsorge den eigentlichen Kern der
Politik bilden müssen. Immer mehr werden die
Beziehungen der Völker zueinander durch den
H andel und die wirtschaftlichen Fragen bestimmt,
immer mehr tritt die wirtschaftliche Interessenpolitik
in den Vordergrund. Hinter dieser Entwicklung
dürfen wir nicht zurückbleiben. Die reichen Natur-
schätze Oesterreichs sind noch nicht nutzbar gemacht
unsere Landwirtschaft will sich gegen den mächtigen
Wettbewerb behaupten, unsere erstarkende Industrie
fordert ihren Anteil an dem glänzenden Auf-
schwünge der Weltwirtschaft, unser hochentwickeltes Ge-
werbe will sich die _Grundlage eines ehrenvollen
Bestandes sichern. Die Entfaltung einer von ein-
heitlichem Geiste geleiteten Wirtschafts- und Sozial-
politik wird darum zu der obersten Aufgabe des
kommenden Reichsrats gehören. Diese Aufgabe
verlangt Männer, die ihr mit Eifer dienen wollen
mit Sachkunde dienen können. Sie fordertMänner
von besonnener und gerechter _Denkungsart, die bei
aller Liebe zum eigenen _Volksstamme gewillt sind
an dsr Herstellung des nationalen _Friedenszustandes
mitzuwirken, der alleKräfte unseres _reichgesegneten
Vaterlandes erst völlig freimachen würde.
Die Beratung der _Wahlreform hat be-
reits erfreuliche Ansätze einer Ausgleichung ge-
zeitigt; sie werde» weiter verfolgt werden. Die
Regierung kündigt die Ausschreibung der Neu-
wahlen für einen möglichst nahen Termin" an_.
Inzwischen wird sie Gesetzesvorlagen ausarbeiten,
welche die allgemeine Wohlfahrt zu fördern ge-
eignet sind. S_« wird aber auch wirtschaftliche
Machtmittel bereitstellen, damit der Staat mit
fester Zuuersicht der künftigen Entwicklung entgegen-
sehen kann."

Zur ungarischen _Krifis.
Aus Wie» wird uo» vorgestern gemeldet: Wie

der „Information" aus Wiener politischen Kreise»
mitgeteilt wird, wird dort allgemein angenommen
daß die durch die Affäre des ungarischen Iustiz-
minislers _Polonyi heraufbeschworene Krise zu
einem Zerfalle der Koalition und des aus
ihr hervorgegangene» Kabinetts führen werde.
Als wahrscheinlichste Lösung wird in Wie» ange-
nommen, daß eine Regierung lediglich aus der
Unabhängigkeitspartei (Kossuth) formiert
werden wird. Es wird dies auch als das im
Interesse eines späteren Ausgleichs der großen
Differenzen zwischen den beiden Reichshälften ge-
legene, beste Mittel betrachtet, die ertremen Be-
st rebungen der Unzarn einer raschen Abnützung zu-
zuführen, worauf dann wieder ein ausgleichsfreund-
liche« Kabinett— etwa unter _Andrassn oderWekerle
— möglich werden wird.

Eine Meldung aus Budapest von vorgestern
lautet: Der heute veröffentlichte Wortlaut der
Klage des Iuslizministers Poloniii gegen de»
Abgeordneten _Lengyel beschuldigt Lengncl der
Verleumdung, begangen in fünf Fällen, in denen
_Polonyi seine Stellung als _Gemeinderat mißbraucht
habe, um für verschiedene Industrieuntcrnehmunaen,
bei denen er als Rechtsanwalt beim Magistrat
intervenierte, auf Kosten der Stadt Vorteile zu
erlangen. Ferner richtet sich die Klage auch gegen
die Beschuldigung einer uon Polonni an dem
Grafen _Nako im Interesse einer Klientin be-
gangenen Erpressung und schließlich auf Verletzung
des Briefgeheimnisses durch Veröffentlichung eines
Schreibens Polonyis an die Baronin Schöneberaer,

in dem er diese bittet, ihm Nachricht über di_«
Stimmung am Hofe zu geben.

Frankreich.
Die Deputiertenlammcr

begann am Dienstag die Beratung der Vorlage
über die Versammlungsfreiheit. Dei
Sozialist _Allard bekämpfte das Gesetz, das ein

Zugeständnis gegenüber dem Klerus bedeute,
Kultusminister _Briand trat dagegen sin
Annahme des Gesetzes ein, das den Katholiken da«
Recht lasse, ihren Kultus auszuüben und das allen
Bürgern, zugute komme _§ _l des Gesetzes ward
darauf angenommen. Mit 482 gegen 137 _stimme»
lehnte hierauf das Haus einen Antrag ab, die Vc,
_ratung auf heute zu vertage». — AllardsSoz_. )
begründete ausführlich ein Amendement dahin
gehend, daß die Erklärung einer öffentlichen Ver-
sammlung obligatorisch bleibe und beschuldigte
die Regierung, daß sie zurückweiche
Kultusminister Nriand bekämpfte das Äincnde-
ment und erklärte den Wunsch der Regierung, ihre

versöhnliche, aber feste Politik fortzu-
setzen. Das Rnicndement Nllard wurde darauf
ebenfalls mit 5ü1 gegen 63 Stimmen abgelehnt,

Bei der weitere» Beratung des Gesetzentwurfes
über die Versammlungen nahm die Kammer einen
Ergänzungsartikel an, der die _Maires verpflichtet
den Veranstalter» von Versammlungen Lokale zm
Verfügung zu stellen, falls solche verfügbar sind
Meunier beantragt, das Inkrafttreten des neuen
Gesetzes aufzuschieben. _Nriand widerspricht ihm
und fordert die Radikalen auf, sich lieber bestimmt
auszusprechen als zu allerhand dunkle» _Machina
tionen Zuflucht zu nehme», um die Regierung zu
stürzen. Iaure 3 erklärt, er werde gegen Meunicr
stimmen, Elemenceau sagt, auch wenn der
Antrag _Meuniers angenommen werde, werde ihn
jedenfalls die jetzige Regierung dem Senate vor-
legen. Meunier zieht seinen Antrag zurück
und der ganze Entwurf über die Versamm-
lungen wird mit 550 gegen 5 Stimme» an-
genommen.

Großbritannien.
Eine Versammlung der Arbeiterpartei.

die in Belfast stattgefunden hat, und die _auik
als Arbeiterparlameut bezeichnet wird, h_a>
durch die trade-unionistische» Delegierten in unzwei
deutiger Weise den Vertretern der sozialdemo-
kratischen Verbände zu »erstehen gegeben, daß die
Arbeiterschaft Englands nicht als sozialistisch
betrachtet werden will. Der äußerste Flügel dcl
Sozialdemokraten stellte den Antrag, das Arbeiter_.
Parlament deutlich als sozialistisch zu charakterisieren
Die Resolution »erlangte Gemeinsamkeit des Besitze«
aller zum Lebensunterhalt dienenden Mittel. Sogar
aus den sozialistische» Kreisen selbst erhob sich
Widerspruch, da nach Annahme einer derartige»
Resolution alle Arbeiter Sozialisten sein müßten
die als Arbeiteruerlreter ins Parlament kommen
wollten.Keir _Hardie warnte davor, dem Volke
den Sozialismus aufzuzwingen, ehe es dafür reif
sei. Man müsse Propaganda treiben, bis die Trade
Unions den Wert der Sozialdemokratie erkannt
hätten; erst dann werde man eine wirtliche Sozial-
demokratie besitzen. Der Antrag wurde mit der
enormen Majorität von 835,000 gegen 98,000
Stimmen verworfen. Auch der Antrag, für die
Arbeiterpartei ein allgemein gültiges Programm
aufzustellen, scheiterte. Das einzige, worüber sich
die Anwesenden zu einige» vermochten, war die
Frage der Notwendigkeit von Alteispensionen. Diese
Notwendigkeit wurde einstimmig anerkannt.

_Serbien.
Zur Grplofian.

Der Wiener Neuen Freie» Presse wird aus
Belgrad über die Explosion im Zimmer
des serbischen _Kronprinzen folgendes be-
richtet: Der Kronprinz hat neben feinem Arbeits-
zimmer ein Kabinett, in dem Pulver für Patronen
und Raketen aufbewahrt wird. Unachtsam warf
er eine» »och glimmenden _Zigareitenstummcl
in das Kabinett, wodurch zuerst die Rakete entzündet
wurde und hierauf der ganze _Puluervorrat explo-
dierte. Während die Dienerschaft i» größtem
Schiecken um die Feuermehr telegraphierte, löschte
der Kronprinz den entstandenen Brand mit einer
Kanne Wasser aus und verbot dem König, der
etwas leidend ist, noch am Abend von dem Vorfall
zu melden. Dieses soll angeblich der wirkliche Sach-
verhalt sein.

Amerika.

<_Zin Panama-Zlandal in Sicht?
Der Korrespondent der New _Pork World in

Washington teilt seinem Blatte mit, daß
schwere Anschuldigungen gegen die Panamakanal-
Kommission gerichtet würden. Auf Veranlassung
des _Senatsausschusscs für interozeanische Kanäle
fasse Senator Morgan einen Bericht ab, der
großes Aufsehen erregen werde. Dieser Bericht
stütze sich auf eine Masse von Mitteilungen, die
seit der Organisation der _Kanalkommission dem
Senatsausschuß zugegangen seien. Die Bearbeitung
des Materials habe so _««_l _Avbeit, «_smdert, daß
kein Ausschußmilglied die Abfassung des Berichtes
habe übernehmen wollen. Von den zwölf Mit-
glieder» des Ausschusses hätten neu» dafür ge-
stimmt, daß Senator Morgan de» Bericht mache»
solle. Senator Morgan kenne de» Kanal am
_genauesten. Durch seinen Bericht werde die
Isthmus-Kllnal-Kommission in schlimmster Weise
diskreditiert werde»_.

3leu«Iution»re Vorgänge in Venezuela.
Während Präsident Lypriauo Castro sterbcns-

tmnl _darniederliegt, beginnen i» _Venczucla bereits
die Kampfe der Fraklionsführer um seine Na ch-
folge. Ein offener-Ausbru ch dieser revolutionären
Bewegungen ist vor einigen Tagen in Caracas
erfolgt. Damit ist der Stein ins Rollen gekomme»_,
und man muß sich darauf gefaßt inachen, daßVene-
zuela in der nächsten Zeit wieder der Schauplatz
großer Wirren sei» wich. Ueber den Vorfall wird



aus Willemstad _nom letzten Dienstag gemeldet_.
Nach Meldungen aus Caracas hat Gouver-
neur Mata an der Spitze einer Truppenabtei-
lung in der Nacht zum 27, d, M. eine im Hofe
des Hauses des Vizepräsidenten Gomez abgehal-
tene geheime politische Versammlung überrascht; e_«
tam zum Kampfe, wobei _Mata und mehrer«
seiner Begleiter getötet und eine Anzahl Sol-
daten_, darunter der _Nefehlhaber, Verwundet wurde

Vermischtes.
— Auch ein ungültiger Stimmzettel. In

Elberfeld steckte ein Wähler im Eifer des Gefechtes
in seinem Wahllokal statt eines Stimmzettels einen
Scheck über 750 Mark, zahlbar bei der _Bergig
Märkischen Bank, in dlls ihm übergebene Kuvert
und überreichte dieses dem Wahlvorsteher, der es
dann ahnungslos in die Urne steckte. Erst zu
Hause bemerkte er seinen Irrtum, er lief sofort
zum Wahllokal zurück und meldete sein Versehen,
Bei der Auszählung der Stimmzettel wurde das
Wertpapier auch tntsächlich gefunden. Ein ungül-
tiger Stimmzettel, wie er vielleicht noch nie dage-
wesen ist!

— sine Rettungsboje für Unterseeiwte.
In Nancy wird gegenwärtig eine _Rettungsboie für
Unterseebote, die von M. _Debonnet konstruiert
worden ist, geprüft. Der Apparat besteht aus
einer Metallboje, die hinter dem Kommandoturm
befestigt wird. Stößt dem Unterseebot ein Unfall
zu, su entrollen sich zwei Kabel und die Böse steigt
sofort zur Wasserfläche empor. So ist die Stelle
wo das Fahrzeug liegt, sofort zu ermitteln. Die
Boje enthält ein Telephon, das eine schnelle Ver-
ständigung mit der Besatzung ermöglicht; auch kann
man . falls die Akkumulatoren erschöpft sind, dem
gesunkenen Boote elektrischen Strom zuführen.

Lokale-
Deutscher Verein in _Liuland.

Die Mitgliederversammlung der Ortsgruppe
Riga findet, worauf ein Inserat der heutigen
Nummer nochmals hinweist, am nächsten Montag,
den 22, Januar, 7 Uhr abends, im oberen Saale
der Großen Gilde statt. Die Eintrittskarten sind
vorzuweisen. Geltung haben auch noch die vom
Vorfahre. Es empfiehlt sich, das Vereinsabzeichen
anzustecken. Diejenigen Mitglieder, die es noch
nicht haben, können es täglich «on 1l)—5 Uhr
im Bureau zum Mindestpreise von 85 Kop. gegen
Vorweis der Eintrittskarte käuflich erhalten.

Der rege Besuch der Mitgliederversammlung,
auf der u. _a. Bericht über das verflossene Vereins-
jahr erstattet und der Voranschlag pro 1907 vor-
gelegt werden wird, ist sehr erwünscht.

Deutscher Nee«». Populäres Ka««ner»«ustl-
lonzen. M oem am _»onniag. oen _21. _Januar

stattfindenden Konzert sind noch gute Plätze in
allenPreislagen vorhanden. Diejenigen Interessenten
welche bisher noch nicht die Möglichkeit gehabt
haben, sich mit Billetten zu versorgen, seien darauf
aufmerksam gemacht, daß am Sonnabend vor dem
Konzert «an 4—6 Uhr nachmittags im Lokal de«
Deutschen Vereins (Todleben-Noul. 10) nochmals
ein _Billettverkauf stattfindet. Dadurch soll einem
zu starten Andrang des Publikums an der Tages-
kasse (am Sonntag, den 21.Januar, 3 Uhr nachm.)
vorgebeugt weiden. Ein solcher fand beim ersten
Konzert statt und verursachte eine unliebsame Ver-
zögerung des Beginns. Da beim ersten Konzer!
in der _Iohannisgilde die Nachfrage nach Billetten
nicht befriedigt werden konnte, hat man sich dieses«
mal für den _Gewerbeuereinssaal entschlossen. Die
daraus sich ergebenden Mehrkosten können aber
nur durch einen regen Besuch des Konzerts gedeckt
meiden. Das musikliebende Publikum sei daher
nochmals gebeten, dieses Unternehmen durch eifrigen
Nillettkauf zu unterstützen.

Vor de« Feldgericht standen gestern 5 Ange-
klagte: Jahn Pelz, Anton Alfonö Beckmann

Adam Tschokke, _Maising und Ans Breedi« .
Pelz und Beckmann sind die beiden Burschen, die

am 11. Dezember 190« auf dem Bahnhofe
RigaII,als sie in den Zug stiegen, den Verdacht

des diensttuenden Gendarmen auf sich lenkten,

Pelz wurde damals arretiert, wahrend Beckmann

durch das Waggonfenster entkam und auf dem

Bahnstege den Oberkondukteur durch einen _Schu_«
Verwundete. Erst vor kurzem gelang eö_, ihn in

einem Hause der Marienstraße zu Ver-

haften. Beckmann ist erst 1» Jahre alt, seine«

Dickens Schlosser und hat bereits in Mitau

wegen politischer Agitation 8 Monate Gefängnis

hinter sich und ist darauf vom _Kurlandischen

Generalgouverneur auf unbestimmte Zeit ins Gou-

vernement _Tobolsk verschickt morden, van wo er

um die Mitte vorigen Jahres entfloh und m Riga

eintraf. Hier ist er mit P°h, Mnising, Breedis

und Tschokke bekannt geworden, mit denen er einen

bewaffneten Ueberfall auf eine _Bierbude in der
_etwo

Muckenholmer Straße ausführte, wobei sie

15 Rbl erbeuteten. Unter Mmsings Leitung hatte

diese Bande einen _Ueberfall auf eine K°_w_,al-

«_arenhandlung gegenüber der _Swtion _Sassenhof

verübt und dabei 2« Rbl. geraubt. M> Neck-

mann zusammen wurde _Tschokke „»°rh°M_, °_«

_Iunae von 16 Jahren. Der 19-I°hnge _Maisina

ist vor einem halben Jahre mit _Tschokke bekannt

geworden und hat sich den Anarchistm-Kommunistev

angeschlossen. Bei seiner Verhaftung wurden auch

Waffen bei ihn, gestmden. Der fünfte Ange lag e

ist der Hausknecht des _Hauscs m der Alt.llerle-

slraße Nr. 63 An« Breedis, der °uch cm dem

Ueberfall auf die Bierbude in der Mucken)» msche,

Straße teilgenommen hat. Er ist
_^

vom F°ldg°r ch

bereits für Aufbewahrung von _spreng °nei,m

Abgabe in die
auf 4 Jahre «rurteilt nwrden. Er ist 33 Jahr«

alt und "durch P°lz, der in der Ar.illenesiraße

Nr, 63 gewohnt h°t_, veranlaßt «°rd°"_, _« °"
denen räuberischen Unternehmungen zu bet»igen,

Die Verhandlung wurde noch heute fortgesetzt.

Die Petersburger _Gerichtspalate Verhandelte
gestern, den 18. Januar folgende Anklagen:

1) gegen dieLemsalschen Gemeindeglieder Eduard
Leiuasar, 32 Jahre alt, Ernst _Leinasar
2« Jahre alt, Johann _Kasat, IN Jahre alt
Schreiber der Klein-Nooschchen Gemeinde Ernest
_Purmal, 25 Jahre alt, Johann Sahla-
mann, 20 Jahre alt und Martin _Freimann
24 Jahre alt, wegen Aufwiegelung gegen die
Regierung. Auf den zu Ende des Jahres 1905
in Lemsal stattgehabten Meetings haben die Ange-
klagten gegen die Regierung aufwiegelnde Reden
gehalten, Arbeiterlieder gesungen und verteilt und
Geld für revolutionäre Zwecke, besonders zum
Anlauf von Waffen, gesammelt. Außerdem hat
Eduard _Leinafar ein Amt im revolutionären Komi-
tee und _Purmal daselbst den Posten eines
Schreiber« bekleidet. Die Verteidigung der Ange-
klagten hatte der vereidigte Rechtsanmalt
SchablowZky übernommen. Das Gericht ver-
urteilte den Martin Freimann zu
1 IahrGefängnishaft, die übrigen
aber zur Ansiedelung in dazu be-
stimmten Gegenden, Martin _Freimann
war der Lemsalsche _Porochiallehrer.

2) Gegen Hermann _Assars wegen
Beteiligung an einer revolutionären Partei, die sich
zum Ziele gesetzt hat, mit Zuhilfenahme von
Waffen und Sprengstoffen die bestehende Regierung
zu stürzen, ferner wegen Veranstaltung uo>i Mee-
tings und Aufreizung gegen die bestehende Ordnung.
Das Gericht verkündete, daß die Verhandlung
dieses Prozesses vertagt sei und zwar, weil der
_Protureur der _Palate erklärt habe, daß einige
neue Zeugen, die neue _Anklagemomente aufweisen,
erschienen sind und auch der Angeklagte neue
Zeugen gegen diese neuen Anklagen angegeben
habe.

3) Gegen den Bauern des Kurlänbischen Gou-
vernement« , den zur Annenhöfschen Gemeinde ge-
hörigen Ewald Gehrke, 34 Jahre alt
wegen regierungsfeindlicher Agitation. Da ei»

Zeuge nicht erschienen war, so wurde auch diese
Anklage vertagt.

4) Gegen den Bauern des _Moskauschcn _Gouvcr
nemcnts,dcn 18 Jahre alten _Marteli Aksje-
now wegen Zugehörigkeit zu einer Partei, die sich
zum Ziel gesetzt hatte, die bestehende Staatsgewalt
zu stürzen. Im Dezember 1905 hatte der Ange-
klagte die Arbeiter der Fabrik von _Kusnezom auf-
gefordert, sich bei der revolutionären Arbeiterpartei
anzuschreiben, zusammen mit einem Hebräer auf
Volksmeetings Proklamationen verteilt, aufrühren_,
sche Reden gehalten und diejenigen Arbeiter dem
Föderatiukomitee angezeigt, die sich der revolutio-
nären Bewegung ferngehalten, die dann gestraft
wurden. Aksjenom leugnete seine Schuld ab. El
wurde von dem Gehilfen eines vereidigte» Rechts
anwalts Kerensky verteidigt. Das Gericht verur-
teilte den Angeklagten zur lebens-
länglichen Ansiedelung in Sibirien,

5) Gegen den Bauern der Essernschen Gemeinde
den 20 Jahre alten Alexander _PurnaZ und
den _Rigaschen Kleinbürger Arthur Schäfer
24Iahce alt, wegen Widersetzlichkeit gegen die Staats-
gewalt. Es waren zwei Zeugen nicht erschienen
weshalb die Verhandlung dieser Angelegenheit auf
unbestimmte Zeit vertagt wurde.

Das _Rlgasche Vez»rlsgencht in Wenden ver-
handelte am I?, Januar c. u. _a. die Anklage
gegen den 26 Jahre alten Bauern der Ungur-
muischischen Gemeinde, Dünaburger Kreis, Bern-
hard Strenge wegen Beraubung zweier Busch-
mächtermohnungM und verurteilte ihn zum
Verlust sämtlicher Rechte und Vor-
rechte und zur Zwangsarbeit auf 6
Jahre. —p.

Mne Versammlung progressistischer Wähler
beabsichtigt, den Rijh,Wed. zufolge, am 25. _Ianuai
im Saale des „Ulei" eine Wahlversammlung
abzuhalten.

Die Wahlen der städtischen Wähle« des
Rigaschen Kreises wurden heute von 9 Uhr
morgens ab im _unteien Saale der Großen Gilde
bewerkstelligt. Als Wahlmänner-Kandidaten sind
seitens der Baltisch-Konstitutionellen Partei Fürst
Kropotlin — _Segcwold und Maschinist
IKalning aufgestellt morden, _Balss uni
Muhsu Laiki bezeichnen als Wahlmänner-Kandidalen
der lettischen Wähler den Lehrer Karl _Apving
und den Hausbesitzer Jürgen B e h r t u l, Die

Wahlen melden heute um 9 Uhr abends ge-
fchlossen.

Bis Mittag sollen ca. 500 Wähler V»n den
1275 Wahlberechtigten ihren Wahlzettel abgegeben

haben.

Ein Verdächtiger geflüchtet. Gestern nach-
mittags hielt ein _Schutzmann in der Mühlenstraßc
einen verdächtigen Kerl an und fand bei ihm einen
Revolver. Da er keinen Waffenschein hatte, wollt«
der Schutzmann ihn zur Polizei bringen. Dci
Verdächtige entfloh aber und fliichtele in e_ncu
Keller des Hauses Mühlenstraßee Nr, 60, wo n
sich versteckte. Bald erschien der Chef der Detektiv-
Polizei Herr Gregus mit einigen Agenten und
_Polizeibeamien, um das bettenende Hau« zu durch-
suchen. Es wurden auch _einige _Veidachtige ver-
haftet, ob unter ihnen sich aber der Geflüchtete
befand, steht noch nicht fest_.

_Rigascher Kunlruerein, Vortragsabend, Am
Sonnabend, den 20. Januar c,, findet der dritte
Vortrag des Herrn Oberlehrers Hugo Daunenberg
im Zyklus: „Die Früh- und Hochrenaissance in
Italien bis Raffael" im Physikalischen Auditorium
des Lllboiatoriumgebäudes des Polytechnikum«
Puschkin-Boulevard, statt, Beginn 7 Uhr, Nur
Mitglieder des _Kunswereins haben Zutritt. Die
nicht selbständigen Familienglieder und Haus-
genossen von Mitgliedern werden zu den _Votrags
abenden zugelassen, falls für jede Person einzeln,
z eitig vorher, Jahreskarten zum Preise von I Rbl,

gelöst werden. Die Ausgabe dieser Karten finde!
bei dem Herrn kasjaführenden Direktor des Äunst-

uereins «der an der _Vereinskasse statt. An den
Vortragsabenden werben keinerlei Karten aus-
gegeben.

Die Mitglied«- und Jahreskarten sind jede«
Mal am Eingang vorzuweisen.

Der Spielplan des _Ltadttheaters ist für
die Zeit vom 20. bis zum 27. Januar, unter Vor-
behalt von Aenderungen folgendermaßen entworfen
Sonntag. Nachmittag 2 Uhr. Kleine Preise.
„Die 7 Raben". Sonntag-Abeud 7_^2 Uhr.
Mittel-Preise. „Das bemooste Haupt"
Montag ?>» Uhr. Ermäßigte Preise. Abonne-
ment N 32. „Heinrich IV I. Teil"
Dienstag 7^/, Uhr. Ermäßigte Preise. Abonne-
ment L 33. „Heinrich IV.Il, Teil"
Mittwoch 7^/2 Uhr. Große Preise. „Die
lustige Witwe", Donnerstag 7_^ Uhr.
Mittelpreise. „Nach dem 9. Thermidor.
Unsere Kate". Freitag 7'/: Uhr, Große
Preise. „Merlin" (Opernneuheit). Sonnabend.
Kleine Preise. „Don _Earlos".

Merlin, die zweite Oper des bekannten Kom-
ponisten der „Königin von Saba" gelangt
in tommeuder Woche — Freitag, den 26. Januar
— an unserem _Stadttheater zur erstmaligen Auf-
führung. Mit dem viele Jahre später erschienenen
„Heimchen am Herd" sind das die erfolg-
reichsten Bühnenwerke Carl Gold mark 3.
Seine Meisterhand zeigt sich besonders in den
farbenprächtigen Schilderungen phantastischer Auf-
züge und Situationen, und wie er in seiner „_Saba"
mit Viel Glück das orientalische Kolorit getroffen
hat, so gibt ihm in „Merlin" das Hineinziehen der
Geister und der Feenwelt reichliche Gelegenheit zur
Entfaltung seiner musikalischen Zauberkünste, —
Der Zauberer Merlin nützt seine ihm verliehene
mächtige Kraft nur zu guten Tat«! aus und ver-
hilft dem edlen Könige Artus zum Siege gegen
seine ihn bedrängenden Feinde, Durch die Liebe
zu einem Neibe, zu Viviane, der wilden _Ingeim
fällt Merlin aber seinem eigensten Feinde, dem
finsteren Dämon zum Opfer. Der Dämon zwingt
die ihm dienstbare Fee _Morgana zu dein Be-
kenntnis, daß nur ein Weib den mächtigen Merlin
in seine Gewalt bringen könne. So lockt er
Viviane zu Merlin_^ der in ihren Banden bald
einsieht, daß feine Zauberkraft gebrochen ist und
Viviane von sich stoßend, will er dem bedrohten
Artus folgen, Viuiane in ihrer Furcht, deu
Geliebten zu verlieren, wirft dementeilenden Merlin
den Zauberschleier über, den ihr der listige Dämon
in die Hände gespielt hat. Durch diesen Schleier
der alles vernichten kann, fällt Merlin ganz in dik
Gemalt des Dämon, der ihn mit glühenden Ketten
an einen Neig schmiedet. Mit Artus' Macht geh
es immer mehr zu Eude und qualvoll muß der
gefesselte Merlin zusehen, wie alles zugrunde zu
gehe» droht. Um nun noch einmal helfen zu können
verschreibt er sich ganz demDämon und befreit eil!
Merlin in den Kampf, der für Artus siegreich
endet. Nur um den Preis des eigenen Lebens wir
dieser Sieg erfochten, denn auf einer Bahre führ!
der trauernde König den sterbenden Merlin herbei_.
Als der Dämon sich sein Opfer holen will, gibt
sich Viviane an der Leiche des Geliebten den Tod
und errettet ihn so aus den Händen seines grau-
samen Feindes. „Merlin", der seinerzeit übel
viele Bühnen ging, wurde von _Goldmark selbst vor
einigen Jahren einer umfassenden Umarbeitung
unterzogen. Durch Kürzungen, knapper zufammen-
gedrängtere Szenen erhielten namentlich die drama-
tischen Momente des zweiten und dritten Aktes eine
bestimmtere, straffere Gestalt, und wie am Frank-
furter Opernhaus, fo wirb auch am hiesigen Stadt-
theater „Merlin" in dieser Neugestaltung in Szene
g«hen.

Der von der Gesellschaft _Rigaer Kinder-
Asnle „Krippen" am i?.und 18, Dezember 1906
veranstaltete, mit einer Lotterie verbundene Basar
hat eine» Reingewinn von 2092 Nbl. 48 Kop. er-
geben. Die Bruttoeinnahme betrug 2630 Rbl.
8 Kop. und zwar:
für verkaufte Lose Rbl. 1876 —
Ertrag des Basars .... 754 08

Rbl. 2630 08
Die Ausgaben betrugen:

für Inserate Rbl. 46 60
_„ Musik auf dem Basar... 70 —
„ Dekoration des Saales, Be-

leuchtung _:c, ... „ K3 »5
„ Druck der Nilletie und Lose. „ 27 —

Gegenstände für Basar und Lotterie „ 330 15
Rbl. 53? «N

Der Vorstand der Gesellschaft „Krippen"' spricht
allen Freunden seiner Bestrebungen, welche durch
Dllldringung von Gegenständen für den Basar und
die Lotterie, sowie durch deu Besuch des Basars
und Kauf von Losen diese _Neslrebungcn gefördert
haben, seinen aufrichtigsten Dank aus und bittet
da« bisherige freundliche Interesse und Wohlwollen
der Anstalt „Krippen" auch fernerhin zu bewahren
und durch Teilnahme an dm Veranstaltungen der
Gesellschaft auch fernerhin zu betätigen_.

Die Gesellschaft _Rigaer _Kinderasyle „Krippen"
veranstaltet Sonnabend, den 27. Januar c,, in
dm Räumen des Gewevbeuereins eine musika-
lische Soiree mit nachfolgendem Tanz, Da«
Programm wird mit einem _Krippcnbilde eröffnet
das vom Gesang des Frl. Elsa Püzcr begleitet
wird. Einer unserer jüngsten Künstler, Kar!
Krämer, wird die _kl>iit2«ie 2_pp_»8«!on2l», von
Vieurtemps, unter Pianistischer Begleitung seines
Bruders Mar Krämer, vortragen, Sodnnn folg
ein Tanz, lebende Postkarten werden gestellt werden
die 5 8i_«tcr_« I_^c>rri55_nii treten auf und das in
Petersburg der „Lustigen Wilwe" eingefügte
Schaukellied bildet den Beschluß de« _Pwalammb,
,,_Kurz, aber gut!" lautet die Parole, damit die
Jugend möglichst früh zu ihrem Recht des Tanzes
komme. Alier auch für die _Nichttanzenden ist
neue _Unkrhaltung bereit, denn von 11 Uhr an,
beginnen die Vorträge im _Cabaret bei freien!
Enlree, für die _aanz besondere _Ueberrnschunaen be-

I

vorstehen_. Da somit für die Unterhaltung von Alt
und Jung ausgiebig gesorgt ist, darf wohl auf rege
Beteiligung des Publikums gerechnet werde».
Billetts _«, 2 Rbl. 10 _Kop., für Studierende ä,
I Rbl., sind täglich zu haben bei den Damen:
Frau Pychlau, Kirchenstraße Nr. 26, von 12
bis 2 Uhr; Frau Wem Rij« Aleranderstraße
Nr. 31, von 1 bis _^ Uhr; Frau Adele O ö s ch e l
Aieranderstraße Nr. 1»N , von 2 bis 3 Uhr und
Frau Baronin Osten-Zacken Kirchenstraße
Nr. 25, von 12 bis 1 Uhr.

Baltoubilletts «. 80 Kop, sind zu haben in der
Musikalienhandlung des Herrn P. Neidner,

Der Vorstand des _Mgaer Dramatischen
Wohttätialeits-NereinK ersucht hierdurch die be-
reits aufgenommene» aktiven und passiven Mit-
glieder höfl. ihre Mitgliedskarten im Bureau an
der Dorpater Straße Nr. 13 an Sonntagen
zwischen 11 und 1Uhr abzuholen. Um dieselbe
Zeit findet auch der Empfang von Inter-
essenten statt.

_Gewerbeverein. Kaum sind für da« dramatische
Völklein unserer rührigen _Vereinsbiihne, die rasch
aufeinanderfolgenden Veranstaltungen der Festtag«
verrauscht, kaum ist die, alle Kräfte auf« Aeußerste
anstrengende Wiederholung von „Riga, wie es weint
und lacht, " vorüber, so hat sich die, keine Opfer
scheuende, mutige kleine _Schaar, schon wieder über
eine neue schwere Aufgabe hergemacht! Diesmal
gilt es der Einstudierung von Oskar Blumenthllls
prächtigem Lustspiel: „Das zweite Gesicht/'
das am Sonntag, den 4. Februar und zwar znm
Benefiz für den verdienten Leiter der Vorstellung«,
Herrn Will). Rieckhoff, in Szene gehen soll! Der
Nenesiziant wird an diesem Abend perfönlich in der
famosen Rollo des Grasen _Mengers mitwirken, eine
Rolle die er vor Jahren an unserem _Studttheater
creierte und die er später mit grvßem Erfolg auch
in Berlin und Moskau, unter der Direktion des
Verfassers, in zahlreichen Aufführungen spielte. Der
Vorverkauf für diese Vorstellung beginnt Montag,
den 22. Januar, in der Musikalienhandlung des
Herrn A. u. Gizycki, große Landstraße Nr. 36.

Das Programm des Wintersportfestes am
21. Januar ist folgendes: 11 Uhr vormittag« —
Skiwctllauf; 2 Uhr nachmittags — Schlittschuh-
scgelregatta; V_«3 Uhr nachmittags Stafettenläufe_;
3 Uhr nachmittags — Schlittschuh-Kunstlauf; um
l/25 Uhr nachmittags — Ski-Sprungkonkurrenzen
und um 6 Uhr nachmittags allgemeine Preisver-
teilung.

Die Eisjachtwettfllhit ist infolge des letzten
Schneefalls wieder in Frage gestellt. Die Schlitt-
schuhsegelrcglltta, welche auf einer auf dem See
hergerichtetcn Eisbahn in _Dreiecksform stattfinden
soll, bleibt erklärlicherweise von den Verhältnissen
abhängig_.

Die _Meldetermine sind folgende: Skiwett-
lauf (Einsatz 1 Rbl.) und Sprungkonkur-
renzen auf Schneeschuhen (Einsatz 1'/« Rbl.).—
Meldungen sind bei deu Herren F. _Rustad, Sand-
straße _ft, oder N. Busch, Packhausstraße 5, Qu. 8
bis Sonnabend, II Uhr vormittags, schriftlich zu
mache»; Nachmeldungen sind gestattet und werden
mit doppeltem Einsatz bis Sonntag, _'/«11 1_I
vorm.,resp. ' «5 Uhr nachm., im Sportverein „Kaiser-
mald" entgegengenommen. Zur Verteilung gelangen
Ehrenpreise; externe Lchlittfchuhsegel
_Regatta. -— Meldeschluß ist eine Stunde _«vr
Beginn der Regatta _si Uhr mittags im Sektions-
zimmer! , vorherige Meldungen sind an Herrn
W. Busch, Nackhausstraße 5 zu richten, Meldegeld
50 Kop._; Klasse II undI — I Rbl.

_Vtafettenlaufe. — Auskünfte erteilt und
Meldungen empfängt Herr O. Kiwull, Stadtgym-
nasium, um 12 Uhr mittags, Meldeschluß —
Areitllq, den 19. Januar.

Schlittschuh-Kunstlauf. — Meldungen
empfängt Herr K. Nuttowitz, Landstraße 15, A.-G.
vorm. H_artmann, Oelmühle (Einsatz 2 Rbl.).
Meldeschluß _Sonnnabend _V°5 Uhr nachm.
Nachmeldungen bei doppeltem Einsatz sind statthaft
bis Sonntag 2 Uhr im S,-V,-K, (bei Herrn K,
Psützner),

Die Ausschreibungen hängen im Klubhause ans
Ein ßisfest auf der Schlittschuhbalin der

Ztlldtrealschule wird zu Sonntag, deu 28. Januar
vorbereitet. Außer Musik und Illumination sowie
verschiedenen dekorativen Ausschmückungen, wie
Eisgrotten, Schneemänner und drgl. weiden auch
andere Vorbereitungen _getioffen, um dieses Fes
anziehend zu gestalten, ferner wird es gestattet sein
die Bahn an diesem Abend in Maskenkostümen
zu besuchen. Bei dem in Aussicht _genommeuen
Kunstlaufen nebst Preisverteilung können sich auch
Damen beteiligen. Das Nähere über diese Ver-
anstaltung ist an der Kasse der _Schlittschuhbahn zu
erfahren, woselbst die _Konlurrenzbedingungen für
das Kunstlaufen eingesehen werden tonnen. Für die
Besucher des Festes soll endlich ein Zeichens«! der
Stadtrealschule geöffnet und als Aufenthalts«!!!!!
und Teezimmer hergerichtet werden.

Sportverein „Kalserwald". Wintersport!«
und Freunde des Vereins seien' auf ein Inserat
desselben in unserer heutigen Nummer aufmerksam
gemacht.

_Visbciichte. Mitgeteilt »on der DchliUschuh_°2egel-2ekl!on
des LpüM'ereiüs ,LlliIerwaId"), Tu na- unle,f»_hrlai
unterhalb dcZ Undin,enstcges offen _^ KurI»nd>Iche
A»,' imbesühilllr, snerschneil). _^ Mühlgraben:
u,!_bes»_hllar. — 3i°<e Düna: _imlejcchrlar, — Stint-
See- unbefahrbar, die _Treiecksbahn wird ständig vom
2chnee gereinigt. —I äg e l! I u i: ! »_erlchneit, _relp, offen,
— Dünn-U»-Kanal: unbefahrbar, offene Ltelleu —

ä a. c l-See: unbefahrbar,offeneStellen.—N eißeTcen
unbefahrbar, — _^ i« l ä nd i s ch e K ü st e: unbefahrbar,
— Kurländifche Küste: offen,

Detailpreise für _ljauswirtschaftliche Kon-
sumartilel. Hafer 105—110, Klee 50—53
Timothy 55—58, Heu 45—55, Stroh 33—38 Kop.
per Pud. Brennholz. Birken 800—820
_Ellein 700—720, Grähnen 600—62« _Kop. per
Faden 7'X7'X28".

U, _ü. Wanderung Über den Dünamartt.
Infolge des starken Frostes, der am 8. Januar
s einen Höhepunkt mit 27 Giad erreichte und seither



ständig abgenommen hat, wann einigt Wa«n durch
Frustbeschädigungen und verringerte _Warenzufuhr
surf im Preise gestiegen_, so namentlich Eier, sin
die. 4, ja 5 _Kop, pro Stück gezahlt wurde. Heule
hat ihr Preis sich wieder auf _^ Rbl. pro Schock
ermäßigt. Aber auch von Mihlcnfabrikate,!, üene»
die starrste Kälte nicht schabet, ist grobe« Roggen-
mehl troßdcm von 2 Rbl. »ß _Kop. für 100 Pfund
auf 3 Rbl. 12 Kop. gestiegen, und zwar wegen
mangelnden Angebotes, da« in der Richtimg auf
die Mißeritte - Gouvernement» abgelenkt wurde_.
Infolge dessen lostet ein Pfund _Grobbrod gegen-
wärtig 3 Kop., während Weißbrot im Preise
unverändert geblieben ist. Unter dem Frost haben
auch die Gemüse gelitten. 2o ist der Spargel in
den Düngerbeetcn erfroren und war in dieser Woche
überhaupt nicht vorhanden, dürfte »der in nächster
Woche wieder erscheine». Auch von Nlumcntohl
sieht man ganz brau gewordene und natürlich wert-
lose Köpfe. In weißer schöner, wohl Warschauer
Ware wird ein Kopf mit 25 bis 80 _Kop, bezahlt,
Rotkohl ist sogar noch teuer, da von diesem ein
Kopf 30 bis 40 _Kov. kostet. Rosenkohl kostet i,i
hiesiger Ware 25, in anöländischer 35 Kop. pro
Pfund. Stolzoneren kosten 10 bis 20 Kop, pro
Pfund, hiesiger Meerrettig 10 _Kop, und ausländi-
scher 20 Kop. pro Pfd. Frische Champignons sind
M 35 Kop. pro Pfd. erschienen, getrocknete Nora-
wicken weiden mit 1Rbl. pro Pfd. bezahlt. Ge-
mischtes feingeschnittenes und getrocknetes Gemüse,
wie auch geschnittene getrocknete Bohnen kosten
30 Kop, pro Pfd. Getrockneter Majoran wird zu
25 Kop, und getrocknetes Pfefferkraut zu 15Kop, pro
M. vertauft. — Wild ist im Preise durch
den Frost nicht betroffen worden, Hirschbraten
wird ,_M 15 bis 20 _itop. und Hirschlücken zu 18
bis 25 Kop, pro Pf. «erkauft. — Von Fischen ist
fast nur tote Ware vorhanden. Lebende Hechte
_erzielten 35 Kov,, Sandart 35 bis 40 Kop,,
>tarps«n 40 _Kop, pro Pfund. Von gefrorenen
Fische» wurden Brachse und _Scmdart mit 25 Kop,,
Hechte mit 20 Kop., Wcmgal mit 18 Kop. und
Barsche mit 10 Kop. pro Pfund bezahlt. Ameri-
lanischer Lachs hält sich auf den alten Preisen.
An einer Stelle waren aus England importierte
gesalzene und geräucherte Fische, die „Kippers"
heißen, zu 30 Kop. pro Pfund zu haben. Geräu-
cherte Bratlinge kosteten 15 Kop., geräucherie
Strömlinge 30 Kop. pro Pfund, Geräucherter
Aal ist teurer als Lach«, da ein Pfund sich auf
1_^2 _3ibl, stellen dürfte. Hiesige Neunaugen kosten
1 Rbl. 20 _Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop. pro Band
fürrussische werden 60 bis 70K. pro Band gezahlt, —
Geflügel war während des Frostes fast _garnicht zu
haben und ist auch heute noch recht teuer, so daß
Enten mit 1 Rbl. 20 Kop. bis 1 Rbl. 70 Kup.
bezahlt werden, Gänse tosten 1 Rbl. 70 Kop, bis
2 Rbl. 4« Kap., Hühner 60 bis 80 Kop,, große
Kalkuhnen 4_'/I bis 5 Rbl. und kleine 2 bis
3 Rbl. — Für frisches Fleisch sind die Engros-
preise — pro Pfund — folgende: für Rindfleisch
10 bis 1? Kop., für Kälber im Fell 10 bis
15 K«_p,, für Schweine aus dem Innern des Reichs
12_'/« bis 15 Kop, und für Schweine hiesiger Zu-
fuhr 15 bis 17 _Kop, Ferkel werden mit 20 Kop.
pro Pfund, Schweinebraten mit 20 bis 22 Kop.
und _Schweinskarbonade mit 2N Kop. pro Pfund
bezahlt.

Rezept zu Kastanien-Torte mit Creme-
Füllung für 10—12 Personen. Zum Teig!
2 Pfund Kastanien, _'/_z Pfund süße Mandel»
V2—_'/» Stof Milch, 12 Eier, _'/< Pfund Zucker,
Zur Füllung: 3 Eigelb, _^2 Quart, Milch oder
Schmant, V« Stange Vanille, V« Pfund Zucker,
Die rohen Kastanien werden geschält, einen Augen«
blick in lochendes Wasser geworfen, um die zweitl
Schale abzuziehen, und in der Milch so lange gc-
locht, bis sie so weich sind, daß man sie durch ein
feineres Sieb treiben kann. Nur darf die Mnssc
nicht dünnflüssig,sondern muß ganz dlck eingekocht sein
die abgezogenen Mandeln meiden 2 mal durch die
Mandelmühle getrieben und mit der _Kastanienmasse
vermischt. Von dieser Wschung wild der dritte
Teil zur Füllung zurückbehalten. Dann rührt man
12 Eigelb mit '/< Pfund Zucker 1 Stunde, gibt
die Kllstllnienmasse und zuletzt das geschäumte Ei-
weiß dazu, füllt die Hälfte davon in eine präparierte
Spring- oder eine andere runde Form, backt sie bei
mähiger Hitze hellbraun, verfährt ebenso mit dem
übrigen Teig, legt eine _ausgebackene Platte auf
eine mit einem _Kuchcnpapier bedeckte runde Schüssel
und bestreicht sie mit folgender Crsme: 3 Eigelb
iverden mit '/z Pfund Zucker '/_° Stunde gerührt
mit der gestoßenen Vanille vermischt unb zur auf-
gekochten Milch, resp. demSchmant auf dein Feuer
ohne zu kochen bis zum Dickwerdcn gerührt. Auf
diese Füllung wird die zweite _Kuchenplaite über-
gelegt und die Torte mit beliebiger Glasur be-
strichen.

Die Dummen werde» nicht alle! (Eingesandt)
Es ist wiederholt auf den Unfug der diversen
„Neujahrs-Graiulanten" hingewieien morde», üie
um die Zeit der Jahreswende erscheinen und ihre
Glückwünsche darbringen. Das Publikum 'j edoch
gibt nach wie »or seine Gaben sehr oft an
Schwindler und diverses lichtscheues Gesindel. So
erschienen gestern nachmittag bei einem Beamten der
Telephon-Gesellschaft, der vor kurze»! sein Quartier
gewechselt, 3 Leute, die sich als Arbeiter oder
Monteure der Telephon-Gesellschaft vorstellten; sie
kamen an die unrechte Adresse, denn dieser Beamte
hat gerade die _Telephonarbeiter unter sich. Die
Gratulanten hatten nie in der Telephon-Gesell-
schaft gearbeitet, gehören aber zu der Sorte von
Menschen, die auf Kosten der Dummheit anderer
leben. Aus dem den Gratulanten abgenommenen
Zammelbuche, ist ersichtlich, daß sie in einigen
_5agen von verschiedenen _Nigaer Firmen fast 100

Rubel zu ihrem Besten gesammelt halten. Im
vorigen Jahre war es ein vor 5 Jahren entlassener
Arbeiter der alten Bell Kompagnie, der das leicht-
gläubige Publikum mit weit über 100 Rbl. ge-
schröpft hatte. Bei dieser Gelegenheit sei nochmals
darauf _aufmech'nm gemacht, daß allen Angestellten

«er Telephon-Gesellschaft strengsten« untersagt ist,
Trinkgelder zu verlangen und anzunehmen, Da?
Publikum sei daher vor den „Gratulanten_^
gewarnt,

Schmuggel, Gestern um 6 Uhr abends wurde»
in einer Scheune de« Hause« Nr. 24? an der
großen Moskauer Straße von der Polizei zwei

Kisten mit 12.500 ausländischen Zigarren ohne
Annderolle aufgefunden.

_AueMctltcK Kind. Die in der _Iaroslawschcn
Straße _wolmhafte Bäuerin Anna Iwanowa brachte
in die Verwaltung des 1. _Distrikts des Moskauer
Stadtteils ei» etwa 3 Wochen alle« Kind weib-
lichen Geschlechts bei der Anzeige, daß sie es am
17. Januar, um 10 Uhr abends, an der Pforte
de« Haufes, in dem sie wohne, gefunden habe,
Das Kind wnrde der _Entbindungsableilung des
Stadt-KrankenhnufeK übergeben.

Verhafteter Dieb, Zwei Schuhleute de« ersten
Distrikts des Moskauer Stadtteils stellten der
Distrittsuerwallung den _quartkrlosen Bauern
Johann _Beesais vor, den sie mit einem Sack voll
verschieden» Sachen angetroffen und wegen Dieb-
stnhlsverdacht verhaftet hatten. Bald darauf erschien
in der Verwaltung der in der Smolenster Straße
Nr. 9 wohnhafte Bauer Icwdolim _Korenit und
erkannte in den bei _Becsais betroffenen Sachen
sein Eigentum, das ihm gestern um 2 Uhr nachm.
aus seiner mittels Nachschlüssels geöffneten Wohnung
im Gesamtwerte von 146 Rbl. gestohlen mor-
den war,

Diebstähle. Der in der Revaler Straße Nr. 57
wohnhaften Rignschen Bürgerin Frnn Äfonassjewa
wurde aus ihrer mittels Nachschlüssels geöffneten
Wohnung ein Känguruh°H_«_r«_npe!z im Wer« von
200 Rbl. _aestohleu.

Gestern wia-de dem im eigenen _Hanse, P_etcr
holmstraße Nr. 8 wohnhaften _Rigaschen Dienst-
okladisten Heinrich Karp, der zwischen <! und _ü llhl
ausgegangen war und seinen Wohnungsschlüssel im
Unihause versteckt hatte, aus seiner Wohnung an«
einem Schrank, in dem er _tagtzvorher unter alten
Zeitungen 211 Nbl. in barem _Gelde verborgen
hatte, dieses Geld gestohlen. Der Dieb scheint mi<
den Gepflogenheiten _KnrpK sehr vertraut gewesen zu
sein, da er beide Verstecke gekannt haben mnß und
mit dem von ihm aufgefundenen Schlüssel _dil
Wohnung geöffnet hat.

Aus _Vsldera» gelangte heute folgendes Tele-
gramm an die Börse:

Das _Fnhrwosscr der _Duna ist mit ,',c_:brochencm
altem Eise und frischem Schlammeise bedeckt_.
Seewärts wegen Schncedicke leine Fernsicht,

Lebhafter NNO,Wind, 2 Grad Kälte, Schneefall,
Aus Domesuäs träfe,: folgende Meldungen ein:

IN. Imuiai, 8 Uhr 53 Min, morgens. Starter
NO-Wind. Barometer 23,7l>; 2_>,),N5, Thermo-
meter 2,_«_Grnd R. Kälte. Himmel bedeckt, Gesten,
ganzen Taa nebclia.

— !) Uhr morgens, Westwärw und im Meer-
busen südostwärt« überall junges, siidwcstwärls
treibendes Vi_«, von Kanälen offenen Wassers durch-
streift. Unter _Nordosthonzont schon stellenweise
kompakte, nnherkommendc Eismassen sichtbar, _Tampscr
tonnen noch passieren.

— 9 Uhr 28 Min, morgen«. Nachts passierten
zwei Dampfer westwärts, Falls jetziger Nordost-
wind anhält, alsdann kann schon morgen durch
zurückkehrende _Lismnsscn Passage gesperrt werde»_.

Handel, Verkehr und Industrie.
_stinlommensteuer.

In diesen! Jahr tritt bekanntlich da« Gesetz üb«
die Einkommensteuer, welche von den Angestellten
der Aktiengesellschaften und anderen Unternehmungen
die öffenlliche Abrechnung abzulegen haben, erhoben
wird, in kraft. Das Verzeichnis der Angestellten
dieser Kategorie sollte ursprünglich bis zum15.Ian,
vorgestellt werden, doch hat der _Finanzmiuistcr es
für möglich befunden, den Termin bis zum 1, März
zu -verlängern. Handelsreisende werden im Hinblick
auf die _Mehispesen, die ihnen beim Bereisen der
Handelsstädte erwachsen, einer geringeren Be-
steuerung unterzogen, indem in diesem Fall nur
zirka 30 Prozent der Gesmnmtsumme des Ver-
dienstes besteuert wird.

Zur Vermehr«»«! der im Umlauf befindlichen
Kreditbillette

bring! die Torg.-Prom, Gas., veranlaßt' durch die
Arittel einiger Blätter, welche in Anbetracht dieser
Tatsache Befürchtungen für den Staatshaushalt
_aiiKspiechen, eine Erklärung, welcher mir nach einem
Referat der Pet. Ztg. nachstehendes entnehmen.
Nach der WährungVrefoi-m des Jahres 1887 sind
die in Umlauf befindlichen _Kreditbilleite, deren
Summe sich zu Ende 1886 auf 1,100 Millionen
stellte, allmählich aus dem Verkehr gezogen worden,
so das; zu Beginn des Jahre«, 1804 der Geld-
verkehr sich in Millionen Rubeln wie folgt stellte:

Gold ....775 52°/»
Silber. . . . 133 9"/»
Krcdilbillcttc. . 578 38°/»

i_^n_» —

Da sich aber inzwischen die Metallwährung ge-
nügend -x cscstigt hatte, begann man wieder Kredit-
biüetie in Umlauf zu bringen, so daß der Geld-
vcrtehr . um» 1, Januar dieses Jahres in Millio-
nen MI, folgendes Bilo bot:

Golü ....«42 33°/»
Silber. . . . 123 ð/<>
_K«dkbil!etlc. . 1104 NI°/„

185!) ^"

In drei Jahren _wnr der Prozentsatz der in Um«
lauf befindlichen _Krcdilbillcte uon 3N auf l>1°/_n
gestiegen, während die Summe des in Umlauf bc-
fiMichc» Goldes von 775 auf L42 Mill,, also
um 133 Mill, Rbl. zurückgegangen war. Wen» aber
die Knsscnpoliük der _Staatsbank die frühere ge-
blieben wäre, so wären zmn 1. Januar dieses
Jahres an _Kicditbilleten im ganzen 7N4 Mill. Rbl,
in Umlauf, wälncnd da« Quantum des in Umlauf
befindliche» Goldes nicht 842 Millionen, s ondern
101>! Millionen Rbl,bc!ragen würde,unter entsprechen-
der Rcduklwn der Goldvorräte der Bank, Es
fragt sich nun, was besser ist für die Stabilität
der Valuta: eine verstärkte Emission von Kredit-
billetcn unter _gleichzeitig« Vergrößerung des Me--
tallvorrats, oder eine mit Schwächung des Metall-
vormts verbundene Verminderung der Emission uon
Kleditbiüeten?

Nach allen stattgehabten Emissionen von Kredit-
billcien, sind die inVerkehr befindlichen _Kreditbillete
jetzt mehr als Ruw! für Rubel durch die Goldbe-
stände der Bank gedeckt (wobei das der Krone
gehörige Gold, das sich außerdem in der
"<ank befindet, aber in der Bilanz nicht figuriert
natürlich nicht in Betracht kommt). Dies ist
aus den entsprechenden Daten pro 8. Januar zu
erselicn 1

MillionenRubel
Krcditbillciie in Umlauf snach Ab-

zng des _Kassabestandes der
Staatsbank und der Renteien_) — l._178

Goldbestände 888!
Gold im Ausland« nach Abzug 1.190

verkaufter Tratten ....30i!
Es läßt sich natürlich nicht leugnen, daß unsen

Finanzlage sich gegen die Zeit «or dem Kriege ver-
schlechtert Hai, »0 578 Will. Rubel in Kredit-
billettcn in Umlauf waren, während der Goldbestand
sich auf 803 Mill. Rubel stellte und die Summe
«er in Umlauf befindlichen _Kreditbillette also um
325 Will. Rubel überstieg. Doch auch jetzt ist die
Golddeckung um den kolossalen Betrag von
314 Mill. Rubel größer als dies durch das Gesetz
vom 2». August 188? festgestellt ist, welcher die
Eminimi nicht durch Gold gedeckter _Krcditbillette im
Betrage von _30N Mill. Rubel gestattet, während
ietzt, wie aus Vorstehendem ersichtlich ist, die Gold-

bestände um 14 Min. Rubel großer sind als du
Summe der in Umlauf befindlichen Kredübillette.

Wie gestern gemeldet wurde, siud soeben wicdcl
25 Mill. Kreditbillctte vernichtet worden.

— Vuttercrp«rt. Vom 17, Dezember bis
zum 13. Januar 1906—190? sind über dic
russische» H auptzollämter 77,930 Pud Butter
gegen 54,683 Pub im Vorjahre ausgeführt worden
darunter über Rcval — 37 Pud, Riga —
43,23!» Pud, Windau — 34,346 Pud und
Libau — 308 Pud.

— Zum _Passagierverlehr mit Deutschland.
Die beutfchen Eisenbahnen finden, daß es ungerecht
sei, daß im Verkehr mit Rußland nur auf Rück«

f_ahrtarten ein Rabatt bewilligt wirb, und haben
beschlossen, auch für einfache Fahrkarten eine Preis-
ermäßigung einzuführen. Diese Maßnahme wild
von einer aus _Vellretorn russischer und
deutscher Eisenbahnen bestehenden Konferenz behandelt
werden,

— Der größte Vagger der Welt. Die
Leipz. N. N, berichten: Für die Kaiserlich deutsche
Marine ist von der Schichau-Wcrft ein Bagger
nach _Wilhelmshauen geliefert worden, der in bezug
auf Abmessungen und Leistungsfähigkeit der größte
der Welt ist. Man sieht dem schönen, schlanken
Lchiffe nicht ohne weitere« an, welche schwere Ar-
beit es zu bewältigen imstande ist. Nur am
Achtersteven wild seine Bedeutung erkennbar. Der
Dampfer ist «0 Meter lang. 14, 5 Meter breit

seine Maschinen entwickeln mehr als 2000 Pferde-
kräfte, und sein Rauminhalt beträgt 4500 Tonnen.
Dein Bagger war eine vertragsmäßige Leistung von
3800 Kubikmeter in weichem Boden in der Stunde
vorgeschrieben, die er bei weitem übertraf, d» ei
spielend 5000 Kubikmeter in dieser Zeit leistete.
In schwerem Sandboden bewältigte er noch 3600
ssubilmctcr pro Stuude. Die mittlere Geschwindig-
keit mährend der Fahrt beträgt 10Knoten, wodurch
dic Leistungsfähigkeit des Naggers natürlich be-
trächtlich gesteigert wird. Dabei ist der Kohlen«
verbrauch gering 1 er stellt sich in voller Fahrt auf
nur 0,85 Kg. für die indizierte Pferdekraft und
Stunde, Durch so erhöhte Leistung wurde der
Bagger in den Stand gesetzt, am einem Tage
24,000 Kubikmeter Boden zu fördern und abzu-
fahren. Daraus ergibt sich, wenn man 250 Ar-
beitstage im Jahre rechnet, eine Gesamtleistung von
8 Millionen Kubikmetern; und es stellt sich das
Kudiüneter geförderten Boden«, selbst wenn man
Verzinsung unb Amortisation des ganzen Baggers
rechnet, auf kaum 3 Pf. für das Kubikmeter. Es,
ist das ein vorher überhaupt noch nicht annähernd
erreichtes Ergebnis.

— Vom Streik der Artisten in Land«»
In vierzehn _Varietes in London streiten jetzt sei«
12 Tagen die Artisten. Sie haben sich zu einest

Vereinigung zusammengeschlossen und wollen einige
Theater und Konzerthallen mieten, um eigene Vor-
stellungen zu geben, wahrend die boyloUierten
Spezialitäten-Theater aus den Provinzen und dem
Anstände andere Kräfte heranzuziehen suchen. In
der letzten Woche sind den Artisten an nicht ge-
zahlten Engen über 100,000 Mark verloren ge-
gangen.

— «i« Exporteure fitirischer Nutter hülen, wie die
?org, Pium, Gas. schreibt, an das _kmndelsministeimm ein
_besuch genchtet, in dem sie um Vergrößerung des Parks
der _NiilellerwaggonZ wenigstens aus 250 Waggons nach-
Wchen, ferner bitten sie _dnrum, dos, d« speMen NuUerzkgl
nicht _spciler als am I. April in den Verfehl gestellt weiden
und ihre Schnelligkeit erhöht wird, daß auf den Versand»
_staticmen große Gemichtsmagen, an Wtclle der kleinen, auf»
gestellt werden und daß die Zahl der Eiskeller ans dm
Stationen vergrößert wird.

— I» Sachen der «lektrifchen »>>llb»hn<m <n
Preußen. Von unterrichteterSeite mird der Voss, Ztg,
mitgeteilt, daß die Nachricht, wonach die Erwägungen über
die Einrichtung des elektrischen Betriebes auf Preußischen
Vnütmhne,! im k,e>»henden Sinne abgeschlossen sein sollen
nicht de» Talsachen entspricht. Diese Frage schwelt zurzeit
noch in der Luft, und es find lediglich _Borerhetmngen !»
Gange, um zunächst die Kosten der Einrichtung eines elel
irischen Betriebes auf der _Nolllahn Ultona-Kiel im Vergleich
-_,!>,!> jetzigen Dampfbetriebe festzustellen. Man hat diese
_3inie gewählt, da sie wenig Krümmungen und starken Ver_>
_Ichr aufweist. Sollten später Versuche praktischer Art auf ihr
angestellt weiden, _fo würde diese geradlinige Strecke sich für
große Schnelligkeit der Züge auch besonders eignen. Alles
Kies steh! er, wie nochmals betont werden muß, wegen
der Schwierigkeit derErhebungen usm, noch in weitem Felde
_imd gegenwärtig ist hierüber noch nichts bestimmt,

— Ti« »_erliner K»lt<mf»biil»nten sind, wie d«
Konfekt, mitteilt, im Begriff, _ciiie Konvention zur Heilei'
fühnmg einheitlicher Zahlnngs-, Verkauft- und Liefe»
runaMedingüngcn _abzuschliefie». Ungefähr vierzig Firmen
haben bereits ihre Zustimmung gegeben. Der definitive
Abschluß soll in einer demnächst stattfindenden Versammlung
erfolgen.

— Nie Einfuhr an deutschen Spielwaren nach Nuû
l«nd betrug »» Durchschnitt der letzten Iah« (einschließlich
Finnlands) 1,1 bis 1,8 Millionen War!, Vom 1, Januar
bis 31, Oktober 18« bezog Rußland 2742 Doppelzentner
gegen 2927 in der gleichen Zeit des Vorjahres.

— Abermalige Nrhühun» der NähfadenPreis«. Di«
_Teutschen MI,_masch!nen,wirn-Fabii!en haben die Preise für
_>l,re Erzeugnisse erneut um 8—8 Prozent erhöht, V« ist
dies die dritte Erhöhung inne-rhali Jahresfrist,

— I«ter°ffe»«emein,ch»ft von Gr°f,h«n»elsftrmen.
_zwischen zwei der größten und beküTmtesten deutschen_Firmen, und zwar zwischen U.I. Emdcn Söhne in Hon»
lmrg »,,d Hecht, Pfeiffer „, Ko, in Berlin ist. wie d«
_«°»,, meldet, eine Interessengemeinschaft abgeschlossen
worden, durch d«e °m Zusammenwirken dieses bedeutendenImport- und _Erporchlwscs mit dem größten deutschen Ein'
_kaufshaufe, das _,ilr za, -HN«e!ch«fte einkauft, herbeigeführt
wird. Durch dielen Zusammenschluß wird eine Gruppe ge_»
,ch<chen d_,e durch die Größe ihrer Konfumfähigkeit in

Deut,chland einzig dasteht. Die Firn« Hecht, Pfeiffer und
Komp. n»mtwl ÄichrunMmittel, M»m,fM„r- ,md Msm_>
waren nach _Nrasil_.eu, Kanada. Südafrika und Australien,

_— Da« Vier in Italien. In Italien ist der Vier»
k° n,!M,, w,° auch der des Weines, in stetigem Steigen le>
_griften, _^" _Italien gib! e« heute _N Bierbrauereien, welch«im Jahre 1!">» das ,, B, für bäuerische Verhältnissealler
dings _acherl.ch« Quantum von ÜU4,!»_-! Hektoliter erzeugten_.
Importiert _murden -m Jahre 1_W5 aus Bayern, _Oesterreick

_^_5< _^1, Z'V'^''5'" _H°«°Iiter. "_^rend es im _Iabre
IM t!°« 56_^ Hektoliter waren . p°n denen jedes Maßder holen Zollkosten wegen nicht weniger als _unler _w Pf._pcrkauft wird. In Italien wird ein leichtes, 12-, höchsten«
_16°«°,<,_es Ä_.er gebraut. In Mailand wird _fetzt die<w
_I<?,_A°_^ "-5"" _^°l'°" eine neue Brauerei _qriiudcn, welche
«MN Qi-adralmeter Mchenm!,»!»« _occuvieren soll, Die
memen Maschinen hat eine Münchener Firma geliefert,_^.,e,e _«e!eü_,_chast mochte den Hopfen in Italien pflanzen,
nn sich ganz vom Anstände zu emanzipiercn.

(Fortsetzung auf Seite 9.)

Peranüglmas-Nlnciaer.
Im Banöte-TlMtcrNicnzal' findet morgen

das Ncnefiz des beliebten russischen .Humoristen
Herrn L. Wolchowsko! statt. Nach _Erledigung
des besonders amüsant znsa-mmcugcsteNten Pro--

Frequenz am _l_^, Januar,
Im _Stadttheater am Abend l,Der lange

_Israeli IN? Personen,
„ 1!, _swdtheatcr »m ?,?<!? . . . , _^ „
„ „ »in -Ub»d ...._5M
., Zirkus am Tage — „
„ „ am Abend >«1 „
„ _Variete Olympia 12_^ „
, _Q"^-.", _^ , , , 1,_^

_Nlllendcrnotiz. Sonnabend den _Ä_>, Ja«, — !f!>l>!»u.
_Tcbaslinn. — Sonnen-Anfang _^ _lllir 2«! Min., -Nmer-
a,<mg 4 Uhr 4!» Min,, TaaeZlönac « Stunden _23 Min,

_Wetteruotiz, vom 1!». Jan. <1. _Fcbr._^ 9 Uhr Morgens —
2 _«r, L Barometer 7l!I nun, Wind _> -7?!':, Trübe,

> ,>2 !!_l,r Nach»,, — 1 Gr,li Barometer ?l!2 mm.
_Nipii - >>1,'_^, _^M _beutln,

T o t e n l i st e.
Alerander Wilhelm Strauß, <Mnd> «'/^ 3-, 1_?./I„

Riga.
Erncstine Anna _Emilie Neinsseu, geh, Held, 72I.,

_13_./_1., Pastorat Selburg,
Licbcrmnnn Friedberg, li7 I„ 17,l,, Riga,
Öennann _Isaksun, 17,/!,, Riga,
Aaron Karl von der Necke, Majoratührn- auf

Tchlockcndeck, 17,/!,, _Schlos_, Turben,
Margot Fmexkel, INI., _17./I., Riga.
Emma Mteycke, uerw. _Mucller, '.,3I., 17./!,.

Libnu,
Robert Schulz, 10./I., Moskau,

Gottesdienste vom 1!». Januar bis zum
2«;. Januar 1907.

_»Nig, Kirchenblatt,!
3lu> 3, _Tonntagc »ach _Vpiphauius den2!, Januar.
Iakobi-K..' Predigt,- INUHrdcut'cl,, P, eüemchniidl,-

Kollekte für das Diasonissenl«ns, 12 Uhr estnisch P,, -lä_^_.
Ed. Terras, >'?3 Mr «_indergoltesdienst, P, Ei_'_enichmidt,

Pe!ri _> K, - 1«!tt»_v Prcüigt und 12Uhr _Kindcrgottcsdicnst.
_O.-P, _Poelchau, 8 _Uhiv P, _Hoffmann,

?om-K,: IN Uhr: P, Stephan,,, 12 Uhr KindcrgotteZ-
dienft und 4 Ubr P, Eckhardt,

Iohaunis-,_«,: >. ' «hr _O,°P, Nelnemtz, 2 Uhr:
P. Bach.
Lt. Gcrtr » d _> K,: 10 Uhr Predigt und ',Ä2Uhr: Kinder-

gottwdienft, P, _Burchard, 2 Uhr nachm, lettisch, P, Walter,
>_'_„ss Uhr: P, Schabe«,
'Neue St. Gertrud-K,: >,M Uhr lettisch. P.

Neinberg, <> »hr abends lettisch, P, Prätorins,
Icfus-K,: _w Uhr deutsch, An!ni!«_pred>gt, P, G.
<?!«!„,!!!!,, 2 Uhr lcüisch, P, Schwach,

M a r t i „ 5 >,':,: _ü Uhr lettisch P, lirdmann, >/»_12 Uhr
deutsch, P, 3anle. '//> Uhr lettischer _KindergotleMeiist,
V. Erdmann.

TiinitaNü'K, ! » Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch,
P, P,Ire».

P »»ls - K.: '/, !» Uhr lettisch undII Uhr deutsch.
P, <5, Treu.

_» u! her > ss.: '/,S Uhr lettisch undII Uhl deutsch
P. Echeuermann.

? i »ko » i _sscnh <> u «: >I Uhl P. Karl Kell«.
» eformierte >K,: 10 Uhr P. «eist.
Schule der U nt erstü >) un g« t»_sIe (_Kalnezeemsche

Sl>, U7> IU Uhr lettisch, P, Frcudenfeld,
_Bclfaal der Brüdergemeinde, _gr. Schmiede,

Ni-iis«??!r ._5, Sonntag, 3 _Ilhr nachmittag«: deutsche Lr_>
bauunaMunde, P, _Lchippang,

Dom >K,, - Mitwoch, den 24. Januar, 7 Uhr. _abends:
Mislionsfiunde, P, Eckhardt,
I ohannis -K,: _Dienstaii, den 23, Januar, 6 Uhr
abends, iündergottesdienst, O,-P, _Memen.

Iohai,niö ° Ä,: Donnerstag, den 25,_Ianuor, s Uhr
abends, _Bilelstmide. O,-P, Nernewitz.

St, _Ger < rnd _>K,: Mittwoch, den 24, Januar, 7 Uhr
übc„t>§,' Mi>s!c»,Kst„„de, _P, Schäkert,

_Ne „ e S», Gertrud-«,: Mittwoch, den 24, Januar,
V_^Uhr abend«: _iimderaotteZdiens». P, Walter,

,_^ cI» s ° K,-. _Mittwock, den 24, Ianunr, 4 Uhr noch-
initlagz: lettischer _Kindergotteldienst, P, Schwach,

Martins-«,: Mittwoch, den 24, Januar, 6 Uhr:
MUs!»,ws<i,nde im Pastorat, P. Taube,

Martins',«,: WNwoch, den 24, Ja»»»,, 6 Uh,
abends, lettische Missionsstunde, P, _Erdman»,

Trinilati« -K,: _Mitiwoch, den24, Januar, 3 Uhr
„nchiniüags, lettischer Kindergottesdienst nnd Donnerstag,
den 25. Januar, 3 Uhr nachmittag?, dent'chcr Kindcrgottcn-
diens! P, P, Treu,

Pauls-«,: Donnerstag, den 25, Januar, 5 Uhr:
leitücki, « Uhr: deutsch« ÜÄclstunde, P, L, T«u,

?_uther - K,: Donnerstag, den 25, Januar, 3 Uhr nach-
mittags, dc-ntfchcr _ilindergoXesdienst,



_Htadttheater.
Ein Theaterstück, da« einst Jahrzehnte lang ein

bevorzugter Liebling de» deutschen Schauspiel-
Publikums überhaupt und speziell auch in Riga
war, ist, nach langem Schlummer in der Bibliothek,
gestern wieder als lebende Existenz auf der Bühne
«schienen. Wird es seine alte Zugkraft «der
wenigstens einen Teil uon ihr noch bewähren?
Da« war die naheliegende Frage, mit der ich
gestern zum Theater ging, nachdem ich dort schon
oft bei solchen _Erweckungsversuchen halbe oder
ganze Enttäuschungen erlebt hatte. Nun , der Ver-
such hat gestern in seinem Gelingen glücklicherweise
seine Berechtigung gezeigt; eine mehr als tausend-
töpfige _Zuschauermengc hat beiVerschiedenen Szenen
ihrem Vergnügen gesteigerten Ausdruck gegeben_.

Es handelt sich um das Äodench Benedir'sche
Schauspiel: „Das bemooste Haupt «der
der lange Israe l". Es ist jetzt ungefähr ein
halbes Jahrhundert her, daß ich das damals be-
reits 1« Jahre alte Stück in Köln zum eisten
Male sah, wo der _BeisaU des vollbesetzten Hause«
noch immer einen Triumph des Dichters bedeutete
wie doit und auf allen anderen deutschen Bühnen
vorher und auch noch Jahre lang nachher. Be-
sonders das humoristisch-frische und zugleich ehren-
f este Eingreifen der übermütigen Studentenschaft in
die, in einer Uninersitätsstadt spielende intriguen-
volle Handlung hatte überall eine _spanntrciftigc
Sympathie der Zuschauer erzeugt. Wozu _namens
lich auch die Rolle der Hauptperson, des
mittellosen, alten Studenten _Ulsdorff (das
bemooste Haupt) beitrug, dessen hilfsbereiter
kein Unrecht duldender Rechlssinn durch einen Zufall
wie er nur in besonders menschenfreundlichen Lust-
spielen möglich zu sei» pflegt, in den Stand gesetzt
morden ist, ein höchst ränkevolles Gewebe, das in
hochstehenden aristokratischen Kreise» zum Unheil
Anderer gesponnen wurde, zu zerreißen. Die für
die heutige Geschmacksrichtung etwas zu durchsichtig
gehaltene, mit zu einfachen, ja hausbackenen Mitteln
der Kombination hergestellte Verwickelung hat dennoch
gestern ihren spannenden, aufmunternden und zum
Teil recht erheiternden Lindruck nicht verfehlt !man
lälzt sich selbstverständlich auch heute noch durch
unerschrocken-ehrliche Verfechtungen des Rechtes
seien sie auch noch so schlicht, gern er-
frischen , zumal wenn dabei der aufrichtigen
Grobheit ein herzerfrischender Humor eigen ist.
Dieser taucht hervor aus den verschiedenen, ge-
wichtige» Standreden Alsdorff's, ans dem Kommen!
und Verhalten der versammelten Studenten, wie
aus dem komischen Ernst des _Pereat, das sie der
rankevoll eigensüchtigen Präsidentin Roth bereiten_.
Der Humor wird zu lachenerregenker Komik durch
Strubel, den alten Stiefelputzer der Studenten
der in seinem Stolz auf den Stand eines
Wichsiers recht belustigend und besonders in seinem
Verhältnis zum bemoosten Haupt ein drolliges
_Prachteremplar von unentwegter Dienertreue ist.

Die unter der Regie des Herrn Direktors Stein
gebotene Aufführung, der man in jeder Szene die
_Sorgsamkeit und Liebe zur Sache anmerken konnte
tat im ersten Akte bei dem Kommers des. Guten
zu viel, so daß es beinahe anfing, nicht mehr gut
zu s ein, und zwar durch die eingelegten sechs gc«
sanglichen Solovorträge, die einen solchen Zeit-
umfang beanspruchten, daß die eigentliche Handlung
dadurch zu sehr verzögert wurde, s« daß man sich
dabei schließlich fragen tonnte: wann beginnt denn
eigentlich das Nenedir'sche Stück? Auch trat dieses
Konzert allzusehr aus dem Rahmen des richtigen
lommersinahigen Zeremoniells heraus, dessen vor-
genommene Verkürzung außerdem eine Minderung
der studentischen Charakteristik war.

In der Titelrolle den Ton markig edler Ge-
sinnung zu wahren, dabei doch der fast zu gesuchten
Schlichtheit der Rodciich Venedir'schen Sprache treu
zu bleiben und nicht gelegentlich zu sentimental zu
weiden, das ist für einen Schauspieler unserer Zeit
nicht leicht. Es ist lobend anzuerkennen, daß Herr
Werner beflissen war, dabei das rechte Mittelmaß

zu «_ahren. Daß der alte Student neben semem
wackeren Herzen auch den innerlich arbeitenden^«!.',
eines anerkannten Denkers besitzt, hätte das l-piel
des Künstlers etwas erkennbarer machen sollen

— Vom Dichter recht wenig charakteristisch be-
handelt sind die _Damenrollen. Frau Römer

hatte als Präsidentin Roth eine nicht eben fein

gezeichnete, hochgestellte Wucherin und kraß selbst-

süchtige Intriguantin darzustellen und entledigte

sich dieser Aufgabe mit allem dabei möglichen An-

stände. Mit gutem Geschmack gaben ihre Rollen

Zräul. Henning (_Amalie) und Fräul. Norman

_lHannchen, Braut Alsdorffs.) — Der charakterlose

Marquis Dixieme wurde von Herrn Henning sehr

richtig als eine Art Abbild des _Schillerschcn

H_ofmarschalls von Kalb gezeichnet, Herr Vollmer

machte aus dem Hauptmann Billstein, was sich
aus ihm machen ließ. - Auf eine spezielle Beur-

teilung der acht _Nolostudenten, die fast alle gut

dargestellt wurden, muß ich Verzichten. — Rechi

ergötzlich war Herr Fender als Stiefelputzer Strobel,

Friedr, Pilz er,

Vermischtes.
- Ein „Wunderlind". Am 12. Januar

erschien imPetersburger Konservatorium Mm Violm-

eramen ein siebeMhriger Knabe Elia _Antokolsii

Nach der Pet. Gas. bereiteten ihm die _Profenoren

mit d°n_> Direktor Ä K. _Glasunow °n der Spitze
"
ach seinem _Probespicl förmlich O°°t«n°n. Der

n,«b° ist halbe Waise, der bei semer armen

Butter lebt. Vine Frau _Nanzekoma wurde auf

_^ phänomenale Tawt des kleinen Geigers auf-

merksam und nahm stch semer an Der Knabe
"ins Konservatorium, in d.e Klasse des

Professors Krüger ausgenommen.

Neueste Post

Dorftat. Zu der von der Re«. Ztg. gebrachten
Meldung von der beabsichtigten Aushebung
des Lehrstuhles für Baltisches Pro-
uinzialrecht schreibt die Nord!. Zlg,:

„Unsererseits können mir zu Vorstehendem be-
merken: Ein Beschluß des _Konftils in dieser Ange-
egenheit liegt nicht vor; auch ist die „Aufhebung
>_es Katheders für baltisches Privatrecht" nicht ins

Auge gefaßt worden. In der Tat aber soll, wie
wir hören, — nnd zwar im Zusammenhange mit
dem auch in der juristischen Fakultät einzuführenden
„Fachsnstem", nicht aber etwa auf Grund des
neuen Universitäts-Etats, in dessen Entwurf aus-
)rücklich eine Professur für Provinzialrccht vorge-
sehen ist — das Hören der Vorlesungen für die
)ier Jura Studierenden nicht obligatorisch sein.

Es soll also innerhalb der juristischen Fakultät da«
baltische _Privatrecht nach wie vor obligatorisch
gelesen werden, doch soll es den Juristen, welche
nicht in Aussicht nehmen, in den baltischen Pro-
vinzen angestellt zn werden, freistehen, dieses Fach
nicht zu hören,"

— In einer Zuschrift an die _Nordl. Zeituno
wendet sich ein Russe gegen den Plan der Orts-
gruppe des 17. Okl,, in Torpat eigene Wahl-
Männer aus der Zahl der russischen Wähler auf'
zustellen, indem er mit Recht solch einen Versuch
als absolut zwecklos bezeichnet. Nachdem er sich
sehr sympathisch über die Stellung der Deutsche!!
zu den politischen Fragen geäußert hat. Ichlieht ei
seine Ausführungen mit folgendem Vorschlage:

„Indem ich dergleichen Erwägungen ganz bei
Seite lasse, glaube ich dennoch, daß wir russische
Einwohner _Dorpats uns nicht sür die Deutschen
allein aussprechen, und, um gerecht zu sein, müsse»
wir unsere Stimmen auf die znxi Hauptnationa-
litäten, das heißt auf die Deutschen u»d Esten,
Verteilen. Daher halte ich für das Zweckentspre-
chendste, je zwei aus derBaltischen Konstitutionellen
Partei und aus der estnischen Fortschrittspartei zu
wählen. Wenn alle Russen nach diesem Prin;ip
handeln würden, so könnte vielleicht unser Bloc
siegen und als Wähler der Stadt _Torpnt würden
zwei Deutsche und zwei Esten hervorgehen. Meiner-
seits erlaub« ich mir folgende» Nloc vorzuschlagen ,'
aus der Baltischen Konstitutionellen Partei
könnte man sich auf die Herren Zocge «, Man-
teuffel und _v, _Nroecker einigen und aus der estni-
schen F_ortschrilttpartei ans die Herren Parts und
Di-. Koppel.

Die Lösung der Frage in der von mir vorge-
schlagenen Richtung würde uns Russen erstens
vom Verdacht der Parteilichkeit gegenüber dieser
oder jener Nationalität reinigen und zweiten«
könnten mir unsere Stimm?» wirklich positiv
verwenden. Jedenfalls märe das viel besser, als
schon im voraus diese Simmcn einer Null gleich-
zusetzen."

Zu diesem Vorschlage nimmt die _Nordlivl, Ztg.
in folgender Weise Stellung. -

„Indem wir dem Herrn Einsender in dem
Punkte beipflichten, daß die Uufücllung _besonderer
russischer _^ktobrislen-Kandidatm gar feinen _prnkli
scheu Wert hat und nur zu einer Sümmcn_ ĉr
spüttenmg im Lager der Oi'dmmM'arieicn ;n
führen vermag, können wir — im (^csscn'aß -«
dem vom Herrn Einsender _vcrlntcnen nal'_ n̂o!^!
„Gerechtigtntsprinzip" — nicht !mi!ji,i, üichoruck-
lichst darauf _hinzuweisen, dns; cs hicr ans üaüc,l',ult
Prinzipien _iwie denn auch die <>a!t, ,_«cms<. Pi'r!«
im Gegensatz zur „Poc>liniec_°>","l_>_avt!,'! leine _Ni'.!^7,i.V
s ein will) _garnich! _cmlommn _vicl._u_^_lzr.!,.>>,o !_i c_^
sich nur um die Lösung _dco _w» po_^mchc_^i ^>!_o
_blems, ob die ,_',wci!e ?>una von _cinci _iom'lümii!
_nellen _^_ronuiillhpartei oder _ader wic_^c_! l cm o> !>
unfruchtbar doflrinäi'en _WilionM_^_cmolimcn ,I,r
Gc-plüge erhalten so!!,"

_Torpat. Schwarze Woche, _/;üv di._^
_maligen Pastoml-_^_onferenz _dnl'c_^ sich _».'> Teil
nehmer eingefunden. Nach Eröfinung !xi' TiNlmg
durch Pastor Willigcrode und _imiN ci"_«' _l_^u '.>/_,>!.>,
Ncrcndü geleiteten Andacht, _begannen d!c _^_v!!'>._',n_^
lnngcn. Als erstes Thema wmiX' rcu. Plcf, !),-
A. Suuberg die Frage _behandeli über _G:n,lc!_ü und
Bedeutung des in der Bcrgm'cdisst _lMalch, 7 . ,',!
uorkommcndcn Spruchs „Ihr sollt _dno ,_^ci!igmm
nicht den Hunden geben, und eure Perlen sollt iln
nicht vor die Säue werfen usm," Tie vorgciüäic
Abendstunde verbot eine übrigens von uornhcrciu
_garnicht ins Auge gefaßte Diskussion über die
durch diesen Vortrag angeregten Gedanken, so d>_is
nur einige kurze Fragen an den Vortragenden
gerichtet und von ihm ebenso kurz beantworte!

_morden konnten_.

Estland. Im Uns Wirulane widmet, nach dem
Referat des Reu, Neoi,, ein Herr K, _Kotsar dem
e st ländischen _Prouinzialrat ein Nachwort/
in dem er u, a. sagt: „Da die Beschlüsse häufig
mit sehr geringer Majorität gefällt wurden, die
Mandate nicht richtig verteilt und die Vertreter
nicht richtig gewählt waren, so können dieBeschlüsse
der Kommission auch vom Standpunkt der Bauern
aus nicht maßgebend sei». Das hatten die Ver-
treter der Bauern am Schluß der Arbeit aussprechen
müssen, wie es die Gutsbesitzer von ihrem Stand-
punkt aus taten."

Petersburg. In der letzten Versammlung dcZ
städtischen Komitees der Partei der friedlichen Er-
neuerung unter V»rsitz des _Erdeputierten N, D,
Baidak wurde mit Majorität beschlossen, bei den
Wahlen in Petersburg keinen eigenen Kandidaten
aufzustellen, sondern die Kandidaten der „wahrhaft
konstitutionellen" Parteien zu unterstützen.

Petersburg, 17. Januar. Ueber Wahlen von
Bevollmächtigten der Kleingrundbesitzer berichtet die
Agentur: Im _Wilnaschen Gouvernement sind in
4 Kreisen 45, alles Gemäßigte, gewählt worden_.
Auf der _Wilnaer Versammlung wurde der ehe-
malige _Duwaabgeoidnete Bischof Baron u. d,Ropp
gewählt. In _Bessarabien sind auf der vorbe-
reitenden Versammlung des Ehotinschen Kreises
fünf gemähigte Juden gewählt worden. Zur Ver-

sammlung waren gegen 200 Juden neben 50

Priestern erschienen; letztere entfernten sich demon-
strativ, da der Vorsitzende den _Pristern ein spezielles
Nallotement verweigerte. Im Kreise Beider sind
8 Gemäßigte gewählt worden. In 4 Kreisen des
Gouvernement "Moskau sind 74, darunter 46 Ge-
mäßigte und 2« Monarchisten gewählt worden.

Paris, 3N. Januar. Präsident Fallieies
erhielt folgendes Telegramm von Kaiser
Wilhelm: „Sehr gerührt von der «armen
Sympathiekundgebung, die Sie Mir soeben er-
miesen anläßlich der furchtbaren Katastrophe, die
unter unseren braven Bergleuten so viele Opfer
gefordert hat, bitte Ich Sie, H err Präsident
Meinen tiefen und aufrichtigen Dank dafür ent-
gegenzunehmen _imd überzeugt zu sein, daß die
Aergbeuölkerimg des _Saarreviers, welche die
Katastrophe in tiefe Trauer versetzt hat, und die
ganze deutsche Nation Ihre sympathische Beileids-
bezeugung zu schätzen wissen, WilhelmII."

London, 30, Januar, Nach einer Meldung
des Globe ist das _Entlas sung « gesuch des
Gouverneurs von Jamaika, _Swettenham
angenommen worden,

Amsterdam, 2». Januar. Das _Handelsblad
veröffentlicht ein Telegramm aus _Natania, nach
welchem 300 Eingeborene in der Provinz Kediri
«Java) meuterten. Der Ches der Eingeborenen-
polizei wurde getötet und der _Vizegouverneur der
Provinz schwer verletzt: ein anderer niederländischer
Beamter wurde gleichfalls verletzt: außerdem wurden
viele Personen getütet bezm, verletzt. Eine Abtei-
lungen Soldaten ist nach dem Schauplatz der Ruhe-
störungen _abgewannen.

Telegramme.
St. Petersburger Telearaphen-Agentur.

Riga« Zweigbureau.
Petersburg, 1«, Januar. Die spezielle Session

des _Kriegswts erhielt das Gutachten des interimi-
stisch_en Ober._Militcirprokureurs, des Generals _Gurski
dün_^nfolge Stössel, Reiß und Fock in Sachen der
Uevcraabe ran Port Arthur dem Obersten Militär-
Krimmalgcrichtshofe zu übergeben sind. Bezüglich
der in derselben Angelegenheit unter Anklage
stellenden übrigen Personen lautet das Gutachten
dahin, die Verhandlung, niederzuschlagen. Das
_Gutnchlen der speziellen Session wird Sr,Majestät
dem Kaiser zur Allerhöchsten Entscheidung unter-
breitet werden,

Petersburg. I«. Januar. Graf Nobrinski ist
zum Vorsilenden der St. Petersburger städtischen
Duma gewählt worden,

Petersburg, 18, Januar. Der ehemalige Di-
rigierende der _Untcrrichlsabteilung im Handcls-
Ministerium _Anopow ist gestorben.

Zimfcroi'oi, _!«, Januar. Die Tochter des Ge-
hilfen des Vorsitzenden des „Verbandes des rus-
sischen Voltes" _Gromlina, die schon die Warnung
erhalten WU_«, tmü Reden bleiben zu lassen, ist durch
einen Messerstich in der Brust verwundet worden,

Tifliß, 18. Januar. Die Nachforschungen nach
dem entfübrlcn Gymnasiasten _Aramjnnz sind resul-
tntlos verlaufen; in da« ,Kontor von _Aramjanz ist
ein _Viicf des Gefangenen gcworfc» worden, der
nugemämnlich nach Diktat geschrieben ist. Aramjanz
bittet llincn Va,!cr ihn so schnell als möglich los-

zukaufen, ci,nc zur Polizei seine Zuflucht zu
,_xlmcn, und _benachiicht ihn, daß er gut ver-

Verliu, >!, _^an, Tic Kölnische Itg, teilt
mit, 0_!,_n Äilmn _dcu englischen Journalisten _Ttead
cm f_^_nge,, ü',!d ihm gesagt _lzabe, daß er der
_^.ic_5cn«!:_«. di_: von _Slcnd _promgieri werde, alle
.',lr!',, >_, cü,,can!br!»«e. Deutschland Halle es für
k'w. _^iän. v>!N' Erfolge der zweiten _Haager

_X_^_- ,r,_t!' IxuüUMcn, _Tio Regierung habe mit
dcüi G.'fliiü_? _^.r Genugtuung dic Einladung Ruß-
^,nl_5 !, _eriic,_',, _?.n dlr ^»nserenz- teilzunehmen
u,w alle ^',!!'!^ _dc<5 Proarainmü gebilligt. Was
ti_^ I'^!,ll.'>"n ÄmriM _Sieads anbetreffe, so habe
_v, il'i'lmn di_? _HnllM _Konferenz ernst ge°
_nyminci! un_2 _dw öprückwm'lcs gedacht, daß man
r,,_<- ,_^ ,fn!',_^a:_c _uichl fajk'n könne. Eine Ver-
qiüsWünz, de_^ _umstingrcichen Programms dei
5«>>nse«n-, tonne _Eniaeanuuaen von verschiedenen

_^_t!U'N I,.'l_^NUs>,N,

Vorn. _->!.I_nnimr. In den Bundesrat gelangte
:inc Po!i!>!,'n nüi >i_«,_^4l Untevschristen zwecks
_^er!o:_v der _^c>d>ilntion, der Einfuhr und des
i!ctt'm!sü ro» _Ä'.'sinil, in der ganzen Schweiz. Der
^»nde_?ra! _nius! die Petition im Laufe eines Jahres
pM>!n u«2 sic später der Voltsabstimmung
übergebe»,

_Loud««, _-_!1, Januar. Wie die Zeitungen
melden, hat in Kalkutta ein erfolgreicher Kongreß
indischer Frauen, Vertreterinnen der höheren
Aristokratie stattgefunden, auf dem die Frage der
Hebung des kulturellen Niveaus der indischen Frau
beraten wurde. Der Kongreß wurde durch eine
Rede der Tochter des bekannten Patrioten Macha-
rani Kuchbetnr eröffnet, in der sie darauf hinwies
daß Indien in eine neue _Entmickelungsaera _tritl
und daß eine Wiedergeburt des Landes von der
Teilnahme der indischen Frau abhängt. Auf dem
Kongreß wurden mehrere Verichte über die Lage
der Frauen in Indien verlesen.

?i'f<«, ,_^ 1, Januar, In der Deputiertenkamm«
_i> !,_> Hajashi auf eine Anfrage der Opposition
0",_^ üie Fragen über einen Handelsvertrag und
über den Fischfang _vr - Rußland nicht sogleich gelöst
werde» können und das; eine eilige Entscheidung
nicht notwendig sei. Rußland müsse, um künfti«
Mißverständnissen vorzubeugen, vorläufig die Ost-
küste genau erforschen. Mehr als 10 Punkte des
_Fischeieivertrages sowie 20 Punkte des Handels-
vertrages sind bewilligt worden. Nur einige
Punkte bereiten Schwierigkeiten. Die Rechenschafts-
berichte über die Ausgaben für den Unterhalt der
Gefangenen sind Rußland vorgelegt worden und
»erden von Erverten geprüft. Das Resultat wird
in nächster Zeit erwartet.

Zur Lösung der Frage Kuantschendses wegen ist
ein spe;i;lles russisch-japanisches Komitee gebildet

morden. Uuf eine Anfrage in der Budgetlommissi»«
womit das Defizit von 130 Millionen gedeckt
werden solle, ob Japan Gefahr drohe, die die
enormen Ausgaben zu Kriegszwecken verlMgt
und ob eine verstärlte Ausrüstung nötig wäre
antwortete der _Kriegsminister, daß danl dem
Umstände, daß sich die Beziehungen zu
den Mächten gebessert haben, die Aus-
rüstung nicht verstärkt werde und nur Maßnahmen
zur Regulierung der _Kriegsangelegenheiten ergriffen
würden. Der Bau neuer Schiffe werde durch Mittel
des vorigen Jahres bestritten und dieVergrößerung
der Zahl der Divisionen geschehe aus Kosten der
Gehälter von zwei Armeen und erscheine »l« Aus-
führung einer längst _vorgezeichneten Reform. Um
das Defizit brauche man sich nicht zu sorgen, schloß
der Minister, dank der verbesserten ökonomische»
Lage Japans und der verstärkten Ausfuhr.

Nach den ersten Tagen der Parlaments-Sitzung
zu urteilen, ist die Regierung, die sich die Unter-
stützung der Partei Sejukai-Daido mit 219 von
379 Stimmen gesichert hat, imstande, die Oppo-
sition vollständig zu ignorieren, Falls sich die
Gruppierung der Parteien nicht ändert, weiden
alle Unternehmungen des Kabinetts seitens der
Session gutgeheißen werden.

Wechsellurse der _Rlgaer Bars« »a«
1». 3»_nuar 1907.

London 3 N. _s, pr, INPf, 3!,.- »4,15 N. 93,65 N
Berlin 3 _N. 6. pl, IM N.MI.: 45,94 N, 45,«N G
Paris 3 M, ä, _pr. 100Francs: 37,48 V. 37,2« O
London Checks 85,35 N, 84,85 O
_«nlin «,4? N. 40,22 G
Pnis „ _37_.8N B. _37._SU G

St. Petersburger Börse.
(Privat, Ohne ziüiktchtlich« Verantwortung,)

<p«<««»n»g> Kie< t»g, l». _Z«l««
1Uhr — Min.

Wechlel-ssurS London 3 N 85,35 —
Berlin 3 W. 46.40 -
Paris 3 M 77,78 —

4_pro«, _Siaatsrente 3?'/« Geld —
I, Prämienanleih« 354 _^
H, „ 27» -
Äbetslose 22« —
Russische N°n! für »u«n_>, Handel . . . 37N —
St, Pelersb. Intnn, Handelst 418 _^
_Kolomna _Malchinenfatril 478 _^
Russisch-Baltische Waggonfabrik.... 415 _—
Waggonfabrik „Dwlgalel". .....75 —
Donez-Iurjewka ...118 _^

Tendenz: sehr fest,
Schlußlnrse.

innere Prämienanleihe . 354
II27»
_Melslose 22«
_Russenianl 370
Kommerzban! 203

Et. Petersburger _Teltg«»ph«u-Ugentu«.
Riaaer <iweiabureau.

Zn «egnm des Druckes n»r du« heutige KlirH-NMeli»
der Pe!, Tel, Ng, noch nicht eingetroffen,

_PeteisiNl«_, 2>onn«r«t»g, l8. Huuu«.
_Vell. Gem.

Wcchsel-Knr_« a. London 3 M - »4.20
4 _proz, _Staattrente _^- 73'/2
5 „ Äeichsschatzscheine «on 1804 ...98
4>/2 „ Staatsanleihe von 1805 ....— 88'/«
5 „ innere Anleihe 1305 — 91'/«
5 „ Neue russische Anleihe _19U6 ... — »«'/«
4 „ Pfandbriefe der Adels-Ägrarlanl . — «8>^
5 „ I. innere Prämienanleihe »on 1_FS4 35» 355"
5 ,' II, „ „ 188« 280 27?»
5 „ Plämienpsandbriefe d, Adel_^Ugiarb. 230 228'/«
3V2,, Pfandbriefe derUdelz>Ägraib.I—IV. — 8?
3'/»,, _Tblia, ,d,_niss, _gezens,Nodenk, (Net.) 72'/, —
4 „ _russ, konf, Eisenbahn-Anleihen . . 113 _^
41/2,, Ri»!»n°UialZ!ei-Eisenbahn°lliligat.. — —
41/2,, Moslo,u°K»Ianer'Nifenbahn>Qbligat,. _^ —
4>/2 „ St. _Petersl, Sladt,-hyP,-N,Pfd_br, . — 77'/,
4>/„ „ Moskau« „ „ . _^ —
4'/2 „ _Mwa« Ngl»l-Nm!>Ps»ndb«. . . — 72^/«
4>/2„ Moskauer „ „ . . — 73'/,
4>/2„ _Poltamaer „ „ . . — 72»/, »
4>/2„ Charkow« „ „ . . — 73'/,'
Ulli«: UoZkau-Windau-RylinZler-Eisnll. . — —
„ Süd-ON-Nahnen — 89>/,
„ I, _Zusuhri,-Ges. w Rußland . . — —
„ Wolga-Kama-ssommeizlan! ... — —
„ Nuss. Vant für »usm, Handel . . — 370
„ R, hand,°u,Industrieb, _inPetergl,. — 418
„ St, Petersb. Intern. Handelst. . — 418
„ „ Di«kontobant ... — 485«°
_„ „ Privat-Kommerzb.. . — —
„ Riga« Kommerzbank — 2N3V,
„ Nriän3_ter Schienen-Fabrik ...— —
„ Slahlguh' u.Masch.'F- „Ssormowa" — —
„ Kolomna _Maschinenfabrik, ... — —

Gesellsch. der Malzem-Werke, . . — —
„ _Oefellsch, der _Putilomschen _Falnl . — —
„ Russ,°N°lt, Waggon-Fabri! ...— —
„ Waggon-Faiiil „Phöni_x". ...— —
„ „ „Dwigatel" ... — —
„ Nikopol-Uariupo! 85' Donez-Iulje»!» _119i/,

_Dmigatel — ,
Tendenz: Dividendenwerie nach fesinn und lelett«»

Anfang zum Schluß unter dem Ninfiuß non _Realisaticmen
fehl hoch! _??ond§ fest; _Loose unoerändert.

_' Kleine »_schlüsse. _" Käufer,

Wetterprognose für den 2N. Januar
(2. Februar).

(Vom Physikalischen bcmpt-Obseroatorium in 2t. _PetnSlulg)
Kälter, Wetter-Verbessernn_« .

Der ganzen Uus_toge _diesm Num«» ist eine Nekmmt'
,l!<!ck!i„ü bei<_,ele<it, _betr, da« nernenstärkende Nahrungsmittel
„T»üllt»gen Bauer", über dessen _ausgezeichnete Wirkung
mehr »lü _45NU Aerzle aller «ulturländ« sich glänzend ge-
ankert haben. Auch unter den lufsischen _Aerzten erfreut sich
das „»analogen Bauer" großer Reputation; so enthält
z, N, die Nr, 4 des ärztlichen Journals „Therapie" einen
Artikel, in dem auf das _Lanatogen hingewiesen _nnrd, als
nuf das „wertvollste Mittel von allen zeitgenössischen Eiweiû
Präparaten," Ta ein Falsifikat zum Verkauf gelangt, das
weder in feiner Zusammensetzung, noch in feiner Wirkung
irgend etwas gemeinsames mit dem Sanatogcn Bauer hat,
Io ist es notwendig, leim _,Kauf dieses Präparates allein d»3
_Timatogen der _ssirma Bauer und Ko, zu fordern und das
_.'_fulsiftkat _abzulehnen_.

Ausgegangene Schiffe.
54 D. „MIan", Domnng, mit Holz nach Hüll.
55 D. „Michail Kund", Kaemmerling, mit Diversem nach

London,
5« T, „W,K, _Ulerander Michailomitsch", mit Diünse«

nach London via Nindau u. Libau.
Wind: MlO, Wasiertiese-, _Eeezatt und Hlsendannn 25'

Erporthafen 24', _Al!< und Neumühlgraden 23'
Stadt 22'.



Ueber die Grubenlatastrophe im
Saargebiet

in dem Kgl. Preußischen Kohlenbergwerk Rede»,
Die weiteren ausführlichen Meldungen, die miw
mehr von der Unglücksstätte von Reden zu unl
dringen, stellen den furchtbaren Umfang dei
Grubenkatastrophe in crschüttemder Weise voi
Augen, Zu allem Unheil ist, wie seinerzeit in
Conrrii_>ies, auf die Explosion ein rasch »m sich
greifender _Grubenbrand gefolgt, der die Einge-
schlossenen, soweit sie noch am Leben waren, von
den trotz aller Gefahr heldenmütig vordringenden
Rettungsmannschaften trennte. Die Nrandentwickc-
lung und die Gefahr weiterer Explosionen zwangen
daher zu der bitteren Notwendigkeit, die Hilft-
«ersuche zeitweilig ganz aufzuheben.

Neunlirchen, 29. (16.) Januar. Ueber die
Ursache der Katastrophe konnten die Herren der
Königl. Bergmerksdirettion mir heute noch keine
genaue Aufklärung geben. Aus _Bergarbeiterkreisen
wurde mir erzählt, daß man die Schuld an dem
Unglück zwei sogenannten Wettermännern beimesse
die die Pflicht hatte», vor Einfuhren der Bergleute
die Kohlenörter auf ihren Zustand hin zu unter-
suchen. Gestern sollen sie an verschiedenen Stellen
zur Untersuchung nicht gewesen sein. Am Tage
vorher, also am Sonntag, war auf der Grube kein
Arbeiter beschäftigt. Zur Rechtfertigung gegenüber
dieser Anschuldigung können sie sich nicht mchr
äußern, da sie zu den Toten zählen. Als die
Untersuchungskommission, die unter Führung des
Oberberghauptmannes im Schacht gewesen war
gegen 4 Uhr wieder heraufkam, erklärte der Ober-
berghauptmann_» daß die Arbeiten sofort beginnen
könnten. Die tapferen Mannschaften drängten sich
förmlich, jeder wollte zu den Ersten der Einfahren-
den gehören, und als eine halbe Stunde
später die erste Leiche gegen 4 Uhr zutage
gefördert wurde, bemächtigte sich der Menge
eine Auflegung, wie man sie selten erleben kann.
Gendarmen und Schutzleute mußten die flehenden
Mütter, Frauen, Brüder und Schwestern der
Todten zurückhalten. Als aber bald darauf bekannt
wurde, daß man noch 86 Leichen unten in der
Grube gefunden habe, ließ sich die wehklagende
Menge nicht mehr zurückhalten; sie sprengten die
schweren, eisernen Kettentore und stürmte auf die
Leichenhalle zu. Herzzerreißende Szenen spielten
sich ab, und nur mit äußersterAnstrengung konnten
die P olizisten den Eingang zur Leichenhalle ver-
teidigen. Eine Witwe verlor ihre drei im blühen-
den Jugendalter stehenden Söhne, eine Frau be-
trauert den Verlust ihres Mannes, ihres,Bruders
und zweier Söhne. Ein verunglückter Bergmann
hinterläßt eine Witwe mit 8 unversorgten Kindern.
Eine junge, ihres Gatten beraubte Frau wurde
beim Anblick seiner Leiche tobsüchtig, eine andere
brach ohnmächtig zusammen, als ihr bereits tot
geglaubter Mann plötzlich wieder vor ihr stand.

E,ne von den _Bergassessoren Müller, Herbig und
Zicks geleitete Expedition gelangte bis kurz vor die
_Elplosionsstelle. Dort wälzten sich ihnen gelbe
Rauchwolken «_ntMm, d« _vermuUich vom Grubcn-
brand herrührten. In wahnsinniger Fluch
jagten die Leute die 2200 Meter lange
Strecke zurück, Feuer, Gase und den sicheren
Tod im Rücken. Keiner der _Rettnngsleute
kam um. Mehrere wurden betäubt, alle aber
kamen zu Tode erschöpft an den Tag, Zwei mitten
im Schlaggebiete arbeitende Leute entkamen wie
durch ein Wunder. Sie waren im Querschlag des
Westfeldes in einer Zimmerhaucrbude beschäftigt, und
die Explosion schlug über beide hinweg, Sie krochen
auf Händen und Füßen über Geröll und Leichen
hinweg gegen den Wetterschacht zu. Hier erholten
sie sich, und der Mut stieg ihnen, so daß die
Nraven zurückkehrten und noch drei Kameraden das
Leben retteten. Ein junger Bergmann, der die
Katastrophe in der Tiefe erlebte, erzählte: „Wir
machten, nachdem wir 1V2 Stunden eingefahren
waren, eine kleine Pause; mir sahen zusammen
und verzehrten unser FrüMck. Plötzlich erfolgt«
ein dumpfer Schlag, Unser Vorarbeiter, ein erfah-
rener, alter Bergmann, sprang entsetzt in die Höhe
und schnei „Alles zum Schacht! Rette sich, wer
kann!" In wahnsinniger Hast jagten wir aus
SchachtIII zu. Die giftigen Gase schlugen uns
entgegen. Das Atmen ward schwerer und schmerer
Wir weinten, schrien, beteten. Der 1300 Meter
lange Weg, der mit Geröll und gestürzten Kame-
raden bedeckt ist, wollte kein Ende nehmen. Plötz-
lich schwanden mir die Sinne, ich fiel um. Da
riß ein Kollege mich empor, und als ich zu mir
kam, lag ich auf Stroh gebettet in der _Verlesehalle
Ich war gerettet und mußte immerfort weinen.
Ein Glück war es, daß vor knapp drei Monaten
ein _VcrbindungSschacht zwischen Grube Reden und
Heinitz gebaut wurde, durch den die Mehrzahl der
Belegschaft sich rettete."

Schlagende Wetter.
Hans Dominik schreibt im Lot,°Nnz.: Di«

schlagenden Wetter von Courri_^_res, denen etwa
1500 Menschenleben zum Opfer fielen, sind noch
in aller Gedächtnis, und wiederum hat eine ähn-
liche Katastrophe zu Reden ein deutsches _Nergwer!
schwer getroffen. Es scheint, als ob schlagende
Wetter und Kohlenbergwerke unzertrennbar mit-
einander verbunden wären und die finsteren Mächte
von Zeit zu Zeit ihre Opfer haben müßten.

Die Steinkohle, welche die Hacke des Berg-
mannes unter der Erde bricht, ist stellenweis
stark gashaltig. In den eigentlichen Kohlenkörper
sind Kohlen-Wasserstoffe sehr verschiedener Zu-
sammensetzung eingebettet, welche gelegentlich ent-

weichen, sobald die Kohle erschlossen, von dem
'_tarken Drucke befreit wird. Auf diesem Gasgehalt
)er Kohle beruht ja schließlich unsere ganze Leucht-

gasgewmmmg und Gasindustrie. Kohlenförderung
ohne freiwerdendes Gas ist kaum denkbar. Das
Gas entweicht aus jedem einzelnen Stück, das
losgeschlagen wird. Bisweilen aber schlagt dir
Hacke de« Bergmanns auch größere Hohlräume
an, aus denen Gas in größerer Menge und unter
st arkem Druck entweicht. Gas und Luft aber geben
gemischt ein explosibles Gcmcnge, das unter dem
Namen der schlagenden Wetter nur allzusehr und
nllzutraurig bekannt ist.

Es liegt nicht in unserer Macht, das Auftreten
solcher Wetter zu verhindern. Manche Kohlen-
zechen sind als Schlagwettergruben im _Gcgenleil
seit langer Zeit bekannt und verrufen. Die mo-
derne Technik kann nur darauf bedacht sein, den
Wettern ihre Gefahr zu nehmen_. Dies geschieht
zunächst durch eine intensive Bewetterung der
Zechen. Jede Zeche besitzt einen besonderen Schacht
den sogenannten Wetterschacht. _Ueber diesem steht
ein mächtiger Ventilator, welcher die Luft aus der
Grube absaugt und in jeder Minute Hunderte von
Kubikmetern dieser schlechten Wetter ins Freie
wirft. Dafür strömt durch den Fördcrschacht fort-
während frische Luft ein, ziehen gute Wetter in
die Grube. Durch die verschiedenen Strecken und
O.uerschläge der Grube wird dieser Wcttcrstrom
unter Benutzung besonderer Wettertüren mit Sorg-
falt gelenkt, damit er nicht etwa auf kürzestem
Wege _zuni Ventilator und in« Freie gelangt, son-
der» auch alle Winkel und Ecken der Gruben
ordentlich ausspült.

Durch diese Bewetterung sollen die schlagenden
Wetter bereits im Entstehe» fortgerissen und ins
Freie geführt werden. Ferner wird in der Kohlen-
grube kein offen brennendes Licht geduldet. Man
hat die sogenannten Davyschen _Sichcrhcitslampen
deren Flamme von einem feinen Drahtnetz um-
geben ist. Diese Lampen bringen schlagende
Wetter nicht zur Explosion, Sie verraten aber
deren Gegenwart sofort dadurch, daß sie nicht
mehr weiß, sondern blau brennen. Die Bergleute
können diese Lampen in der Grube nicht selbst
offnen, da zur Oeffnung ein starker Magnet not-
wendig ist.

Endlich hat man besondere _SHlagwettermelder
welche darauf beruhen, baß das leichte Schlag-
wetter eine poröse Wand schneller durchdringt als
die schwere Luft. Sie geben weithin hörbare

Klingelsignale, sobald plötzlich größere Schlagwetter-
mengen auftreten, und nur diese sind ja bei guter
Bewetterung der Gruben zu fürchten. So sucht
die Technik auf drei Wegen der Gefahr Herr zu
werden. In tausend Fällen gelingt es ihr, aber im
_tausendundersten behalten die Mächte der Tiefe
die Oberhand. In einem blinden _Querschlag
haben sich dennoch schlagende Wetter gebildet. Der
Mann, der ihn zuerst betritt, folgt nicht der War-
nung der blau brennenden Lampe. Seine Hacke
schlägt auf das harte Gestein, welches neben der

weichen Kohle steht. Nn _Fachen nur blitzt un°r
dem Schlage auf, aber es genügt, um die _Vxpio.

sio 3._U°", Nun schießt d>° «»ien'de L°h°
mit _HMesschnelle durch die «Mose« Strecken und

Querschläge. Was vor ihr steht, das schlägt ,«

nieder, und was noch lebendig _hmter ihr bleibt, das

erstickt sie mit giftigem Schwaden.

Gewiß wird es der Technik immer mehr 8°'
linae», Herr dieser Gefahr zu werden, aber von

M zu Zeit mahnen gewaltige Katastrophen an d.e

Unzulänglichkeit unserer Mitte Und wenn es m

den Eingeweide» unserer alten Erde "°t , wenn sie

an tausend Stelle» in Erbbeben und Vulkanaus-

brüchen erzittert, dann brechen auch gewaltige Gas-

blasen in den Kohlenflözen auf, und die schlagenden

Wetter nehmen ihren nur allzu oft verhangünollen

Gang in die Grube.

Roman-Feuilleton
u der „Rigaschen Rundschau".

Ihre _Garriere.
Künstler-Novelle von A. N 0 8.l

(Nachdruck »_eilote_»,_)

Mit verbundenen Augen in den Raum geführt
hätte man nach entfernter Hülle bei einigem Scharf-
blick leicht erraten können, wo man sich befand_.
Denn zwischen den Fenstern, gegen die Mitte genickt
so daß er vor allem als der wichtigste Gegenstand
der Einrichtung ins Auge fiel, stand der Flügel
mährend eine Staffelei in der Ecke eine sehr große
Amateurphotographie trug, Josef Linder am Klavier
vorstellend und an der anderen Fensterwand über
dem Konsoletisch ein lebensgroßes Oelgemälde des
Künstlers in Frack und weißer Binde hing, das
auf den eisten Blick erkennen lieh, eine Meisterhand
habe es gemalt.

Diefe Züge, die unzählige Abbildungen in illu-
strierten Zeitschriften auf beiden Erdhälften bekannt
gemacht hatten, wem wären sie fremd gewesen?

Soviel also wußte man gleich: Hier hauste der
weltberühmte Pianist Josef Linder.

Doch sonst hatte die Ausstattung des Zimmers
wenig Künstlerisches und nichts besonderes Indi-
viduelles.

Es war sparsam mit Nrotatmöbeln von grau-
blauer Farbe, in der Form einigermaßen von der
Mode überholt, ausgestattet und sah einem gemütlichen
bürgerlichen Wohnzimmer ziemlich ähnlich. Das
künstlerische _Bibelot und die Reiseerinnerungen
waren nicht so angehäuft wie gewöhnlich bei Virtuo-
sen, und vor allem fehlten die „Trophäen".

Josef Linder hegte eine Verachtung gegen das
Grünzeug, die beinahe derjenigen Rubinsteins
gleichkam.

Mit dem eigentlichen Salon durch einen gerafften
Türnorhang verbunden, welcher die _altovenartige
Oeffnung umrahmte, lüg nebenan ein _fchmales
_einfesteriges Zimmer, mit Sofas und Fautcuils
aus grauem Sämisch-Leder, ungeschlachten, aber
sehr modernen uud bequemen Sitzgelegenheiten
sowie mit orientalischen Teppichen, türkischen Tischen
und was sonst nach zn einem Herrenzimmer gehört.

Hier saß das Original, dem _Oelbilde im Salon
schräg gegenüber. Das Sonnenlicht fiel drinnen
hell auf den gemalten Josef Linder, und man konnte
sehen, daß der lebende diesem noch immer sehr glich_.

Linder hatte es unterlassen_^ sich durch Haar« und
Barttracht einen Typus zurecht zu machen, der sich
dem Gedächtnis leicht einprägt und dadurch die
Popularität eine« Kopfes fördert. In gewissem
Sinne sah er aus wie Mr, Toutlenwnde.

Und doch nicht so! Man fühlte gleichwohl
sofort, dah er jemand sei!

Regelmäßige, ernste und beinahe strenge Gesichts-
züqe, ein gradliniges, annähernd römisches und doch

bescheiden wirkendes Profil, schmale Lippen und
eine niedere Stim, kurz geschnittenes dunkles Haar
in der Mitte gescheitelt, sich wellend, wenn es nur
ein wenig länger wurde, und in dem sonst glatt-
rasierten Gesicht ein Iüuglingsschnurrbärtchen. Dazu
große graue Augen, die sehr ruhig blickten, eine
wenig über mittelgroße Gestalt, breit in den
Schultern, sehr gerade Haltung und gemessene Be-
wegungen. Das war Linder!

Im ganzen ein Vertrauen einstoßendes, würdiges
Aeußeres, zugleich aber auch etwas Nüchternes
Kühles. — Der romantische Zauber fehlte.

Was er nicht besaß, mußte dem alten Herrn
neben ihm dereinst in vollem Maße zu eigen gewesen
sein. Man sah noch mehr Spuren davon. Das
war ein Künstlerkopf, der schöne Mann, um den
sich Legenden spinnen, die lang _nachhallen_.

Eine hohe Gestalt mit leicht gerundetem Rücken
und Schultern, so daß sich der Kopf nicht frei ge-
nug von diesen hob, aber ein fesselnd geschnittenes
Gesicht, umwallt von einer Löwenmähne, die noch
immer jugendlich reich und nur wenig mit Grau
vermischt war, interessant bleich, noch den bläuli-
chen Schimmer um den Augapfel bewahrend
Augen waren es, die einst viel Unheil gestiftet
haben mochten, ein schön geschweifter Mund, vom
Bart nicht völlig verdeckt. Obgleich die strotzende
Gesundheit von dem Manne gewichen war, die
ihn einst ausgezeichnet haben mußte, und er ver-
fallen aussah, wirkte der alte Zauber noch. Josef
Linder dachte bei sich: Mußten den seine Schüler-
innen geliebt haben! Sie schwärmten vermutlich
noch für ihn. Denn solche Männer «erläßt ihre
Macht über die Frauen erst mit dem Tode,

Siehatten einander einige Zeit lang nicht gesehen,
und darum drängten sich jedem von ihnen Bemer-
kungen über den anderen auf_.

Professor _Kreindl staunte bei sich über die_,ugend-
liche Kraft, die sich in Linders Persönlichkeit noch
aussprach,

„Wie lange ists her, daß das Bild da drinnen
gemacht worden ist?" fragte er.

„Zwölf Jahre, "berichtete Linder leichthin. „Eine
lange Zeit, Hörleder ist unterdessen berühmt ge-
worden."

„Noch immer nicht so berühmt wie sein Modell,
Aber er verdient es. Ein gutes Bild, Sehr
ähnlich. — Sie haben sich seither wenig verändert
Linder Und gerade in dem Zeitraum bildet
man sich sonst am meisten um. Wie alt sind Sie
denn jetzt. Linder? Zwischen den stummen Wänden
darf man ja fragen. Schon vierzig?"

„Noch nicht Aber es fehlt mir kein Jahr
mehr dazu."

„Noch nicht ganz vierzig?" Professor Kreindl
wiegte wehmütig sein Löwenhaupt, „Und dazu
machen Sie ein beinahe melancholisches Gesicht?
Was soll dann unsereiner sagen, der bereits den
siebzigsten Geburtstag „gefeiert" hat?"

„Armer Professor! Sie hätten den Leuten ihre
Ovationen gern geschenkt? Kann es mir denken

Aber ob einer will oder nicht, jubilieren muß ei
heutzutage. Die Welt ist rein närrisch. Ich sal_^
es immer. _Uebrigens sieht man es Ihnen _nichl
an. Sa sieht doch kein Siebziger aus?"

„Vor der letzten Krankheit war es Vielleicht wahr,
Aber seit mich in letzten Winter die Influenz» sc
zusammengerissen hat, s eitdem —" Er machte eim
abwehrende Handbewegung, „Gott sei Dank, fragt
mail dann nicht mehr nach dem Aussehen. Man
ist froh, daß einem die Sonn' noch scheint. _Was
jetzt kommt, ist rein verschenkt, Draufgob".

„Eine recht lange hoffentlich!"
„Hoffentlich? Na, meinetwegen! Ich leb' ja

noch gern, aber Abendrot kann sein, wie es will
es ist eben Abendrot, mein Lieber. Und so ein
einschichtiger Spatz wie ich. Drei Wirtschafterinnen
sind mir schon auf den Zentralfricdhof vorausge-
gangen."

„Sie haben sie zu alt gewählt, " lächelte Linder.
Kreindl lächelte mit.
„Jetzt verbrauch ich die vierte. Oder vielmehr

sie verbraucht mich. Ich möchte keinen Wechsel
mehr haben. Deshalb muß ich froh sein, daß sie
so robust ist, wenn es mich auch oft ärgert, sie
anzusehen — — Sie trampelt und schreit vor
Kraftüberschuß, In der steckt das Leben von einem
Regiment Weibern. — Ja, Linder, ein einsames
Alter ist nicht schön — Ich tröst mich nur immer
mit dem Gußbauer. Der hat zwei Weiber gehabt
und auch Kinder, und jetzt steht er _grad so da wie
ich. Warum heiraten denn Sie nicht. Linder?"

Der Pianist zuckte die Achseln. „Weiß man'«
denn?" fragte er philosophisch. „Es wird mich
steine haben wollen."

„Wieso denn? Sie, den Vielgeliebten?"
„Nicht so vielgeliebt, wie Sie, Papa _Kreindl,"

berichtigte Linder rasch. „Aber vielgeliebt oder
nicht, so gehören wir im Grunde beide zu den
Verschmähten, Der Mann muß immer, wenn die
Frau Ml. Dl>_T lchrt d_« _Trschrmig. Wir sind
als« nur frei, weil Keine es sich in den Kopf gesetzt
hat, uns zu heiraten."

„Weil Sie schon denEhering am Finger hatten,"
murmelte Kreindl.

Alle Welt mußte, daß er die besten Jahre im
Verhältnis zu einer Frau verbracht hatte, die nicht
frei war.

„All sein Leben spöttelt man über die Reinge-
fallenen, " fuhr er fort, „und zuletzt kommt man zu
dem Schluß: Vielleicht mär'« besser. Du wärst
auch reingefallen — Sie haben doch nicht etwa
auch so ein Hindernis wie andere? — Kein festes
Verhältnis, nicht wahr?"

„Behüte!" wehrte Linder rasch ab, „Ich hc>h_>
meine Mutter,"

„Die verläßt Sie gerade dann, wenn Sie die
Weggesellschaft am nötigsten brauchen . . ."

Sie schwiegen nun beide und rauchten_.
Um ein neue« Gespräch zubeginnen, fragte Linder:
„Viele Schülerinnen Heuer? Schöne Stimmen?

Guter Jahrgang?"

„Es geht an", antwortete _Kreindl gedehnt
„Stars fehlen. Mittelgut. Und Mittelgut ist
heuliges Tages so viel wie gar nichts. Damit
füttert man die Schweine . . ." Eine hatt' ich —
Sehen Sie, wie man alt wird? Deshalb bin ich
gekommen, und fast hätt ichs vergessen. Sie könnten
mir einen Gefallen tun. Linder."

„Aber, bitte, Professor, mit Vergnügen."
„Sagen Sie nicht ahnungslos: mit Vergnügen.

Wenn Sie'» tun, tun Sie'« eher mit Mißvergnügen.
Ich möchte nämlich, daß das Mädel in einem erst-
klassige» Konzert eingeführt wird Bei Ihrem
eigenen möcht ich es Ihnen selbstverständlich nicht
zumuten. Aber da Sie sich doch nächsten« mit
Vico Naldi zusammentun — Wenn Sie gestatten
daß meine Schülerin da ein paar Lieder singt."

„Gern! Wenn _Baldi nichts dagegen hat."
„Er hat mich an Sie «erwiesen. Ihm ist'8 recht."
„Dann also ganz, wie Sie wünschen. "
„Sie tun mir einen großen Gefallen."
„Sehr erfreut, Lieblingsschülerin? " Und er

zwinkerte etwas spöttisch,
„Ja, meine Lieblingsschülerin, " bekräftigte

Kreindl. „Eine schöne Stimm', ein brave« und
liebes Mädel und eine, dies notwendig hat. Sie
steht vor dem Abschluß «iner Konzert-Tournee, aber
der Impresario will sie nicht, so lang sie noch
keinen Erfolg aufzuweisen hat. Zu diesem ersten
Erfolg möcht ich ihr nun gern verhelfen. Ein
paar gute Kritiken, Sie ist auf die _Konzertkarriere
»ersessen. Sie will halt nicht zum Theater."

„Sie will nicht zum Theater?" Josef Linder
lachte erstaunt, „Aus was für einem Holz ist
denn die geschnitzt? _Heutzutag', wo sich die Mädels
zur Bühne drängen wie verrückt. Warum denn
nicht?"

„Ihre Höhe ist der Tiefe und Mittellage noch
nicht ebenbürtig. Und dann hat da« Mädel auch
ein Vorurteil gegen die Bühne. Sie will sich nicht
schminken."

„Herrgott, welche Nawetät! Als ob sich Konzert»
sängerinnen nicht schminken!"

„Sie müssen aber nicht. Meine Heger mit
ihren 20 Jahren und ihrem jungen Gesicht braucht
es keinenfalls. Na also, nochmals! Ich bin
Ihnen sehr dankbar für Ihre Einwilligung. Das
Konzert ist Sonntag, in 2 Tagen, nicht wahr?
Da ist noch Zeit für alles. Wissen Sie, es ist da
ein reicher Onkel, der die Ausbildung gezahlt hat...
Den! muh endlich etwas vorgewiesen werden."

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes.

- Ein _tussischer Fisch in bayerischen Tee«.
Vor etwa zwei Jahren nmrde zum ersten Maie

durch den bayerischen Lanbessischcrei-Verem der

Versuch g«nacht, Maränen aus dem _Peipussee

in einigen bayerischen Seen anzusiedeln. Wie die

Allg. _Fisch.Ztg. jetzt mitteilt, ist der »ersuch so
ausgezeichnet gelungen, daß er seitdem m noch

größerem Maßstab fortgesetzt morden ist. 1904 bis

11,06 sind in den Bodensee 30,000, in den Starn-

berger See 16,500 Stück, in den Chiemsee 10,500

in den Ammersee 7000, in den Kochelsee 6000

in den Staffelsee 4700, in den Simsee 4500 und
in den Tegernsee und Walchensee je 3000 Stück

des russischen Fisches eingesetzt morden.
— _Eleltrische Mufil. Ein eigenartiges elektri-

sches Konzert wurde vor wenigen Tagen in New-
Pork gegeben. Ein amerikanischer Ingenieur
Thacdcu« _Cahill hat einen Apparat erfunden, der

durch Elektrizität die Anzahl Schwingungen der
einzelnen Töne erzeugt. Dieses „Telharmonium"
wie Cahill seine Erfindung nennt, wirb in ähnlicher
Weise wie eine Orgel gespielt. Durch das Lin-
und Ausschalten von Widerständen werden die
Schwingungen erzeugt. Die neue Erfindung er-
möglicht es, von einer Zentralstelle aus mittels
elektrischer Leitung Musik nach jedem gewünschten
Platze zu übertrage». Damit ist einer der Zu-
kunftsträume Bcllamys aus seinem Buche „Rück-
blick aus dem Jahre 2000" zur Wirklichkeit ge-
worden.

— Vin vom Sturm umgeworfener Elsen«
_bahnzug. Während des heftigen Sturmes der
letzten Tage wurde auf der schmalspurigen Bezirks-
bahn Friedland—Heimsdorf (Böhmen) auf der
StreckeKunersdorf—Friedlanb ein Personenzug um-
geworfen. Die Fahrgäste, meist Schulkinder, kamen
mit dem Schrecken und leichteren Verletzungen
davon. Die Lokomotioe war stehen geblieben und
holte alsbald Hilfe.

Für die Redaltion vei»ntmortlich_:
Die _HeiouZgch«

l»!>i_>. Mr. 3i. _Ruetz. »l. Alfred _«_uctz.
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